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Macöonalös pariser Besprechungen .
Gestern mit Herriot - heute mit Parlamentariern aller Richtungen .

Paris , S. Zuli . ( Eigener Drcchtberichs . ) Ramsay ZN a c -

d o n a l d ist am Dienskag nachmittag nm 4 Uhr in Vezieitung des

Staatssekretärs im englischen Auswärtigen Amt Sir Eyre Crowe

und seiner beiden Privatsekretäre in Paris eingetrosseu . Er wurde

am Bahnhof von herriot und seinen Mitarbeitern be -

grüßt . Macdonald hat sich zunächst nach der englischen Botschaft

begeben , wo er wohnt . Gegen 5 Ahr ist er am Quai d ' Orsay ein -

getroffen , wo sofort die Beratungen über das Programm der ton -

doner Konferenz begannen , lleber ihren Verlaus wird Voraussicht -

sich in der Rocht ein offizielles Kommunique herausgegeben werden .

Am Mittwoch nachmittag findet am Quai d ' Orsay ein Essen statt .

zu dem u. a. auch die Mitglieder der Ainanzkommissionen sowie der

Kommissionen für auswärtige Angelegenheiten von Sammer und

Senat eingeladen sind , wegen der am vonnerskag im eng -

»scheu Anterhaus stattfindenden Debatte über die ioternattonate

Politik wird Ramsay Macdouald voraussichtlich spätestens am Mitt -

voch abend die Rückreise nach London antreten .

Paris , 8. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der am Dienstag vor .

Wittag abgehalten « Ministerrat hat ein « Reih « von Beschlüssen

von größer Tragweite gefaßt . Der größte Teil der Beratungen

war dem vom Außenministerium in Zusammenarbeit mit allen be .

teiligten Instanzen vorbereiteten Memorandum zur Londoner Kon -

serenz gewidmet , dessen Text gemildert wurde . Die Absendung

soll erst nach der Aussprache mit Ramsay Macdonald stattfinden .

Auf Vorschlag des Ministeriums des Innern hat das Kabinett so-

bann eine Reihe von Personalveränderungen in den

höheren Stellen gutgeheißen , deren Zweck ist , die Verwaltung von

den Günstlingen des Nattonalen Blocks zu säubern . Endlich hat

der Ministerrat beschlosien , in den nächsten Tagen im Parlament
einen Gesetzentwurf einzubringen , der , wie bereits gemeldet , die

Wiedereinführung der Arrondisfement - Wahlen an Stelle

des von Clemenccau geschaffenen Wahlgesetzes von 1319 vorsieht ,
das ein geradezu groteskes Kompromiß zwischen Verhältniswahl
und Mehrheitsprinzip darstellt und jedem Wahlbetrug Tür

und Tor öffnet .
-»

Paris , 8. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Selbst der Besuch

Macdonaids hat der nationalistischen Opposition keine Veranlassung

gegeben , wenigstens vorläufig zu schweigen . Jetzt wird herriot zum

Vorwurf gemacht , daß er sich Macdonalds bedien «, um seine bedroht «

Stellung zu retten . Die Opposition stößt mit diesem Manöver aber

selbst solche Kreis « vor den Kopf , die ihr bisher Gefolgschaft ge -

leistet haben . Denn der Wunsch , daß es in der Aussprache zwischen
herriot und Macdonald gelingen möge , die noch vorhandenen Mei -

nungsverschiedenheiten zu überbrücken , wird selbst von recht « .

stehenden Blättern , wie dem „ Figaro " , „ dem „ Gaulois " und dem

„ Journal des Debats " erhoben . Andererseits aber machen die hinter
der Regierung stehenden Organe keinen hehl daraus , daß herriots

Position bei diesen Verhandlungen in höchstem Grade gelitten
hat . Wenn auch die Berechtigung des von London vertretenen

Standpunkts , daß England sich in den Fragen der Feststellung
neuer deutscher Verfehlungen und der Pflicht zur Teilnahm « an
Sanktionen nicht einfach einer womöglich gegen die Stimme Eng -
lands zustand « gekommenen Entscheidung der Reparattonskom -

Mission beugen kann , täglich mehr an Boden gewinnt , so ist es

doch im Hinblick auf die Zähigkeit , mit der man in Frankreich an
dem Buchstaben des Bersailler Vertrages hängt , schwer , dafür
ein Kompromiß zu finden , das den französischen Empfindungen ge -
recht wird , hier dürfte die hauptschwierigtett in den Verhand -
lungen der beiden Ministerpräsidenten liegen .

Die Lonüoner Konferenz bleibt gesichert .
Pari », 8. Juli . ( MTB . ) „ havas " zufolg « wird angenommen ,

daß Ramsay Macdonald morgen nachmittag 4 Uhr Paris
verläßt . Es scheine , so fügt die Agentur hinzu , daß die Lon >
doner Konferenz , wie vereinbart wmde , am 16. Juli statt -
finden werde .

Macöonalös Empfang in Paris .
Pari » , 8. Juli . ( TU. ) Nach dem Aussteigen aus dem Zuge

schüttelte Ramsay Macdonald alle Hände , die sich ihm entgegen¬
streckten . Er wurde in den Empfangssalon geführt , wo der Innen »

minister «ine kurze Begrüßungsansprache hielt . Fünf Minuten

später langt herriot ganz außer Atem an und fällt dem eng -
tischen Premierminister wortlos in die Arme . Die beiden Minister -
Präsidenten umarmen sich verschiedene Male . Auf der Straße
kommt das Auto , in dem sie Platz genommen haben , nur langsam
vorwärts . Es ist dicht von Menschen umsäumt . Plötzlich bricht die

Menge in die Rufe aus : „ Es lebe herriot ! Es lebe

Ramsay Macdonald und auch :

. Med « mik dem Kriege ! "

Gegenmanifestanten rufen : „ Es leb « der Bersailler Vertrag ! " und
andere wieder : „ Es leb « der Friede ! " 233 Personen , die die Sich «.
rungskett « durchbrechen , umgeben das Auto in nächster Näh « und

rufen : „ Nieder mit dem Kriege ! "
Bei seiner Ankunft in Boulogne mittags sagte Macdonald

einem Pressevertreter , er empfinde für Frankreich das Gefühl leb -

hafter Freundschaft .

Er komme nach Frankreich als Friedensbote ond bring « den

Oelzwelg .

Weiter gab er der Hoffnung Ausdruck , daß di « Besprechungen mit

herriot zu wichtigen Ergebnissen führen würden .

Hrantings Appell an Deutstblanü .
fifiir Ä- efriaunn des Achtstundentages . — Für Eintritt in

den Völkerbund .

Der Vorsitzende der Internationalen Arbeitskonferenz ,
Genosse hjalm ' ar B r a n t i n g - Schweden . Mitglied des

Völkerbundrats , äußerte sich gegenüber unserem Genf - r Ver -

treter nach Abschluß der Arbeuskonferenz wie folgt :
Im Geist « der internationalen Verständigung und Arbeit

hat die Internationale Arbeitskonferenz eine Reihe wichtig « sozial -

politischer Beschlüsse gesaßt , die dem Wohle und der Emanzipation
der arbettenden Klassen in der ganzen Welt dienen sollen . Die Er -

klärungen der Regisrungso « lreter Englands , Belgiens und Frank -
rrtch , geben die berechtigte Hoffnung , daß das Washingtoner
Abkommen über den Achtstundentag von allen großen
Industrieländern Europas bald ratifiziert wird .

hoffentlich werden durch
die Erklärungen d « deutschen Regierung

in dieser wichtigen Angelegenheit kein « ernsten Schwierig -
ketten verursacht werden . Di « Verlängerung der Arbeiiszeit in

Deutschland birgt die Gefahr schwerer sozialer Kon -

f l i k t e für die Arbeiter von ganz Europa in sich, da die Industriellen
der anderen Länder unter Hinweis auf die deutsche Konkurrenz
von ihren Arbeitern gleichfalls Mehrarbeit fordern werden .

Somit würde die Aufoechterhaltung des Achtstundentages , der das

wertvollst « Ergebnis des Umsturzes von 1918 für den sozialen

Fortschritt der Arbeiter darstellt , ernstlich gefährdet .
Man kann ein « Mehrarbeit in Deutschland mit den Reparattoirs »

Kistungen nicht begründen , denn die an den Reparationen inter¬
essierten Staaten haben in ihren Entschlüssen ausdrücklich festgestellt .
daß die Reparattonsleistungen nicht ein « Schädigung der berechtig .
t «n sozialen Ansprüche der deutschen Arbeiter zur Folg « haben
sollen . Mehrarbeit bedeutet aber , daß die deutschen Arbeiter in
erster Linie die Hauptlast d « Reparationslieferungen zu tragen
hätten . Dagegen würden sie sich wehren » wie ihr « Arbeitsbrüder
tn der ganzen Welt sich für den Achtstundentag als Fundament
einer internationalen und gerechten Sozialpolitik mit allen Kräften
«iid zu jeder Zeit einsetzen werden .

Die deutsch « Regierung hat u. a. wiederholt den Vorwurf er -

hoben , daß das International « Arbeitsamt «in « Wirtschaft » -
kontrolle für Deutschland plane . In diesem Zusammenhang
wurden heftig « Angriffe gegen das Arbeitsamt und seinen Leiter ,
den Genossen Thomas , gerichtet . In Wahrheit ist eine solche

Kontrolle keineswegs beabstchttgk .

Imm « hin Ist es tief bedauerlich , daß dies « ungerechtfertigten
Vorwürfe eine Beunruhigung und Irreführung der öffentlichen
Meinung in Deutschland in dem Augenblick herbeiführten , wo «ine

deutliche Entspannung der politischen Lage in Europa sichtbar
wird , hoffentlich besteht heute für Deutschland kein ernsthaftes
Hindernis mehr , als gleichwertiges Mitglied in die groß «
Völkergemeinschaft aufgenommen zu werden , so wie es feit 1921

schon an den Internationalen Arbeitskonferenzen mitgearbeitet Hot.
Di « deutschen Arbeiter werden sicher volles Verständnis dafür

haben , daß ein

längeres Fernbleiben Deutschlands au » dem Völkerbund wohl
den egoistischen wünschen einzelner Sonderinteressen entsprechen

mag , aber niemal « den höheren und gerechten Interessen
Enropas ,

das nach langen Iahren der Enttäuschungen und Leiden endlich
wieder einmal den Weg zu gemeinsamer Arbeit im Geiste des

Vertrauens und der ehrlichen Demokratie gehen will .

�ean Jaures im Pantheon .
P a r i » . S. Zoll . ( Eigener Drahtbcrtcht . ) ver vlinlsterral hak

in feiner Sitzung am Dienstag beschlossen , der Kammer einen

Gesetzentwurf zu unterbreiten , der die Ueberführung der sterblichen

Reste von Jean Z a u r e » ins Pantheon , die nationale Be -

gräbnisstSNe der großen Männer Frankreich » , vorsieht . Herriol

erfüllt mit dieser Ehrung de , großen , am vorabeud de » Kriegs¬

ausbruch » von feiger MSrderhand gemeuchelten Volkstribunen eine

nicht nur von den Soziallsten , sondern auch von allen Demokraten

Frankreichs stets erhobene Forderung , die von seinen Vor -

g ä n g e r o immer wieder abgelehnt n�orden war . Seit

Z o l a ist keiuer mehr im Pantheon beigefetzt « oeden .

Die Reise nach Paris .
( Von unserem Londoner Korrespondenten . )

London , 7. Juli .

Der plötzliche Entschluß Macdonalds , mitten aus seiner
arbeitsreichen Woche heraus , die seine Anwesenheit im Unter -

Haus dringend erfordert hätte , noch Paris zu fahren , ist ein

Signal . Er muß auch dem blindesten und dem optimistischsten
Zuschauer zeigen , daß Gefahr im Verzug ist. Berge von

Mißverständnissen haben sich drüben mehr als hüben , wo die

Presse im allgemeinen eine musterhast « Haltung bewies , auf -

gehäuft . Da , wie es sich in den letzten fünf Tagen gezeigt hat ,
das ununterbrochene Kommen und Gehen der Botschafter ,
das fieberhaste Arbeiten der offiziellen diplomatischen Maschine
die Situation nur noch mehr verschärft hat . beschloß Mac -

donald , den Knoten zu zerschlagen . Sein Besuch in Paris ist
das äußerste , was er in diesem Augenblick unternehmen
konnte , bedeutet die Einsetzung des ganzen Prestiges seiner
Person und seines Amtes .

Zuerst schien es ein Lärmen um nichts . Paris behauptete ,
keine Einladung zur Konferenz erhalten zu haben . Es
war nicht schwer , die öffentliche Meinung Frankreichs dahin

aufzuklären , daß man Gastgeber zu ihren eigenen Empfängen
nicht einzuladen pflege : Frankreich sei selbst Gastgeber der
Londoner Konserenz . Außerdem behauptete Paris — und das

war schon ernster zu nehmen — Großbritannien habe die

Gelegenheit der Versendung der Einladungen dazu miß -
braucht , seinen eigenen , vom französischen abweichenden
Standpunkt in einer wichtigen Frage als das Produkt einer

in Chequers erfolgten Vereinbarung hinzustellen . Es

handelt sich hier bekanntlich um die Frage , ob die R e p a r a -

tionskommission , wie Frankreich wünscht , oder eine

eigene , international zusammengesetzte Kommission , wie Eng -
land wünscht , über die etwaigen zukünftigen deutschen Ver¬

fehlungen zu wachen habe . England habe , auf illoyale Weise ,
durch Verknüpfung der Einladung mit einer Darstellung dieser
Frage vom englischen Standpunkt aus den Eindruck erweckt ,
als ob Herriot die Reparationskommission preisgegeben
hätte . Auch hier konnte England die Grundlosigkeit der Be -

schuldigungen nachweisen . Der englische Standpunkt in dieser
Frage war getrennt von der Darstellung der Besprechungen
in Chequers durchaus als solcher gekennzeichnet , er war über -

dies nicht einmal gleichzeitig mit den Einladungen an die

verschiedenen Regierungen , sondern wie nunmehr feststeht , an

die betreffenden britischen Auslandsvertreter gesendet worden .

Theoretisch waren damit alle Mißverständnisse aufgeklärt ,
theoretisch hätte die Auseinandersetzung als politischer
Zwischenfall erledigt sein müssen , nachdem die unfreundlichen
Anklagen an die englische Adresse sich als obiektio falsch er -

wiesen hatten . Praktisch aber zeigt « sich, daß man trotz der

englischen Aufklärung keinen Schritt weiter war . Die Hebe
in Paris ging weiter , die Treibjagd gegen Herriot
wurde fortgesetzt . Und nur der in diesem Falle ron England
bewiesene wahre Lammsgeduld gegenüber Frankreich , die

womöglich noch gefragt hat , ob man nicht wirklich durch
irgendÄnen Formfehler das Gemüt des leicht erregbaren
französischen Nochbarn vielleicht doch gereizt hat , ist es zu
danken , daß man hier nicht den Kopf verloren hat . Vor
allem beweist es einen hohen Grad von politischer Erziehung ,
daß die übrigem englischen Parteien diese agitatorisch glän -
zende Gelegenheit , Macdonald Knüppel zwischen die Beine zu
werfen , trotz der etwas gespannten Situation zwischen der

Regierung und den Parteien nicht benutzt haben , sondern ihm
durch ihre Presse deutlich zu verstehen gegeben haben , daß sie
sachlich und taktisch auf seiner Seite stehen .

Praktisch war die Situation vor der neuen französischen
Kampagne folgendermaßen : Der sachliche Gegensatz bestand ,
aber die ganze Frage schien eine Zweckmäßigkeitsfrage zu

sein , und auch Herriot hat ihr in Chequers , wenn ich recht

unterrichtet bin , keinerlei grundsätzliche Bedeutung zugeschrie -
den . Herriots Herz hing gewiß nicht an der Reparations -
kommission , und er hätte wohl nichts dagegen gehabt , in die -

ser Frage auf der Konferenz von seinen Alliierten überstimmt
zu werden , und Macdonalds Politik ging deutlich darauf aus ,
die übrigen Alliierten — und das war ja der Zweck des
Memerandums — von der sachlichen Notwendigkeit der Er -

setzung der Reparationskommission , die nur im Rahmen des

Bersailler Vertrages ihre Rechte hat , zu überzeugen . Es

schien sogar , daß er insbesondere in Belgien aus ein ge -
wisse ? Verständnis gestoßen wäre . Tatsächlich war also ernste
Gefahr vorhanden , daß gegen den bloa national auf der

Konferenz indirekt ein entscheidender Schlag geführt wurde ,
der der Welt und Deutschland tatsächlich bewiesen hätte , daß
ein neuer Start begonnen hat . Das haben die Chauomisten
in Paris und das hat insbesondere Poincars begriffen . So

beschlossen sie, unter Benutzung der skrupellosesten Mittel der

Entstellung und Fälschung , die erste beste Gelegenheit zu
einem Generalangriff . Bringt man alles das , was in Paris
geschehen ist , aus dieser Perspektive gesehen , auf eine Formel ,
so bedeutet dieser ganze Angriff auf Macdonald — Herriot fol¬
gendes : Indem inan diese Frage zu einer Frage der n a Li o -
nalen Ehre Frankreichs mackit , indem man den Ver -

jailler Vertrag für bedroht erklärt , indem man die Preisgabe



französischer Rechte proklamiert , hört die Frage Reparation - -
kommission oder unabhängige Kommission auf , eine Zweck -

niäßigkeitsfrage zu sein . Damit vergrößert sich die Gefahr ,

daß Herriots Gefolge , soweit es nicht wirklich sozialistisch , fort -

dern nur bürgerlich radikal ist , irre wird . Diese f ch w a n -

kenden Kleinbürger scheinen in den letzten Wochen

ohnedies schon etwas Angst vor ihrer eigenen Courage be -

kommen zu haben : sie werden dann weich , Wachs in den

Händen des Drahtziehers Poincarch der unter Mißbrauch

ihres ehrlichen Patriotismus sie für feine Zwecke einspannt .
Die Folge wäre eine Schwächung der Mehrheit Herriots —

oder der Zwang für Herriot , sich in sachlichen Fragen von

Stimmungen , innerpolitischen Rücksichten leiten zu lassen ,
praktisch ein Rückfall hinter den 11 . Mai zu erleben — mit

einem Worte das Ende der neuen Außenpolitik der Vernunft .

lind diese Gefahr ist um so größer , als eine gewisse Pariser
Presse mit einer Frechheit sondergleichen , obwohl ihr doch
der Ausgang der Wahlen « inen kräftigen Denkzettel gegeben
haben müßte , schon wieder so tut , als ob sie die Stimme

Frankreichs wäre .

Die Konsequenz dieser Situation ist von den politischen
Mathematikern des dloe national schon vorausberechnet :
eine unmögliche Stellung Frankreichs auf der Konferenz , poli -

tische Niederlage Herriots — und sei es auch um den Preis
der Zerschlagung aller Hoffnungen auf einen politischen
Aufbau Europas . So sollte es nach den Wünschen der fran -
zösischen Reaktion gehen , die leider in den höchsten und ein¬

flußreichsten Stellen , ähnlich wie Deutschland , Sitz und

Stimme hat . Da trat das völlig Unerwartete , nicht Voraus¬

berechnete ein , die Reise Macdonalds nach Paris .
Sie wächst , so gesehen , weit über ihren unmittelbaren

Sinn , über den tatsächlichen Inhalt der Besprechungen hin -

aus . Macdonald dokumentiert symbolisch , daß er mit dem

wirklichen Frankreich zu oerhandeln wünscht und nicht mit

dem , was sich, einen Augenblick der Verwirrung benützend ,
in diesem entscheidenden Augenblick europäischer Geschichte
zwischen Frankreich und England geschoben hat . Die Reise ist

das äußerste , ja das gewagteste , was die Demokratie Groß -
britannions in dieser Stunde tun konnte , um Europa vor

einer neuen Krise zu bewahren .

Deutstbvölkischer Iüealismus .
Lieber ein paar Unschuldige mehr an die Wand , als nur

einen Schuldigen gehen lassen .

Aus München wird uns geschrieben : Eine der himmelschreiend -

sten Taten während der „ Befreiung Münchens " vom 1. bis 5. Mai

1919 war die Ermordung der 12 Arbeiter und

Familienväter aus Perlach , einem Dorf in der Nähe

Münchens . Die Tat hat eine Abteilung desFreikorpsLützow
unter dem Kommando des Leutnants Polzing und des Vize -

umchtmeisters Prüfert im Hofe des Hofbräuhauskellers ausge¬
führt . Die Verfahren , die sich an diese grausige Mordtat schlosien ,
und die zuerst von den Militärgerichten und später von der Mün -

chener Staatsanwaltschafl geführt wurden , sind schließlich im Jahre
1922 im Sand « verlaufen . Der Ausschuß zur Feststellung von

Tumultschäden , der sich mit den Entschädigungsansprüchen
der zwälf Ehefrauen und der ZS Kinder der Ermordeten zu befassen
hatte , � sprach damals den Hinterbliebenen die nach dem Aufruhr -
fchädengesetz höchstmögliche Rente zu : das Reichswirtschaftsgericht
kassierte aber diesen Spruch und erklarte , es läge keine „ offene
Gewalt " gegen die Erschossenen vor .

Die „ Münchener Post " hatte nun Gelegenheit , Einblick in die

noch vorhandenen Akten der Verfahren zu nehmen . Daraus ergibt
sich zunächst , daß der erwähnte Vizewachtmeister Prüfert laut

Strafliste ein ä u ß e r st roher Mensch mit geringen Gewisiens -
bedenken ist , der schon zweimal wegen schweren Dieb »
st a h l s und Urkundenfälschung erhebliche Gefängnisstrafen
zu verbüßen hatte . Der Leutnant , in besten Schwadron der Prüfert
Dienst machte , sagt « als Zeuge : „ Ich halte Ihn für einen gefühls -
rohen Menschen , der meiner Ansicht nach nicht Soldat geworden ist
aus Interesse am vaterländischen Dienst oder aus vaterländischer

Der Unfall .
Von Hans Jacob .

Als der Hochbahnzug schon die meisten Fahrgäste aufgenommen
hatte , geschah es . daß ein älterer , bescheiden gekleideter Mann als
Letzter seinen linken Fuß auf die Kante des Wagens stellte . Seit -
samerweise zog er den rechten Fuß nicht nach , sondern stand mit dem
linken im Zug und mit dem rechten Fuß auf dem Bahnsteig , als
der Zug anfuhr : so geriet er zwischen Bahnsteig und Zug . Da stch
der Wagen , in den er hatte einsteigen wollen , am Ende des Zuges
befand , kan�, er nach einem leichten Sturz mit einer geringfügigen
Gehirnerschütterung davon .

Nach Wochen genesen , erzählte er dem Arzt die Ursache seines
seltsamen Verhaltens , das den Unfall verschuldet hatte .

„ Sie wissen selbst , daß es weh tut , fremde Gespräch « mit an¬
hören zu müssen : sie behandeln immer dasselbe — aus irgendeiner
Bemerkung schreit das Schicksal fremder Menschen . Als ich am Tage
meines Unfalles , eingekeilt in die Menge , den heranbrausenden Zug
erwartete , war mir Mutlosigkeit aus dem klagenden Gespräch der
Mitwartenden so qualvoll um alle Gedanken gelegt , daß mein Kopf
schmerzte .

Gerade als der Zug einfuhr , fiel mein Blick auf die Zeitung
eines neben mir stehenden Herren . „ Amundsen will mit Polar -
Hunden . . . ", mehr las ich nicht . In diesem Augenblick hatte der
Wind des in die Halle brausenden Zuges die Zeitung umgeblättert :
der Zug stand , alles drängte sich in die Eingänge : ich trat zurück :
nach wenigen Sekunden mußte ich in den Wagen treten : in einem
Bruchteil der letzten Sekunde fielen alle Qualen von mir , die vorher
die Einengung zwischen Fremde verursacht hatte . Da ich fast mecha -
nisch den einen Fuß auf die Kante des Wagens gesetzt hatte , brauste
eine Symphonie von Borstellungen durch mein Gehirn : Polar »
Hunde ! — In Kalifornien sitzen die Leute im Winter auf der
Veranda und essen Ananas : in Japan summen seltsame Instrument « ,
die Kirschbäume blühen und Geishas tanzen : in China wird auf
offenem Markte einem Tschungusmörder der Kopf abgeschlagen : in
Shanghai pokern englische Gentlemen im Klub : aus Java wirft ein
fremder Gesandter mit Speeren nach Tontauben ; in Heliopolis
stürzen zehn goldbetreßte Kawasien aus dem Palast - Hotel ins Portal ,
um einen amerikanischen Milliardär zu begrüßen : in Rußland tagen
Gerichte , die Todesstrafen verhängen : in Rom duften alle Straßen
nach Rosen , denn auf dem Monte Pincio blühen die Gürten .

Das Bewußtsein , daß in dieser Stunde noch , da ich gebunden an
Zeit und Raum , erschüttert vom Donnern des in die Halle rasenden
Zuges , in allen Ländern von unzähligen Menschen der gleiche Bruch -
teil von Zeit zu schönem und häßlichem Erleben vollbracht wurde ,
dieses Bewußtsein hob im gleichen Augenblick mein Lebensgefüht ,
das sich unter dem sanften Winde dieser Erkenntnis blähte wie ein
Segel vor dce » Sturm . Berauscht von diesem Trost : aus der Qual

Gesinnung , sondern weil er seinem Hang nach Abenteuern stöhnen
wollte und der Ansicht war , daß es beim Militär etwas zu verdienen

gab . Ueberall entdeckte er Lebensmittel , Butter , Wurst usw . und hat

wohl während der Zeit , wo er beim Freikorps Lützow war , nicht

schlecht gelebt . " Nach den übereinstimmenden Aussagen der Zeugen

hat Prüfert nach der Ermordung die Leichen ausgeraubt :
er hat den Toten die Ringe von den Fingern gezogen ,

während ein anderer Soldat ihnen die Taschen abgriff und die

Uhren und Geldbörsen raubte . Sein « dienstlichen Bc -

fehle erhielt er vom Kommandeur des Freikorps , dem Major

Schulz , der in einer Offiziersbejprechung am 4. Mai 1919 laut

Zeugenaussage ausführte : „ Lieber ein paar Unschuldige mehr an
die Wand , als nur einen Schuldigen gehen lassen . "

In allen eingeleiteten Verfahren wurden nur die an der

Ermordung beteiligten Offiziere als Zeugen o e r -

n o m m e n : eine Vernehmung der Täter als Beschuldigte
fand von vornherein nicht statt . Alle übrigen den Behörden und

Gerichten genannten mehrere Dutzende Personen wurden nicht
vernommen ; auch ein vom Sozialdemokratischen Verein München
damals bei der Staatsanwaltschaft eingereichtes Zeugenprotokoll fand
keine Berücksichtigung . Die Erklärungen der Mörder , die

in einem militärischen Bericht zusammengefaßt wurden , bildeten die

Grundlage zur Einstellung des Verfahrens . Das Interessanteste aber

ist , daß später dann diese militärischen Akten auf dem

Wege zum Bezirtskommando Charlottenburg , das es gar nicht gibt ,
verlorengegangen sind und bei dem späteren staatsanwalt -
schaftlichen Verfahren „rekonstruiert " wurden . Bei den neuen Akten

findet sich auch die Angabe des Bürgermeisters von Per -
lach ; danach waren die meisten von den Ermordeten Mehr -
heitssozialisten , andere politisch nicht tätig und nur einer

Mitglied der USP . , Kommunisten waren keine darunter .
In einem eingehenden Bericht der Gendarmerie st ation

Perlach wird erklärt , daß bei keinem einzigen der Leute
eine Schuld festgestellt war . Einige der Leute hätten wohl
Gewehre von der Arbeiterwehr gehabt , diese Gewehre seien aber

ausnahmslos bereits am 1. Mai 1919 nach Erlaß der öffentlichen
Aufforderung ordnungsgemäß abgeliefert worden .

Eine besondere Rolle in dieser Sache hat auch die Polizei -
direktion des Herrn Pöhner gespielt . Als nämlich die
Akten bei dem Freikorps Lützow verschwunden waren , ließ Pöhner
eines Tages bei einem Mitglied der USP . Haussuchung halten .
Man fand auch einige Schriftstücke , die stch mit der Ermordung
der Perlacher Arbeiter befaßten . Damit wollte man den Beweis
erbringen , auf welche Weise die Akten verschwunden seien . Auf die

wiederholten Eingaben des Sozialdemokratischen Vereins München
versicherte der damalige Iustizminister Roth , daß mit dem
baldigen Abschluß des Verfahrens nicht gerechnet werden könnte ,
daß aber die Staatsanwaltschaft zur nachdrücklichen Verfolgung der

Angelegenheit dienstlich angewiesen sei . Das Ergebnis des nach -
drücklichen Zusammenwirkens des mit der Sache befaßten Militär -
gerichtes , der Staatsanwaltschaft , der Polizei und des Justiz -
Ministeriums war , daß die Mörder der zwölf Perlacher Arbeiter
noch heute frei herumlaufen , und daß die Hinter -
b l i e b « n e n , die setzt noch zum Teil in großer Rot stch be -
finden , noch keinen Pfennig Entschädigung erhalten haben .

Deutschnationale Theorie unü Praxis .
Am Sonnabend , den 28 . Juni , hat der Reichstag die Ein »

setzung eines besonderen Ausschusses zur Beraiung der Anträge
über die Aufwertung beschlossen . In der Debatte darüber

haben alle Parteien den schleunigen Zusammentritt dieses LuS »

schusseS für notwendig gehalten . Am eiligsten hatten es die

Deutschnationalen , deren Redner , Herr He rgt , jeden Tag der

Verzögerung als ein Unrecht bezeichnete .
Inzwischen sind zehn Tage vergangen , der Ausschuß ist noch

nicht zusammengetreten und eS find auch gar keine Anstalten ge -
troffen , die auf einen baldigen Zusammentritt schließcn lasten .
DaS ist umso bezeichnender , als der Vorsitz in diesem Ausschuß
den Deutschnationalen , also vermutlich den » Abgeordneten
Hergt , zufällt . So sehen beim Deuschnationalen Theorie und

Praxis aus I

der Alltäglichkeit gerissen zu werden , verlor ich durch ein Bild meiner

Vorstellungskraft das Bewußtsein — und erwachte erst zwischen den

Kissen meines Krankenlagers . "

Das Klischee .
Wenige Wochen vor Kriegsausbruch — so ziemlich genau vor

zehn Jahren — hielt der damalige Reichstaqsabgeordncte , Genosse
Hermann Wendel , im Wallot - Hause ein « Rede , die deshalb
großes Aussehen erregte , weil sie die Hoffnung der deutschen Arbeiter -

schaft auf eine boldig « Vollendung der deutsch - französischen Annähe -
rung mit den Schlußworten zum Ausdruck brachte : « Vive la France ! »
So wütend Wendel dieserhalb von den hier zum Krieg treibenden

Alldeutschen angegriffen wurde , so starken und sympathischen Wider -
hall erweckt « seine Kundgebung in der französischen Demokratie .
Auf Wunsch von Jaures schrieb Wendel damals einen Artikel für
die . Humanitö " , in dem er die Gefühle und Gedanken des näheren
entwickelt «, die ihn zu feiner kühnen Rede veranlaßt hatten . Der
Artikel erschien im sozialistischen Blatt mit einein Bilde seines Ver »
fassers .

»

Zehn Jahre sind seitdem verstrichen , wobei unter vielen anderen
Deränderungen die „ Humanitö " kommunistisch wurde . Da brachte
dieler Tage das Pariser Bolschewikiblatt einen Artikel gegen das
Comitö des Forges , der hauptsächlich gegen die lothringischen
Schwerindustriellen Gebrüder de Wendel gerichtet war . Um diesem
Artikel nach französischer Sitte eine größere Lebendigkeit zu ver -
leihen , wurde er mit dem Bilde des Seniors der Firma H u m b e r t
de Wendel versehen . Aber siehe da : es war das Bild unseres
Genossen Hermann Wendel , der dafür herhalten mußte ! Kommu -
nistische Redakteur « nehmen es eben nicht so genau : Man findet
in der Klischcesammlung des annektierten Iaures - Blattcs ein Bild
mit dem Namen Wendel , das seit zehn Iahren unbenutzt dagelegen
hat , und steckt es in die Zeitung , ohne sich viel Gedanken darüber

zu machen . Denn wer unter den Lesern der . HumanitS " mag
wissen , wie der französische Stinnes aussieht , wer mag sich daran
erinnern , daß dieses Klischee vor zehn Iahren in einem ganz anderen
Zusammenhang als Abbildung eines deutschen sozialdemokratischen
Reichstagsabgeordneten erschienen ist !

-i-
In Berlin blüht eine Zeitung , die von lauter eigenen Draht -

berichten aus allen fünf Weltteilen und von lauter eigenen Zeich -
nungen strotzt und auf diesem Gebiet « jede Konkurrenz zu schlagen
bestrebt ist . Es fragt sich nur , mit welchen Mitteln : erst vor kurzem
stellte ein englisches Blatt fest , daß eine humoristische Zeichnung ? -
reihe , die in diesem Berliner Blatt als eigenes Erzeugnis erschienen
war , ein freches und plumpes Plagiat war .

In seiner Ausgabe vom 7. Juli wollte nun das „ 3 - Uhr .
Abendblatt " wieder einmal mit seinen vorzüglichen eigenen
Zeichnungen renommieren , und es brachte aus der Feder eines
Künstlers namens Godal auf der ersten Seite ein Bild : „ Der
Mann hinter den Pariser Kulissen , Humbert de
Wendel , der Führer der französischen Schwer -
industriellen, "

Leider war dieses Bild nicht imr ein Diebstahl , sondern auch

Die Zolltarifvorlage üer Rekchsregierung .
Hohe Lebensmittelzölle .

Wie wir von unterrichteter Seile erfahren , ist der Entwurf

eines Schutzzollgesehes bereits fertiggestellt . Der

Entwurf greift auf den Zolltarif von 1992 zurück , der 199b mit Der -

lragssätzcn in Kraft trat . Er sieht u. a. ans den Doppelzentner im

Dertragstaris eine Belastung für Roggen von 5. für Weizen

von 5, 59. von Malzgerste von 4. Fultcrgerste von 1. Z9 und Hascr

von S M. vor . Durch Verordnung von 1914 wurde dieser Tarif

suspendiert . Dazu trat 1922 eine Entschließung , daß die völlige oder

teilweise Wiederherstellung nur durch gesetzgeberischen
Akt vorzunehmen ist .

Die Entscheidung über den Entwurf bleibt so dem Reichstag

überlassen . Der Entwurf selbst soll sich nur mit den Hauptpositionen

beschäftigen und ihre Wiederherstellung aus den Stand von 1914

vorsehen . Die deutsche Bevölkerung würde den Zoll in empfind -

licherem Maße zunächst erst bei der Frühkarloffelver -
sorgung spüren . _

Die Immunitätsfrage in Dapern .
München , 8. Juli . ( WTB . ) Das Plenum des Bayerischen

Landtags lehnte einen kommunistischen Antrag aus H a f t e n t -

lassung des Abg . Grönfelder , gegen den ein Strafterfahren

wegen Verbrechens gegen die Anordnungen des Generalstaats -

kommissars über die Auflösung der Kommunistischen Partei einge -

lausen ist , ab , ferner genehmigte der Landtag entgegen dem

Ausschußbeschluß die Strafverfolgung des völkischen Abge -

ordneten Pöhner wegen Hochverrats . In der Vollsitzung stimm -

ten auch die Sozialisten und Kommunisten entgegen ihrer Haltung

im Ausschuß für die Strafverfolgung Pöhners und gaben durch

Zwffchennise zu erkennen , daß das Verhalten der Deutschnationalen

im Falle Grönfelder sie dazu veranlaßt habe . Die Völkischen

nahmen die Abstimmung mit Pfuirufen aus , außerdem wurden die

Anträge aus Einstellung des Dienststrafverfahrens gegen

die völkischen Abg . Pöhner und Streicher abgelehnt . Ferner

wurde die Strafverfolgung des Abg . Blumtritt

<Sozialist ) , dein der Vorwurf des Landesverrats gemacht

wurde , genehmigt . Abg . Blumtritt hatte selbst um die Genehmigung

zur Einleitung des Verfahrens gebeten , um sich rechtfertigen zu

können . Hierauf wurde in die politische Aussprache eingetreten .

Der neue Lanütag in Inhalt .
Schwierigkeiten bei der Regierungsbildung . — Wahr «

scheinlich keine Beteiligung der Sozialdemokraten .

Dessau . 8. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der neue Land -

tag für Anhalt trat am Dienstag vormittag unter dem Vorsitz eines

deutschnationalen Alterspräsidenten zu seiner ersten Sitzung zu -

sammen . Nach der Eröffnungsansprache vertagt « sich das Haus sosort ,

da unter den Parteien mxh keine Einigung über die B i l d u n g
der neu en Regierung und die Wahl des Landtagspräsidiums

erzielt worden war . Auch als d! « Sitzung eine Stimde später wieder

aufgenommen wurde , lag noch kein Ergebnis der Besprechungen

unter den Parteien vor , so daß Nertagung aus Mittwoch beschlossen
wurde . Di « Deutschnationalen haben die zwei Landbündler

und den einen Vertreter des Hausbesitzes aufgenommen und erheben

nunmehr mit 9 Abgeordneten den Anspruch , als zweifflärkste

Fraktion zu gelten . Ihr Bestreben geht natürlich dahin , unter ihrer

Leitung eine Regierung zustand « zu bringen . Die Sozialdemo .
k r a t i e wird sich voraussichtlich an der Regierung nicht b e -

t e i l i g e n , so daß lediglich eine Interimsregierung zustande
kommen wird . Man rechnet bereits allgemein mit einer Auflösung
des Landtages , um klare Mehrheitsverhältnisse , die jetzt nicht vor -

handen sind , zu schaffen . _

Toller noch in Haft . Die Meldung von einer bereits erfolgten
Haftentlassung Ernst Toller ? trifft nicht zu . Die

„ Ordnungszelle " Boyern beabsiäiligt nickt , dem kranken Dickrer
auch nur einen Tag der über ihn verhängten FestungShoil von
6 Jahren zu erlassen . Sie wird Toller vielmehr erst am lt !. Juli
aus der Haft entlassen . An diesem Tage läuft die fünfjährige
Strafe ab .

ein Reinsall . Es war nämlich aus der „ Humantte " kopiert und

stellt « wiederum unseren Genossen Hermann
Wendel dar , der stch wohl in den nächsten Tagen vor Pump -
briefen ebenso schwer wird retten können , wie der Gewinner des
Millionenloses bei der Prc - chischen Klassenkotterie .

Und die kommunistische Moral von der Geschicht ' ? Die deutsche
Sozialdemokratie im Dienst der französischen Schwerindustrie !

Der Staat öer Wolgaüeutschen .
Die Autonome Republik der Wolgadeutschen

wurde am Ansang dieses Jahres in Pokrowsk anläßlich des Kon »
gresses der Wolgadeutschen Arbeitskommun « proklamiert und wurde
vom Zentralexckutivkomite « als föderativer Teil der RSFSR . an -
erkannt . Da diese Neubildung im Osteuropa , fern von Deutschlands
Grenzen , ein deutsches Staatswesen darstellt , sind die Daten , welche
die „ Zeitschrist der Gesellschaft für Erdkunde " an -
führt , von allgemeinem Interesse .

�D! « Anfänge des Wolgadeutschen Staates gehen auf 1918
zurück . Als die tschechoslowakischen Legionen die Gegend der mittleren
Wolga räumten , wurde , als erster Versuch der neuen Nationalitäten -
Politik , das autonome Gebiet der Wolgadeutschen gebildet . Aus
den Gouvernements Saratow und Samara sondert « man die beut -
schen Kolonien ab und faßte sie unter dem von ihrem Kongreß ge -
wählten Gebietskomidee zusammen . Das Kartenbild des Gebietes
erinnerte an die deutschen Kleinstaaten . Russische Sprachinseln in -
mitten der deutschen Kommune , die weiter zum Gouvernement
Saratow gehörten usw. . zeigten zwar einen radikalen Versuch zur
Lösung des Nationalitätenproblems , erwiesen sich aber als Hein -
mungen der Verwaltung und Wirtschaftsentwicklung .

Darum wurden im Juli 1922 die rein ethnographisch gewählten
Grenzen aufgegeben und das Gebiet von 20 000 auf 28 000 Quadrat¬
kilometer vergrößert . Die Verschiebung in der nationalen Zu -
sammensetzung war nicht unwesentlich . Bon den Ende 1922 ge -
schätzten 541 000 Einwohnern waren nur 67,4 Proz . Deutsch «, gegen¬
über 21,3 Proz . Russen und 9,7 Proz . Ukrainer . Durch die Glcich -
stellung aller drei Sprachen als offizielle und durch die Unterteilung
des Gebietes in 14 Kantone auf nationaler Grundlage ( 11 deutsche
und 3 russische Kanton « ) wurde die Nationalitätenfrage neuerdings
endgültig geregelt . Eine Folge der Reuorganiskrung dieses Ge¬
bietes war , daß statt Marxstadt ( früher Iekaterinenstadt ) das
viel größer « Pokrowsk an der Wolga , Saratow gegenüber »
liegend , zum Verwaltungszentrum gemacht wurde . Diese ist als
Ausgangspunkt der Bahn nach Orenburg und Astrachan , als Ge -
trcjdemarkt und Umladestelle , auch der wirtschaftlich « Mittelpunkt des
Landes . Reben Pokrowsk und Marxstadt hat noch G o l y j K a r a-
m n s ch mit seiner Textilheimindustri « Bedeutung . Die Landwirt »
schaft hat sich bereits von den Verwüstungen des Jahres 1921 erholt .
Damals wurden durch die Dürr « 72 Proz . der damals bebauten
Fläche zerstört . Dank der m- und ausländischen Hilfe und vor allem
de ? Ilmstandes , daß das Kolonistenland inmitten der fruchtbarsten
Tsch : rnosj em - Steppe liegt , ist der Wiederaufbau sehr weit fort ? : -
schritten . Ein kultureller Ausschwung geht damit parallel . Jetzt
wird in fast 400 Schulen , davon zahlreichen Mittelschulen unterrichtet .

E. P .



Deutsch - franzolische Kundgebung in Mainz .
Mainz . 8. 5ull . ( WTB . ) Am tommenben Sonntag findet eine

von der 3ntcrnflitona [ en Liga für Menschenrechte einberufene
deutsch - franzöfische Friedenskundgebung in Mainz

statt . Ms Redner haben zugesagt Ferdinand Bouisfon , der

Präsident der französischen Liga für Menschenrechte , Grumbach ,
Redakteur des „ Quotidien " , sowie Professor Dr . Strecker - Jena
und Reichs ' agsabgeordneter Dr . B r e l t s ch e i d - Berlin . Dem

Aufruf zu dieser Kundgebung haben sich angeschlossen die Demo -

kratische Partei , die Sozialdemokratische Partei und die Gewerk -

schaftsorgamsationen der Arbeiter , Angestellten und Beamten sowie
die unter den Zioilfranzosen in Mainz , Wiesbaden und Koblenz

bestehenden Ortsgruppen der französischen Liga für Menschenrechte .

Sozia ! bpg ! ene und Wohlfahrtspflege .
Sozialdemokratische Anträge im Landtag .

Der chauptausschuß des Landtages beriet am Mon -

tag und Dienstag den Etat des Wohlfahrtsministeriums . Die

sozialdemokratischen Vertreter forderten die Finanzierung von
120 ( KW Kleinwohnungen pro Jahr zur Behebung der Woh -
nungsnot , fanden aber mit ihrem Vorschlag bei den bürgerlichen
Varteien keine Gegenliebe . Die Wohnungsbautättzkeit 1924 , deren

Finanzierung hauptsächlich aus dem Aufkommen der Hauszins -
stsuer erfolgt , ist bicher noch gar nicht in Gang gekommen . Ein

soziaidemokratischer Antrag forderte dechalb , im Vorgriff auf das

Aufkommen aus der Hauszmssteuer 50 Millionen Goldmark
als Baukredit den Kreisen , Gemeinden und gemeinnützigen
Wohnungsbauunternchmen zur Verfügung zu stellen . Umsonst , der

Antrag wurde abgelehnt . Angenommen wird ein fozialdemo -
kratischer Antrag der Forderung auf Vorlegung eines Gefetzent -
wurfes , der den Vauarbeiterfchutz für Preußen gesetz¬
lich regeln und den Abbau dieses Schutzes verhindern soll .

Viel umstritten war das Kapitel der Iugendwohlfahrt .
Hier wünschten unsere Genossen einen Verteilungsplan über die
für die Iugendwohlfahrt ( Jugendpflege ) ausgeworfenen Mittel . Die
Verteilung der Mittel erfolgt , einer sozialdemokratischen Forderung
zufolge , nach Anhörung der örtlichen Jugendämter . Die V e r -
t e i l u n g durch diese örtlichen Jugendämter , wie sie unsere Ge -
nassen zuerst verlangten , wurde abgelehnt . Ebenso wurde abge -
lehnt ein sozialdemokratischer Antrag , daß nach dem Z 2 des Reichs -
jugendwohlfahrtsgesetzes die Jugendpflege ein Test der Jugend -
Wohlfahrt sei und den Iugendwohlfahrtsbehörden unterstellt werden
soll , besondere Ausschüsse mit besonderen Mitteln dagegen nicht ge -
bildet werden dürfen .

Durchdrücken konnten die sozialdemokratischen Vertreter einen
Antrag , nach dem alle Fürsorgezöglinge , besonders auch
die weiblichen , eine Berufsausbildung nach den Grundsätzen
der Berufsberatung erhalten . Die Prügelstrafe in den Fürsorge -
anstalten bleibt zunächst bestehen . Der Hauptausschuß vechält sich
leider auch ablehnend gegenüber einem wichtigen sozioldemokratilchen
Antrag , der forderte , daß den Fürsorgezöglingcn neben der An -
staltsvormundfchaft eine G eg e n vo rm u nd s cha ft ge¬
stellt wird .

Eine Verstärkung der Mittel für die Fürsorgeaufgaben für
Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene , wie
sie die Sozialdemokraten forderten , wurde abgelehnt . Ebenso wuvde
abgelehnt die Sozialisierung der ärztlichen Heiltätigkeit , serner die
Forderung , daß bei Eingehen einer Ehe ein ärztliches Gefundheits -
attest den Standesamtspapieren beigefügt werden soll . Angenommen
werden die soziakdemokratischen Anträge auf Vorlegung eines
Jrrengesetzes und eines Gesetzes zur Bekämpfung der G e -
schlechtskrankheiten . Ein sozialdemokratischer Antrag auf
Erhöhung der Beihilfen zur Förderung der Schulzahnpflege
auf 100 000 Mark wird abgelehnt . Angenommen wird die sozial -
demvkraüsibe Forderung aus scharfe' -e Prüfung der Zahntechniker
utkd auf Zulassung von nur geprüften Zahntechnikern zu den
Krankenkassen .

Für den sozialdemokratischen Vorschlag auf Schaffung von
Sexualberatungsstellen konnte sich die bürgerliche Mehr -
heit des Hauptausschusses nicht erwärmen .

Der Aeltesteorai de » Reichstag » ist auf Donnerstag , den
10. Juli , nachm . 5 Uhr . einberufen worden . Gegenstand feiner
Verhandlungen soll die Beschwerde der Kommunistischen Fraktion
über die Hau § > uchung in den Räumlichkeiten der Fraktion im
Reichstag sein .

Eheverbot für junge Mediziner . Nach einem Beschluß des
Professorenkollegiums der tschechischen medizinischen Fakultät in
Prag hat jeder Assistent vor seiner Ernennung dem Vorstand der
Klinik einen Revers auszustellen , daß er in absehbarer Zeit nicht
in den Ehestand trete . Die junge Aerztegeneration sieht in diesem
Beschluß der medizinischen Fakultät eine Einschränkung der persön -
lichen Freiheit . Sie hat von der Leitung der Klinik tn energischer
Weise eine Aufhebung dieses Eheverbotes verlangt .

Deltkampf zwischen Rechner und Rechenmaschine . Ein neu -
artiger Wettbewerb fand kürzlich in Paris statt . Es handelte sich
um den berühmten italienischen Rechenkünfller Inaudi , der seit
zwanzig Jahren durch seine lllechenkünste die Besucher seiner Vor -
stellungen in Staunen und Bewunderung versetzte Denn Inaudi
löst in einem Augenblick die verwickeltsten mathematischen Aufgaben .
Seit aber die Rechenmaschinen erfunden wurden , war er mit seinen
Künsten in den Hintergrund getreten , eine Vernachlässigung , für die
er jetzt glänzende Revanche genommen hat . Professor Maurice

dDcagne von der Pariser Technischen Hochschule war es , der die

Anregung zu einem Wettbewerb zwislhen Inaudi und den Rechen »
Maschinen gab , ein Kampf , der kürzlich in Paris zum Austrag
gebracht wurde . Inaudi stand einem Dutzend der besten Rechen -
Maschinen gegenüber . Bei den ersten Uebungen , die sich auf die

Gnmdspezis des Rechnens : Aktion , Subtraktion , Multiplikation
und Division bezogen , behauptete Inaudi mühelos den Vorrang .
Als es dann an das Ausziehen von Ouodrat - und Kubikwurzeln
ging , verlor er etwas an Boden , den er aber in der Schlußrunde .
als es sich darum handelte , komplizierte Probleme der Mathematik
Zu lösen , rasch wieder einholte . Die Maschinen schwiegen hier , und
das menschliche Hirn konnte leicht über sie triumphieren .

Die Telephonnummer als Telegrammadresse . Die italienische
Postvenvaltung hat beschlossen , von jetzt ab für ganz Italien als

Telegrammadresse Name und Telephonnummer der einzelnen Tele -

phonteilnehmer zu verwenden . Die erste Idee zu dieser praktischen
Handhabung ist von dem Budooester Impresario Charles Müller
vor 10 Iahren ausgegangen . Dieser , der durch seine langjährige
Jmpresariotätigkeit sich ein großes ' Vermögen erspart hatte , hat im

Lause von wenigen Monaten sein gesamtes Vermögen in Reklamen

für feme Idee , statt der kostspieligen Telegrammadresse bloß die

Telephonnummer anzugeben , verpufft . Er ließ sich diese Idee paten -
tieren und wollte dann ein Universaltelephonadreßbuch herausgeben ,
das aber niemals erschienen ist , da ihm zuvor dos Geld ausging . Er
ist vor wenigen Jahren in Armut gestorben

Da » Grobe Schausplelhou » beendet seine diesjäbrige Spielzeit am
16. (Zuli ; es bleibt bis zum 20. August geschlosfen . Vom 2t . August an
dient das Tbeater für die Uraufführung des biblllchen FilmS ,i . it zehn
nebote ' . Die Premiere ' der neuen grohcn Revue ist für Anfang Oktober
festgesetzt . 19Z5 wird daS Große Sch - ufpielhaus die Pflege der Operette
wieder aufnehmen .

„ . Fea - Z Voll , der ordentliche Pro ' effor fvr klalsi ' ch- Philologie an der
Universität Heidelberg , ist im Atter von 67 Fahren gestorben . In
breiter Oefsenttichteit bekannt geworden sind seine Versuche einer modernen
platonischen llkademie . Er hat mit Studenten und älteren Schülern Ferien -
rciicn m den Schwarzwald unternommen und dort mit ihnen Plato ge-
Z- len. Seme schritten über astrologische und astronomische Probleme der
Antike sind auch im Ausland bekannt .

Der Weg zum Irieöm .
Breitscheid über die deutsch - französische Verständigung .

Die Berliner Funktionäre hatten sich gestern ver -
sammell , um ein Referat des kürzlich aus Frankreich zurückgekehrten
Genossen Breitfcheid über die „ deutsch - französische
Verständigung " entgegenzunehmen .

Ueber die deutsch - französische Verständigung , so führte er aus ,
ist scho viel gesprochen worden . Wir Sozialdemokraten , die wir den

Standpunkt oertreten , daß sich alle Völker verständigen sollen , reden
darum von der deuisch - sranzösischen Verständigung , weil da s Wort
Lassalles nech heute gilt , das er 1859 verkündete : „ Von dem

guten Einverständnis de ? Deutschen und der Franzosen hängt alle

demokratische , olle kulturelle Entwicklung ab. Sie ist die Lebensfrage
der gesamten europäischen Demokratie . " Wir verstehen den Sinn

dieses Ausspruches und die Notwendigkeit der deutsch -
französischen Verständigung wesentlich besser als Lassalles
Zeitgenossen um 1839 .

Die elsaß - lothringifche Frage

hat Jahrzehnte zwischen Deutschland und Frankreich gestanden . Es

mag richtig sein , daß das Elsaß nach seiner Abstammung deutsch sei.
Doch dürfen wir nicht oerkennen , daß dieses Volk in feiner Mehrheit
dem französischen Staat verbunden sein wollte . Wir dürfen hierbei
nie vergessen , daß deutsche Fürsten es waren , die die Auslieferung
des Elsaß an Ludwig XVl . förderten und daß zu diesen deutschen
Fürsten auch jener Kurfürst gehörte , den man in den Gefchichts -
büchern den „ Großen " nennt . Andererseits ist aber dieses elsässische
Volk der größte Freund der deuffch - französischen Verständigung .
Das ist bogreiflich . Die deutsche Staatskunst hat es meffterhast
verstanden � dos Verwachsen der elfässischen Bevölkerung zu ver¬

hindern . ( Zustimmung . ) Und wenn es Stimmen im Elsaß gab , die

meinten , es müsse das Zusammenwachsen mit Deutschland möglich
sein , so hat «in Jahr vor dem Kriege die Zabernafföre diese
aufkeimende Stimmung endgültig unterdrückt . Hinzu kam die maß -
lose Unterdrückung der Elsässer während des Krieges .

Es ist zu bedauern , daß in Elsaß - Lothringen kein « Volksab¬

stimmung stattgefunden hat , die der Bevölkerung die Möglichkeit
gab , ihre Staatszugehörigkeit selbst zu wählen .

Bismarck war begeisterter Republikaner , soweit Frankreich
in Frag « kam . Er glaubt , daß eine Republik immer innerlich und

äußerlich schnach und daß eine Republik in Europa� nicht

bünDmsfähig fein werde und daß insbesondere dadurch ein Bündnis

Frankreichs mit Rußland verhindert würde , das Frankreich zur
Wiedererlangung Elsaß - Lothringens verhelfen könnte . Diese Voraus .

fetzungen Bismarcks hat der Weltkrieg zerstört , der gezeigt hatte ,
daß die Republik dennoch mit dem Zaren zu einer Verständigung
kam .

Alle Versuche , die Sozialisten hüben und drüben , dort insbe -

sondere der unvergeßliche Jean Iaures , unternahmen , zwischen
beiden Ländern Verständigung herbeizuführen , sind fehlgeschlagen .
In den Schulen wurde der Jugend als Grundsatz beigebracht , daß
ein Land der Erbfeind des arideren fei . So wurde jene
Stimmung verbreitet , die den Kriegshetzern in beiden
Ländern genehm war .

Es erübrigt sich, jetzt über die Kriegsschuld zu reden , wir wissen ,
daß Deutschland nicht allein schuldig am Kriege ist . aber wir

wissen auch , daß die damaligen deutschen Machthaber ein

gerültell Maß von Schuld hatten .
( Lebhafte Zustimmung . ) Man hat vergessen , daß vor 10 Jahren
der deutsche Botschafter in Paris nicht nur die Neutralität Frank »

reichs verlangte , sondern auch zur Sicherung dieser Neutralität die

Besetzung der Festungen Toul und Verdun durch deutsche Truppen

forderte . Das war für Frankreich natürlich unannehmbar .
Während des Krieges wurde Frankreich bekanntlich nicht
als Hauptgegner betrachtet , sondern vielmehr England . Die »

selben Leute , die heute alles Heil von England erhoffen , gingen
damals mit dem Gebet : „ Gott strafe England " zu Bett . Im

Rheinland waren tief « Sympathien für Frankreich vorhanden .
Die französische B e je tz u n g hat es verstanden , diese

Sympathien zu zerstören .

Wer wünscht , daß das Rheinland treu zu Deutschland hallen

soll , der muß für sreiheilliche , wahrhast demokratische Politik
in Deutschland eintreten . ( Zustimmung . )

Als Poincare am Ruder war , hat er so ziemlich alle

Brücken abgebrochen , die zwischen beiden Ländern zu einer Der »

ständigung führen konnten . Er trieb eine Politik voller Fehler ,
voller Irrtümer , ja wir können sagen voller Verbrechen . Trotz -
dem müssen wir zu verstehen versuchen . Man muß begreifen , daß

di « zerstörten Gebiete vor den Toren von Paris lagen . Man mag
den Franzosen immer wieder sagen : die große Masse des deutschen
Volkes will kamen Krieg . Immer wird auf die deutschen Tage ,

aus all den nationalistischen Rummel hingewiesen . E - ist

sehr schwer , gegen dies « Ausfassung anzukämpfen . Es ist sehr schwer .

dies « Auffassung einem Volke von 40 Millionen beizubringen , das in

ständiger Furcist vor einem Volke von 60 Millionen lebt , dessen Ge -

schichtsbücher immer den Kampf gegen Frankreich lehrten .

Frankreich stnnt immer darüber nach , wie es sich sichern könne .

Es weiß , daß es nur mit Hilfe der anderen gesiegt

hatte und eo weiß nicht , ob es di « anderen wieder unterstützen
werden . Poincare gab das Rezept der Sicherungen . Wir haben in

Deutschland immer nur die Meinung der sranzösischen Kammer und

der Boulevardpresse vernommen . Dos andere Frankreich ,
das auf Verständigung mit wachsendem Einfluß hinarbeitete , hat

man in Deutschlnd zunächst nicht vernommen und darum waren fast
alle überrascht , daß die Erfolge der Linken so große waren , trotz -
dem sie nach reaktionären Wahlen in Deutschland stattfanden .

Di « große Masse in Frankreich hatte erkannt , daß die Polllik

Poincaräs die iScscchr� , vergrößerte , sie erkannte daß die Znter -

nationale des Hasses , die internationale der Rationalisien durch
diese Politik gefördert wurde .

Poincare war zum Gehen genötigt . In der ersten Begeisterung

glaubten die neuen Sieger vieles mit einem Male zu erreichen . Sie

zwangen Millerand zum Gehen , weil er sich über die ver -

fassungsmäßigen Grenzen hinausgewagt hat . Es folgten Schlappen :

Statt Painleoe wird D o u m e r g u e zum Präsidenten gewählt , der

zwar kein ausgesprochener Linksmann , aber ein überzeugter Repu -

blikaner ist Die Sozialisten verzichteten auf einen Eintritt

in die Regierung Es wurde ein radikalsozialistisches Kabinett mit

Unterstützung der Sozialisten gebildet . Wir haben nach dieser Rich -

tirng einige Erfahrung . ( Heiterkeit . ) Wir wissen , daß es schwer ist ,

zu regieren , wir wissen aber auch , daß es noch schwerer ist . außer .

halb der Regierung die Regierung zu stützen . Die französi -
schen Genossen werden bald genug auch ihre Er -

fahrungen machen , sie haben sie schon gemacht .

Herriot war von vornherein entschlossen , mit der Politik

Poincarts zu brechen . Annahme des Sachverständigengutachtens
und die daraus erwachsenden Pflichten kennzeichnet seine Polittk .

Ein großer Teil der ausgewiesenen Ruhrbeoolkerung

ist zurückgekehrt . Unseren Rationalisten ist das schr un -

angenehm . . , , . . .
Dl « Rattonalisten tun so. als ob nichts geschehen sei . Die

Herren sehen ihre Felle wegschwimmen . Dieser G- scllschast ist Rhein

und Ruhr gar nichts weiter als Mittel für ihre Parlcipolitik . wenn

auf irgend jemanden das wort von den vaterlandslojen Gesellen '

paßt , so ans diese Gesellschaft , die das Land tagaus , tagein verraten .

( Lebhafter Beisoll . )
Wer behauptet , daß Herriot nichts anderes ist als Poincare ,

der kennt ihn nicht oder er sagt bewußt die Unwahrheit . Herriot

ist der ehrlichste und offenste Politiker , dessen höchstes Ziel es ist .

Frieden in Europa zu schaffen . Aber das geht nicht an

einem Tage , auch er hat die Verhältnisse zu berücksichtigen . Bis

jetzt sind die Gesetze , die das Sachverständigengutachten erfordert ,
noch nicht in Deutschland geschaffen , und man kann von dem fran -
zösischen Ministerpräsidenten nicht erwarten , daß er Sicherungen aus
der Hand gibt , bevor Deutschland alles zur Durchführung des Sach .
verständigengutachtens getan hat . Vergessen wir nicht die Wider »
stände : den Senat , der wohl links von Poincarä , aber rechts
von Herriot steht , und dann die alten Beamten . . . ( Heiter -
keit . ) Vergessen wir nicht die alte Diplomatie . Herriot wird er -
kennen , daß es nicht genügt , die obersten Spitzen der Regierung zu
besetzen , um einen anderen Kurz zu steuern . Das zeigt auch der
sogenannte Zwischenfall zwischen England und
Frankreich anläßlich der Einladung zur Londoner Konferenz .
Dann ist zu bedenken , daß die Mehrheit , aus die sich Herriot stützt ,
sehr unsicher ist , und es klingt seltsam , wenn man erklärt , daß die
einzige Partei , auf die er sich wirklich stützen kann , die Sozialisten
sind , die nicht in der Regierung sind . Keine Gefahr ab- Tr ist für
Herriot so groß wie die . daß der deutsche Rationalismus siegen
könnte .

Beugt sich die deutsche Regierung vor der Reaktion , so ist die
Regierung hcrriots ernsthaft gefährdet .

Um der Demokratie in Frankreich Bestand zu geben , müssen wir
für den Bestand der Demokratie in Deutschland sorgen .
Die Gefahr ist schon dann sehr groß , wenn es den Deutsch -
nationalen gelänge , in die Regierung einzutreten . Wenn die
Deutschnationalen für die Gesetze zur Ausführung des Sachverstän -
digengutachtens stimmen , ist es möglich , daß sie in die Regierung
eintreten . Das ist eine zweifache Gefahr , denn außenpolitisch traut
ihnen keiner , und innerpolitisch würde die große Masse des Volkes dl «
Losten zu tragen haben . Wir haben alles zu tun . um die
Beteiligung der Deutschnationalen an der Regie -
rung zu verhindern . Es ist unsere Aufgabe , die Frage des
Achtstundentages in irgendeiner Weife mit der An -
» ahme des Sachverständigengutachtens zu verbinden . Die
Zeit drängt . Wir dürfen die Frage des Achtstundentages nicht
treiben lassen . Dann aber haben wir alles zu tun , um den Ein -
tritt Deutschlands in den Völkerbund zu erreichen .
Wir sind nicht am Ziel , aber wir sind unendlich viel weiter , als wir
vor einem halben Jahre auf dem Gebiete der internationalen Ver -
ständigung waren . Wer das bestreitet , bekundet damit , daß ihm die
Verständigung unangenehm ist , und daß er nicht anerkennen mag ,
daß die Politik der Sozialdemokratie dies « Lage mit
herbeigeführt hat .

wie toll ist . mir zuzuschreiben , daß ich Roll « zum Kriegs -
minister empfohlen hätte . Ich habe mit Herriot gesprochen als
ein Privatmann und er hol mich angehört als Freund , als
Mensch . Was wir gesprochen haben , kann jeder wissen , denn
wir haben die Ruhrsrage und den Rücktransport der Gefange¬

nen und Ausgewiesenen behandelt . ( Beifall . )
Aber alles , was ein Sozialdemokrat für fein Volk tut , erregt die
Rationalisten . Genossen , trotz alledem dürfen wir nicht aufhören an
der Verständigung zu arbeiten . DieVerständigungzwifchen
Deutschland und Frankreich ist «in Werk , das des
Schweißes der Edelsten wert ist , sie ist ein Ziel , für das wir Opfer
bringen können und Opfer bringen müssen , denn die Verständigung
zwischen Deutschland und Frankreich ist eine der Voraussetzun¬
gen dafür , daß auch bei uns die Re p u b l i k ge stö r kt wird und
daß damit der Boden geschaffen wird , aus dem wir schließlich zum
Sozialismus gelangen können . ( Lebhafter , langanhaltener Beifall . )

Einstimmig wurde beschlossen , aus eine Aussprache zu verzichten -
Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung das

Andenken des verstorbenen Genossen Antrick durch Erheben von '
den Plätzen und begrüßte es mtt lebhaftem Beifall , daß der aus dem
Zuchthaus befreite Dichter Emst Totler feinen Wohnsitz in Berlin
nehmen wird .

Sozialpolitik und Wirtschaftslage .
Im Reichstagsausschuß für sozialpolitische

Angelegenheiten fand am Dienstag die allgemeine Be -
sprechung der Anträge statt , die eine soforttge Erhöhung der Renten
und Unterstützungen bezwecken . Alle Parteien wiederholten die
schon im Plenum abgegebene Erklärung , daß trotz aller Not der
Zeit die Sozialpolitik de « Reiches weitergeführt werden muß . Abg .
Dr . Moldenhauer ( DVp. ) warf aber die Frage auf , ob die
wirtschaftliche Last unserer sozialpolitischen Leistungen noch weiter
verstärkt werden könne . Di « Kräfte unserer Wirtschast seien gegen »
wörtig aufs äußerste geschwächt . Damit müsse auch die Sozialpolittk
rechnen . Die sozialdemokratischen Abgeordneten wandten
sich entschieden gegen diese Auffassung , die die Ausgaben für die
Sozialpolitik als «ine tote Last für die Wirtschaft bettachtet . In
Wahrheit sind die sozialpolittschen Aufwendungen , um die es sich
hier handelt , das unerläßliche Mittel zur Erhaltung und Stärkung
der Arbeitskraft : sie stützen unsere Wirtschast , und der Aufbau
unserer Wirtschaft ist ohne genügende sozialpolitische Leistungen un -
denkbar . Der Reichsarbeitsminister Dr . Brauns
und der Ministerialdirektor Grießer schlössen sich im

wesentlichen den Ausführungen Moldenhauers an . Gerade unsere
gegenwärtige Zeit erfordere weitgehend « sozialpolitisch « Leistungen ,
aber die ungünstigen Verhältnisse unserer Wirtschaft mühten hem¬
mend wirken . Die Deutschnationalen , insbesondere der
Abg . Leopold , schilderten die unendlich schwierige Lage der Groß -
kapitalisten , di « sich kaum über Wasser halten können . Sie sehen
keine Möglichkeit , gegenwärtig unsere sozialpolittschen Leistungen zu
erhöhen . Der nationalsozialt st ische Redner verlangte ,
daß die sozialpolitischen Leistungen weitgehend erhöht werden . In
demselben Maße müssen dann die Leistungen an di « feindlichen
Regierungen verringert werden . Die Kommunisten schlössen
sich dem an . Durch Zuschüsse aus der Reichskasse müßten die sozial .
polittschen Leistungen bis zum Bettage des notwendigen Lebens -
Unterhaltes erhöht werden . Wie diese Ausgaben aus der Reichs .
kosse gedeckt werden , darüber sich Sorge zu machen , hätten sie keine
Veranlassung : das wäre die Aufgabe der anderen Parteien .

Mittwoch berät der Ausschuß die Anttäge auf Erhöhung der
Renten .

Tschechisch - italienischer vertrag .
Prag , 8. Juli . ( WTB . ) Heute wurde der italienisch - tschecho-

slowakisch « polittsche Vertrag veröffentlicht . Er besagt :
1. Die Parteien werden sich über die zur Sicherung der gemein «

samein Interessen geeigneten Maßnahmen verständigen für den Fall .
daß sie übereinstimmend anerkennen , daß sie bedroht sind oder be -

droht werden können .
2. Die Parteien verpflichten sich gegenseitig zur wechselseitigen

Unterstützung und Zusammenarbeit zu dem Zweck , daß die bei den
in St . Germain . Trianon und Neuilly abgeschlossenen Friedens -
verttiigen gegründete Achtung erhalten bleibe sowie daß die Achtung
vor den in den genannten Verträgen enthaltenen Verpflichtungen
und ihre Durchführung gesichert werde .

Zu Puuki 3 und 4 wird die Verttagsdauer auf 5 Jahre , die

Kündigungsfnst auf 1 Jahr festgesetzt und bestimmt , daß der Vertrag
dem Völkerbund zu unterbreiten ist .



GewerGhaßsbewegong
Soll sich deutfthlanü isolieren !

Die Erklärungen des Direktors des Internationalen Lr -

beitsamts , die wir in unserer gestrigen Abendausgabe ver -

Lffentlichten , dürften mindestens über einen Punkt eine

0 zweifelsfreie Klarheit geschaffen haben : in der Frage der

internationalen Bindungen . Wir haben vom

ersten Tage an gegen die Unterstellung , als wünschte man in

dieser Frage eine internationale Kontrolle ü b e r

Deutschland zu schaffen , auf die ganz klaren Erklärun

igen hingewiesen , daß es sich nicht um eine einseitige� sondern
um eine allseitige und gegenseitige Bindung
Handelt .

Nun hat der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes

«uf die Tatsache hingewiesen , daß Frankreich , Eng
l a n d und Belgien sich in der Frage des Achtstundentags
miteinander verständigt haben : sie sind bereit , das

Abkommen von Washington zu ratifizieren .
Aus den Erklärungen des Genossen Albert Thomas geht weiter

Hervor , daß diese drei wichtigen Industrieländer , die die wesent -
lichen industriellen Konkurrenzländer Deutschlands sind , es

begrüßen würden , wenn sich auch Deutschland dieser
Werständigung der europäischen Industrie -
länder anschließen würde .

Diese Frage überschreitet die alleinige Entscheidung des

Reichsarbeitsministers . Wir halten es im übrigen für ganz
ausgeschlossen , daß sie mit Nein beantwortet wird . Beant -

�wartet muß sie jedenfalls werden .
Bon gewissen Unternehmerkreisen , denen der Reichs -

arbeitsminister zum Schaden des Ansehens des Deutschen
Reichs sekundiert , bemühen sich, die Frage der Ratifizierung
des Abkommens von Washington so darzustellen , als handle
es sich um ein neues Attentat der Alliierten auf die Souve -
ränität Deutschlands . Nun kann man aber gerade dem Inter -
nationalen Arbeitsamt nicht zum Vorwurf machen , daß es

irgendwie Deutschland zu isolieren versucht oder minderen

Rechts erklärt hätte . Das Internationale Arbeitsamt ist eine
— in gewissem Umfange allerdings unabhängige — Abtei¬

lung des Völkerbunds . Obwohl Deutschland dem Völkerbund

nicht angehört , ist es von vornherein auf Beschluß der ersten
Arbeitskonferenz als ein in jeder Beziehung vollberechtigtes
Mitglied zum Internationalen Arbeitsamt zrigelassen worden .
Es hat wie Frankreich . England und Italien drei Vertreter

lm Verwaltungsrat . Wenn die Sprachenfrage noch nicht zur
uollep Befriedigung zugunsten Deutschlands erledigt ist ,
dann liegt das zum guten Teil an der Tatsache , daß Deutsch -
land seine Verpflichtungen aenüber dem Internationalen Ar -
beitsamt in sträflicher Weise vernachlässigt hat . Man kann

schwer sein Recht geltend machen , wenn man nicht seine
Pflichten erfüllt .

Wie reimen sich aber diese Tatsachen zu den Klagen , daß
Deutschland immer noch als minderen Rechts behandelt
wird ? Seit Iahren bemüht sich die Reichsregierung , Deutsch -
land aus der Aschenbrödelrolle herauszuheben . Hier hatten
»vir eine glänzende Gelegenheit , die Führung zu übernehmen
und die Sympathien der Arbeiterschaft der ganzen Welt zu ge -
Winnen . Diese Gelegenheit haben wir verpaßt .

Nun wenden sich die Regierenden Englands , Frankreichs
und Belgiens fragenden Blicks an Deutschland . An anderer
Stelle veröffentlichen wir ein Interview des Genossen B r a n -
Kitt g in der gleichen Frage . Werden wir auch diese Gelegen -
Heit , als gleichberechtigter Kontrahent in das internationale
Kräftespiel einzutreten , verpassen ? Will man allen Feinden
Deutschlands die unerhoffte Gelegenheit geben , in der Frage
der Sozialpolitik , in der selbst das kaiserliche Deutschland wer -
bend zu wirken verstand , gegen Deutschland als den Friedens -
störer zu Hetzen ? Soll sich Deutschland von aller Welt iso -
lleren ? Auf diese Frage wird die Reichsregierung eine klare
Antwort geben müssen . » _

Sozialpolitische Reaktion .

Der Haushalt des Reichsarbeitsmini st erlum « schließt
Mit einem Zuschuß von rund Hl Millionen , derjenige des all -
gemeinen Pensionsfonds , der im wesentlichen die Renten
der Kriegsbeschädigten und Krie ' gerhinterbliebe .
nen erfaßt , nach Abzug der Pensionen für die Zivilbeamten , mit
einem Zuschuß von ungefähr SSV Millionen ab . Zusammen sind es
rund 1,3 Milliarden Mark . Es wird auch diesmal nicht an Aeuße -
» ungen fehlen , die diese Summe gegen die Sozialpolitik ausspielen .

Betrachtet man die Dinge aber nüchtern , so zeigt sich, daß der
Haushalt eher zu eng bemessen ist , wenn den sozialpolitischen Not -
wcndigkeiten genügt werden soll . Im Vergleich mit dem Vorjahr «
ergibt sich insgesamt eine Verminderung der Ausgaben
um schätzungsweise 300 Millionen Goldmark . Sie

beruht einmal auf der dritten Steuernotoerordnung , die umfangreiche
Gebiete der Wohlfahrtspflege den Ländern übertragen hat . und
ferner auf der durch die Fürforgepflichkerordnung geschassenen
Sachlage . Es fehlen jetzt die bisherigen Reichszuschüsse für
die Kleinrentnerfürsorge , die Zuschüsse für Empfänger
von Renten aus der Sozialversicherung und die Kosten der

sozialen Kriegsbeschädigten , und K r ieg « r h i n t « r -
blieb enenfürsorge .

Auch der Personaletat des Reichsarbeitsministeriums wird

sehr erhebliche Einschränkungen bringen . An Beamten und Ange -
stellten sind im Bereich des Rcichsarbeitsministeriums und seiner
nachgeordneten Behörden rund Sl ) Proz . abgebaut . Die

Zahl der Haupwersorgungsämter ist von 25 auf 14, die Zahl der

Weiforgüsrgsämter von 3l2 auf <412 herabgesetzt . An die Stelle
der ehemalgien Lazarette sind Untersuchungsstellen getreten . Daneben

besteht noch eine erhebliche Zahl von orchopädischcn Versorgung » -
vmstalien , Dersorgunyskurcmstalten usw . Die Durchführung des Ver .

forgungswesens erfordert 44 Millionen Mark ; bei 850 Millionen

Mark Renten betrogen die verwattuogskofien also 8 Pro, . , bx »

nicht als hoch bezeichnet werden kaum

Unter den sonstigen Posten fällt die Herabsetzung der

Mittel für die Erwerbslosenfürsorge auf : denn an

Stell « der ursprünglichen 440 Millionen find nur noch 280 Millionen

Mark vorgesehen , davon 170 für unterstützende und 110 für

produktiv « Crwerbslosensürsorge . Soweit die unter -

stützend « Erwerbslosenfürsorge in Frage kommt , dürft « es sich auch
nur um die Opfer des Ruhrkrieges handeln und nicht um eigentliche
Erwerbslose . Es sst wohl selbstverständlich , daß ein Mehrbedarf , der

bei diesen Positionen möglicherweise entsteht , ohne weiteres bewilligt
wird . 2 Millionen Mark sind für die Durchführung des Kriegs -

personenschädengefetzes «ingesetzt . Sehr erheblich ein -

geschränkt wurde der Arbeitsumsang des Reichsversorgungs¬

gerichts , was auch beim Personaletat dieser Behörde erkennbar wird .

Von weiteren Ausgaben sind 9 Millionen Mark für Wohnungs .
und Siedlungswesen zu erwähnen .

Wie der gesamt « Reichshaushalt ist auch der des Reichsarbeits .

Ministeriums unter dem Zwang entstanden , im Interesse der Währung
und der Außenpolitik um jeden Preis einen Ausgleich des Haus -
Halts herbeizuführen . Es muß aber bezweifelt werden , ob das Reich
sich dauernd seinen sozialen Verpflichtungen soweit entziehen kann ,

daß es sinanziell an den entsprechenden Aufwendungen nicht mehr
teilnimmt . Aehnliches gilt für den Bereich des Wohnungs - und

Siedlungswefens .
Der Gesamteindruck ist jedenfalls der , daß die Ausgaben im

Haushall des Reichsarbeitsministeriums derart eingeschränkt worden

find , daß die Gefahr besteht , hohe volkswirtschaftliche und soziall
politische Werte endgültig vernichtet zu sehen .

Vergleichsvorschlag in der Herrenwäscheindustrie .
Nach fünfwöchiger Streikdauer in der Herrenwäscheindustrie

hat der Schlichtungsausschuß von Amts wegen eingegriffen und die
Parteien am 4. d. M. zu unverbindlichen Verhandlungen eingeladen .
Der Arbeitgeberverband brachte feine Nichtachtung sowohl den
Streikenden wie dem Schlichtungsausschuß gegenüber dadurch zum
Ausdruck , daß er zu den Verhandlungen nicht erschien , sondern einen
Boten mit einer schriftlichen Erklärung sandte . Hierauf hatte der
Schlichtungsausschuß auf Grund 8 5 der Schlichtungsordnung einen
Termin mit Beisitzern für Montag , den 7. Juli , anberaumt , wobei
als Ergebnis folgender Vergleichsvorschlag des Schlichtungsausschusses
den Parteien gemacht wurde :

„ Von beiden Seiten werden die Kampfmaßnahmen sofort ein
gestellt . Die Arbeit wird wieder aufgenommen und die ausge
fprochenen Aussperrungen werden aufgehoben . Maßregelungen
wegen des Streiks finden nicht statt . Bis zum 12. Juli treten die
Parteien in Verhandlungen über ein « Revision der Stunden , und
Akkordlöhne , wobei das Hauptaugenmerk darauf zu richten ist , daß
die Akkordlöhn « in einzelnen Betrieben nicht hinter den Akkordlöhnen
gleich gearteter Betriebe zurückbleiben und daß die bestehenden Disfe -
renzen in dem Akkordverdienst der Herrenwäscheindustrie miteinander
ausgeglichen werden . Di « Parteien haben sich bi , zum 9. Juli zu
dem Dorschlag zu erklären , andernfalls der Schlichtungsausschuß
wieder zusammentritt . '

Es wird sich nun zeigen , ob die Unternehmer , wie sie in einer
Zuschrift an uns versicherten , den Frieden wirklich wünschen .

Aussperrung in den Eisenhütten Niederschlesiens .
Der von den Unternehmern heraufbeschworene Kampf geht un »

vermindert weiter . Di « Betriebe sind bis jetzt noch in vollem Um »
fange geschlossen : die Nosstandsarbeiten werden von den Slusgesperr -
« n geleistet . Einzelne Werke versuchen durch Inserat oder durch
persönliche Aufforderung Arbeitskräfte für produktive Zwecke
zu erlangen . Je nach Bedarf werden Former und Gießerei .
arbeiter oder Schlosser gesucht . Bezüglich der Lohnhöhe
wird nichts mitgeteilt . Offenbar wünschen die Unternehmer Arbeits -
kräfte zu bekommen , die dereit sind . Arbeit zu leisten zu einem
Stundenlohn von 40 Pf . in Ortsklasse I , der Lohnsatz , der
' lültig war , bevor 44 Pf . in Ortsklasse I durch verbindlichen Schieds -
' pruch festgelegt wurden . Es wird dringend gewarnt , Arbeit
anzunehmen in Betrieben , die ausgesperrt hoben . Als
olche kommen in Frage : Wilhelmshütt « A. - G. , Eulau : Herzogliche

Eisen - und Emaillierwert A. - G. , Primtenau : Eisenhüttenwerk Carls -
Hütte A. - G. , Kotzenair , Eisenhüttenwerk Carlshürte A. - G. , Mallmitz :
Eisenhütten - und Emaillierwert W. von Krause , Neusalz : Eisen -
Hütten - und EmaiMerwert Paulinenhütte , Neusalz : Hermannshütt « ,
Gremsdorf : Friedrichshütte A. - G. , Greulich : Fürstl . zu Solmsches
Eisenhüttenwerk , Lorenzdorf : Eisenhüttenwert Ottilienhütte , Kittlitz -
treben .

_

Ueberleitung do « Bergarbeitern in die Landwirtschaft .
Die Krisis in der Kaliindustrie hat in der mitteldeulschen

Bergarbeiterbevölkerung große Unruhe hervorgerufen . Im Nord -
hausener Bezirk herrscht geradezu Derzweislungsstimmung . In -
zwischen haben unser « Genossen in verschiedenen Anträgen von der
Staats - und Reichsregierung Maßnahmen zur Abwendung der Still -
legungsgefahr gefordert . Da aber auf die Dauer die Stillegung der
nur wenig rentablen Betriebe im Kalibergbau sich doch nicht »er -
meiden lassen wird , wurde weiter verlangt , daß die arbeitslos
werdende Bergarbeiterschast Mitteldeutschlands soweit als möglich
in die Landwirtschaft übeiyeführt werdon lall .

Zu dieser Anregung erklärt die Reichsarbeitsverwallung einem
Vertreter des „ Soz . Parlamentsdienstes ' . Deutschland hatte früher
400 000 ausländische Landarbeiter , heut « Hot es nur noch 100000 .
Von diesen 100 000 sind 20 000 im mitteldeutschen Zuckerrübengebiei
beschäftigt . Die Nachfrage nach polnischen Landarbeitern ist in Ost -
preußen nicht so groß wie vielfach in der Oessentlichkeit vermutet
wird , und man will übrigens in der Nähe der Ostgrenze au » nahe -
liegenden Gnmden nicht allzu viele polnische Landarbeiter beschäf -
tigen . Von einer Umleitung der polnischen Landarbeiter in Mittel -
deutschlond nach Ostpreußen kann also wohl kaum die Rede sein .
Diese 20 000 polnischen landwirtschaftlichen Saisonarbeiter in Mittel -
deutschlond können aber auch von deutschen Arbeitskräften nicht ohne
weiteres ersetzt werden . Der deutche Arbeiter , vor allem der Fabrik -
arbeiter , ist gar nicht imstande , die schwere Arbeit im Rübenbau zu
leisten , vor allem nicht während der Ernte , wo nur robuste Naturen
die Arbeit in Nässe und Kälte vollführen können . ( Hier aber handelt
es sich um Bergarbeiter , die gewiß Schwerarbeiter sind . )

Aber abgesehen von der Frage der Ersetzung der polnischen
Landarbeiter besteht die Möglichkeit , daß die mitteldeutsch « Land -
Wirtschaft einen Teil der arbeitslos gewordenen und noch werdenden
Bergarbeiter ausnimmt . Die Reichsverwaltung hat sich bereits mit
den Organisationen der landwirtschaftlichen Arbeitgeber und Arbeit -

nehmer w BerOiubung gefeA und «ttt > beiiusitchfi ett »

Propaganda zur Beschaffung von Arbeitskräften für I

toffelernte entfalten , die in Mitteldeutschland bereits End «

August beginnt . Nach der Auffassung der Reichsarbeitsverwallung
wird es möglich sein , daß ein Teil dieser Erntcarbeiter durch ver »

tragliche Abmachungen dauernd landwirtschaftliche Arbeit zu -
gesichert erhält . Eine langsame Ueberleitung der arbeitslosen Berg -
arbeiter in die Landwirtschaft ist überall da möglich , wo die W o h -

nungssrage b : we zu großen Schwierigkeiten macht . Trotz
starker Bautätigkeit auf den Gütern in dm letzten Jahren ist der

Wohnraum noch immer zu knapp , um «ine größere Meng « arbeits -

loser Bergarbeiter als Landarbeiter unterbringen . zu können . Lassen
sich die Wohnungsschwierigkeiten durch Bautätigkeit und bessere
Verkehrsmöglichkeiten einigermaßen beheben , daran kann

nach der Auffassung der Reichsarbeitsverwallung ein gut Teil der

arbeitslosen mitteldeutschen Bergarbeiterbevölkerung in der mittel -

deutschen Landwirtschaft unterkommen . Die miteldeutsche Landwirt -

schaft hat einen Mangel an Arbeitskräften , zumal im Laufe der letzten
Jahre auch in Sachsen und in Thüringen «ine starke Abwanderung
vom Land in die Industrie stattgefunden hat .

Landarbeiterlöhne vor und nach dem Kriege .
Es wurde wiederholt schon darauf bingewiesen , daß es die Orga -

nisaticr . en der Landwirte , vor allem oer Reichslandbund , bei der

Schilderung der Notlags der Landwirte peinlich oermeiden , einen

Vergleich zu ziehen zwischen den Löhnen der Landarbeiterschaft
in der Bor - und Nachkriegszell . Ihre graphischen Dar -

stellungen berühren alles mögliche , gehen aber nttgends auf das

Lohnkonto ein , was zu verstehen ist , weil dann das Gesamtbild
zuungunsten der „ notleidenden Landwirte ' sich ändern würde .
Der Anteil des Lohnes an den Produktionskosten in den landwirt -

schaftlichen Betrieben belief sich in der Vorkriegszeit auf etwa
35 Proz . der gesamten Unkosten . Bei den heutigen
Lohnverhältnissen würde man kaum auf die H ä l f t e dieses Prozent -
fatzes kommen .

Für diesmal wollen wir einen ganz besonderm Kronzeugen
für die Richtigkeit dieser Auffassung anrufen . Es handelt sich um
den bekannten Führer des Bundes der Landwirte v. Wangen -
heim ( Klein - Spiegel ) . v. Wangenheim hat in der Vorkriegszeit in
einem Handbuch des Bundes der Landwirte das Lohneinkommen
einer auf seinem Gute beschästigtne Arbeiterfamilie ( Mann . Frau
und Tochter ) auf 2060 M. pro Jahr bei insgesamt 600 Arbeitstagen
dieser Personen beziffert . Umgerechnet in Tageseinkvmmen ergibt
sich hieraus die Summe von 3,43 M. Gegenwärtig beträgt das
Einkommen genannter drei Personen in der Provinz Pommern ,
wenn diese zusammen 900 Arbeitstage leisten , nur 1537 M. pro
Jahr . Das ergibt pro Arbeitstag einen Lohn von 1,87 M. Man

begreift also , warum die Lohnkurve bei all den schönar Berechnungen
der Landwirte über die Not der Landwirtschaft keine Erwähnung
findet . _

verband der Buchbinder » ud Paplernerarbciter . Donnerstag nachmittag
b Ul>r in den Kammersälen , Teltoioer Str . 1—4. Versammlung aller in den
Buchbindereien und Buchdruckereien in Akkord beschSstigten Mitglieder dos alten
Verbandes . Bericht von den Akkord- , Lohn , und Manteliarifverbandlungen .
Boll»! ik>Iig «s Erscheinen unbedingt notwendig . Die Branchenleitung .

Mus der Partei .
50 Jahre Parteifahne .

Ein Jubiläum in Augsburg .
Ein seltenes Jubiläum beging die 1871 als „ Arbeiterverein

vorwärts " begründete Sektion Lechhouftn des Sozialdemokratischen
Vereins Augsburg mll der 5 0. Wiederkehr der Partei -
fahn « . Diese Parteifahne ist die einzige Bayerns — vielleicht
Deutschlands — , die aus der Zeit vor dem Sozial ! st enge -
fetz noch vorhanden ist . Während der 12 Jahre Sozialistengesetz
wurde sie von Parteigenossen in einem sicheren Versteck allen Nach -
sorschungen der Polizei entzogen . Nun wurde sie in einem symboli -
schen stimmungsvollen Festakt von den sechs noch lebenden über
60 Jahre der Partei angehörenden Parteiveteranen
den I u n g s o z i a l i st e n übergeben . Bemerkenswert für das
reaktionäre Bayern war der glänzend « Feftschmuck , den die Straßen
nächst dem Festplatz in dem Augsburger Vorort Lechhausen angelegt
hatten . Als Demonstration gegen das mit dem bayerischen
Ausnahmezustand begründete Verbot eines Festzuges trug
fast jedes Haus reichen Schmuck in den Färbender Republik .
In den nächstgeleoenen Straßen wurden allein fast taufend
schwarzrotgoldene Fahnen und Fähnchen gezählt ,
dazu zahlreiche rot « Fahnen und rotumwundene Laubkränz « usw .
Fast tausend schwarzrotgoldene Flaggen und Fähnchen in wenigen
Straßen einer bayerischen Stadt — das war ein « Demonstra -
tion für die Republik , die in Gemeinschaft mit der Be -

teikigung fast der gesamten Einwohnerschaft de ? Arlxiteroororts an
dem Fest ihren Eindruck auch auf die Feinde der Republik nicht
verfehlen konnte .

_ _

_ _
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Unsere Gistpilze und ihre Doppelgänger .
Die Zeit des Pilzefcmimelns beginnt jetzt und damit stellt sich

auch die Gefahr der Pilzvergif . ungm wieder ein . Es dürfte daher
angebracht fein , auf die hauptsächlichsten und gefährlichsten Giftpilz «
hinzuweisen .

die häufigsten HistpUze .
Der gefährlichst « und häufigst « Beranlasfer von Pilzvergiftungen

ist unstreitig der grünliche knollenblätlerschwamm ( . �rnaiura
phalloides ) , dem im vergangenen Jahre so viele Menschenleben zum
Opfer gefallen sind . Die Knollenblätterschwämme , deren wir drei
Arten unterscheiden , sind : 1. Der gelbliche knollcnblätterschwamm
f�inanka mappa ) . Der Pilz kommt von Juli bis zum Herbst
namentlich in Kiejernwaldungen vor und erscheint , wi « fast olle
Wulstlinge , zunächst als eiförmige Knolle und ist von einer weitzen
Hüllhaut umschlossen . Der gelblich «, gelbgrünliche oder grünlichweiß «
Hut , der durch einen Ring mit dem Stiel verbunden ist , ist meist
bedeckt mit weißlichen , gelblichen oder bräunlichen Warzen oder
Hüllresten , die sich leicht abwischen lassen oder auch vom Regen abge -
waschen sein können . Das dünne , weiche Fleisch ist weiß , die dicht
gereihten Lamellen <Blätler unter dem Hut ) sind stets weiß . Der
schlank «, biegsame Stiel endet in eine 2 bis SVi Zentimeter dicke,
kugelige scharf umrandete Knolle . — 2. Der grünliche Snollenblälter -
schwamm ( A. rnanita phalloides ) , wie schon erwähnt , der gesährlichst «
aller Giftpilz «, hat einen olivgrünen Hut , der ober auch ins Grau - ,
Gelb - oder Braungrüne übergeht . Die Hutoberhaut ist nur im
Jügendzustand « mit Flocken bedeckt , in : Alter meist nackt . Der Hut -
rand ist mit dem Stiel durch einen Ring verbunden . Das Fleisch ist
zart weiß , unter der Huthaut , welche abziehbar ist , graugelblich . Di «
Lamellen sind stets weiß . Der weiße , biegsame Stiel ist meist mit
blaßgrünen Flecken oder flockigen Schüppchen versehen und trägt
unten eine dauerhafte , weit abstehende , nur ani Grunde mit der
Knolle verwachsene weiße , innen oft grünliche Wulstscheid «, welche
die 3 bis 5 Zentimeter dicke Knolle umkleidet . Der Pilz erscheint im
August , verschwindet aber meist schon Ende September . Er kommt
hauptsächlich in Laubwäldern vor und besonders unler Eichen oder
in gemischten Waldungen , wo Birken stehen . Der Genuß des
grünen Knollenblätterfchwammes übt furchtbare zerstörend « Wir -
kungen ( ähnlich denen der Phosphorvergiftung ) auf unseren Körper
aus . Es stellt sich 6 bis 15 Stunden nach Genuß von Knollenblätter -
schwämmen zunächst ein plötzlicher , hefüger Schmerz ein , dann folgt
Erbrechen , quälender Durst , choleraartiger Durchfall , völlige Ent -
kräftung und Teilnahmslosigkeit , Bewußtsein und Gedächtnis bleiben
ungetrübt . Die Haut wird gelb , das Gesicht entstellt . Seltener treten
Krämpfe auf . Erst nach 3 bis 6 qualvollen Tagen tritt Bewußtlosig .
keit und — infolge Zerstörung der roten Blutkörperchen und fettiger
Entartung von Leber , Nieren und Herz — bald darauf der Tod «in .
Eine Rettung ist meist nur dann möglich , wenn nur «in « kleine
Menge genosfen wurde und schnell « Entleerung des Magens erfolgen
konnte . — 3. Der weiße Snollenblalterschwamm oder Frühlings -
knollenblätlerfchwamm ( Amanita verna ) unterscheidet sich vom gelb -
lichen Knollenblätterfchwamm nur durch seine weiße Farbe . Hut
bei feuchtem Wetter Nebrig , weiß ohne Hüllreste . Er kommt von
Juni bis Oktober , zuweilen schon im Mai in humusreichen Wäldern
Norddeutschlands , auch in der Umgegend von Berlin vor , aber selten .
Er riecht ziemlich stark , unangenehm , fast rettigartig . Stiel knollig ,
weiß , flockig schuppig , mit wollig schuppigem Ring . Sehr giftig . —
4. Der Fliegenschwamm ( Amanita muscaria ) . Dieser Pilz ist wohl
jedermann bekannt , so daß «ine nähere Beschreibung sich erübrigen
dürfte . — 5. Endlich wäre unter den Blätterpilzen noch der Spei »
läubling ( Uussula emetica ) zu erwähnen . Die Hutfarbe ist sehr v«r .
säiieden : blut - , purpur - , hellrot oder rosa . Das weiße Fleisch ist
locker , sehr leicht zerbrechlich . Die Lamellen sind weiß oder grauweiß .
Stiel walzenförmig , weiß , oft rötlich angehaucht . Der Geruch in

frischem Zustande unangenehm widerlich , brechcnerregend , der Ge -
schmack sehr scharf brennend . Er kommt in Waiden , , Wald -
mooren und Heiden von Juli bis November vor . — Bezüglich der
Täublinge ( dieselben haben all « weder Ring noch Knolle ) merk « man ,
daß dlle roh mild oder wenig scharf fchmeckenden eßbar sind ,
es gibt unter den Täublingen 35 Arten gute Speisepilz «. Fast all «
mit gelblichen oder gelben Blättern sind mild , also eßbar .

Unter den Röhrenpilzcn , d. h. denjenigen Pilzen , welche anstatt der
Blätter Röhren unter dem Hut haben , z. B. der Steinpilz , gibt es
nur einen einzigen Giftpilz , das ist der Satanspilz ( Boledus satanas ) .
Die Beschreibung dieses Pilzes ist unten bei der Gegenüberstellung
der Doppelgänger unter den Speisepilzen näher angegeben .

Unterscheiüungsmerkmale .
Da also jeder Giftpilz unter den guten Speisepilzen einen oder

mehrere Doppelgänger hat . so sollen nun die unterscheidenden Merk -
male derselben näher angegeben werden . Die Knollenblätter »

KndlenblÄtter/oiiz — GtftCQ /

StdnpLli . .

schwämme werden meist mit dem Feld - Ehampign . on
fLsalliota campestris ) und dem Schaf - Champignon
( Bsalliota arvensis ) verwechselt . Di « unterscheidenden Merkmale sind :

Knoklenblälterschwämme .
Hut : Gelblich bis grünlichweiß oder gelbgrün . Hutrand mit

einem Ring verbunden .
Oberhaut : Sehr dünn , leicht abziehbar , mit Hutfetzen und Warzen

mehr oder weniger bedeckt .
Fleisch : Dünn , grünlich oder gelblichweiß , unveränderlich .
Blätter : S' ets weiß bis gelblichweiß .
Stiel : Schlank , biegsam am Grunde mit dicker , berandeter

Knolle , die ziemlich tief im Boden sitzt .
Ring : Sehr dünnhäutig und vergänglich .
Geruch : Unangenehm nach Kartoffeltrieben .

Champignons .
Hut : Reinweiß , seidenartig glänzend , durch Druck gelblich .
Oberhaut : Ziemlich derb , glatt , nicht abziehbar .
Fleisch : Ziemlich dick, rein weiß , zuweilen rötlich anlaufend .
Blätter : Zuerst weißlich , sMer graurötlich oder rosa , zuletzt

schwarzbraun .

Stiel : Gleichmäßig dick, wenig biegsam , nach unten etwas
keulenförmig .

Ring : Breit , dickhäutig , am Stiel festgewachsen .
Geruch : Angenehm mandel - oder anisartig .
Bon den Blätlerpilzen sind alle eßbar , welche rosa ooer

fleifchsarben « Blätter haben , dagegen meide man alle Blätter -
pilz « mit gelbbraunen , graubraunen , lehmfarbe -
nen , zimmetbraunen oder schokoladenfarbenen
Blättern , dieselben sind ungenießbar .

Der Satanspilz hat einen Doppelgänger , den Hexen -
pilz ( Boletus lundus ) .

Satanspilz .
Hut : Hell lederfarben oder braungrau .
Oberhaut : Kahl , glatt , bei feuchtem Wetter etwas klebrig .
Fleisch : Weiß oder weißlich , beim Durchschneiden zuerst

rötlich , dann violett und schließlich dunkelbraun .
Röhren : Dunkelblutrot , durch Druck blau werdend .
Stiel : Unten d u n k « l r o t , noch oben allmählich in Gelb

übergehend , meist netzaderig .
Geruch : Angenehm . — Geschmack : Mild , obstartig .

Hexenpilz .
Hut : Dunkel - olivenbraun bis schwarzbraun .
Oberhaut : Anfangs samtig - feinfilzig , grünlich schim -

menid . später glatt und glanzlos .
Fleisch : Lebhaft zitronengelb , beim Durchschneiden sofort

dunkelblau , nach weniaen Sekunden grünblau .
Röhren : Am Sttl angewachsen , Mündungen karmin - ,

mennig - oder g e l b r o t , innen gelb oder gelbgrünlich .
Stiel : Kugelig oder bauchig , später keulenförmig , nach oben

dunkel - mennigrot , nach unten heller ins Grünliche
übergehend , umgekehrt wie beim Satanspilz .

Geruch : Angenehm . — Geschmack : Mild , nußortig .
Obgleich der Hexenpilz ein sehr guter Speisepilz ist , so ist An -

fängern doch anzuraten , ihn zu meiden , wie überhaupt all « Röhren -
pilze mit roten , leuchtenden Stielen und Röhren . Es gibt noch einen

diesen beiden sehr ähnlichen Pilz , den Vitlerpilz ( Boletus pachxpus ) ,
der von Rücken als verdächtig und von anderen Pilzforschern als

giftig gehallen wird . Außer den genanten Giftpilzen gibt es noch
ein « Anzahl weniger giftiger und verdächtiger Pllze , der Raum ge-
stattet es aber nicht , auf diese näher einzugehen ; sie schaden nicht

allzusehr der Gesundheit , vor allen Dingen wirken sie nicht tödlich .

Wie öer pilz zu behandeln ist .

Nicht unerwähnt dürft « bleiben , daß auch die besten Speisepilze
gesundheitsschädlich wirken können , wenn sie nicht ordnungsgemäß
behandelt werden . Es feien daher noch einige praktisch « Winke

gegeben .
1. Man sorg « dafür , daß die Pilze auf dem Transport nicht zu

sehr gedrückt werden , es empfiehlt sich daher , einen festen Behälter .
Sorb , Karton oder dergleichen zu benutzen , kein loses Netz oder

Rucksack , in denen sie der Gefahr zerdrückt oder zerrissen zu werden

ausgesetzt sind , sich auch zu sehr erhitzen .
2. Man vermeide sehr junge und sehr alte Pilze . Erster « des¬

halb , weil sie in der Jugend selbst von erfahrenen Pilzkundigen von

Giftpilzen fchwer zu unterscheiden sind , sehr alte sammele man des -

halb nicht , weil sie oft die Art nicht mehr bestimmen lassen und oft

schon in Zersetzung übergegangen sind .
3. Man sammele nickt bei Regenwetter oder unmittelbar nach

dem Regen , denn nasse Pilze werden , namentlich wenn sie nicht
gleich nach dem Sammeln zubereitet werden , sehr leicht gesundheits -
fchädlich.

4. Wenn möglich , bereite man die Pilze noch an dem Tage , an
dem sie gesammelt sind . zu. Ist dies nicht möglich , so breite man sie
an einem luftigen , trockenen Orte einzeln nebeneinander aus , weil

sie sich sonst erwärmen und leicht in Zersetzung übergehen .
5. Pilze , die von Maden und anderen Insektenlarven durchsetzt

sind , meide man .
6. Anfängern ist anzuraten , nur solche Pilze zu sammeln , die sie

L7s
Die Venus von Syrakus .

von Clara Ratzka .

Ihre Fragen streichelten über ihn dahin , und da Renzo
von seiner einsamen , angespannten Arbeit ein wenig wund

war , fanden ihre zärtlichen kleinen Worte Eingang , und er

begann zu zweifeln , ob es gut fei , sich in diese tiefe Heimlich -
keit einzuspinnen .

Im Grunde verarmte sie ihn , den Lebensfrohen , Heitern .
der stets aus dem Vollen , Wirklichen und Nahen schöpfte .

Und wer hier in Palermo sollte wohl die Römerin Livia
kennen ? Sicherlich niemand in Palazzo Vigliena !

Vielleicht — vielleicht kannte der alte Gagini die Venus
von Syrakus . Ganz sicher war auch das nicht .

Wenn Gagini und Fiametta feine Arbeit sahen — nur

diese beiden , niemand sonst ! — so war das für ihn wie ein

frischer Luftzug . Er liebte die Einsamkeit nicht , nach einer

langen Reihe anstrengender Tage schien sie ihm unfruchtbar
zu sein .

Er war in dieser Stunde ganz und gar bereit , seine
Plaubartkammer zu öffnen , und wenn er auch an sich hielt
und kein Wort darüber sagte , so spürte Fiametta dennoch ,
daß irgendwo in dem Gespinst eine schwache Stelle war , und
sie brauchte nur lange und vorsichtig genug weiter zu tasten ,
dann würde sie diese Stelle auch finden .

Dennoch gelang es ihr an diesem Abende nicht .
Was aber Renzos Unsicherheit , seine Zweifel und Mühen

nicht vermocht hotten , das vollbrachte sein Jubel .

Wenige Tage nach diesem halb enthüllenden Gespräch
mit Fiametta war ihm zumute , als arbeite nicht mehr er

selbst , als arbeite ein anderer in ihm . Seine Hand , feine
Augen , fein Herz , das waren nur Werkzeuge : vollkommen

schön und ganz wie das Leben , das er belauscht hatte , blühten
Livias Züge auf . Es berauschte ihn . Es hob ihn über Zweifel
und Bedenken hinaus .

Glühend vor Entzücken ging er zur Sonnenneige in den
Arbeitsraum seines Meisters hinab und dann auch , da er
schenken , verschwenden wollte , zur kleinen Fiametta , damit
diese beiden , die ihm am nächsten standen , in dieser herrlichen
stunde mit ihm fühlen sollten .

Er maß keine Entfernung , wußte nicht , daß der Alte

i L " ' m ®runöe nur ein sehr tüchtiger Handwerker war ,
dachte nicht daran , daß Fiametta nur ein dreister , lustiger
Spitz sei , wie es hunderte in allen Straßen gibt — er wollte
itur Leben fühlen , Leben geben , einen Strom von Leben .

So nahm er die beiden mit vor fein Bild , vor ein Götter -

bild .
Beide schwiegen .
Gagini kannte die Venus von Syrakus , und doch dauerte

es lange , bis die Ermnnerung in ihm lebendig wurde .

Dann dachte er : was für eine glänzende Kopie , denn er

glaubte nicht anders , als daß es irgendeinem Künstler ge -

lungen sei, die Statue auf diese wundervolle , ja einzig mög -
liche Art zu ergänzen . Er versank völlig in die Betrachtung .
er bewunderte den Schöpfer — auch Renzo bewunderte er ,

doch das war nur ein Abglanz .
Und auch Fiametta verhielt sich ganz still . Wut und Bos -

heit kochten in ihr auf . Niemals , er mochte sagen was er

wollte , war dieses Weib da eine Göttin !

Eine Göttin ? Ja , so mochte er sagen ! So ein Weib wie

diesem da gab ihm seine Vorstellungskraft nicht ein . Er hatte
diese Frau gesehen und er hatte sie geliebt . Der Hauch des

Geliebtseins umschwebte sie fast greifbar .
Da war etwas in dem stolzen Gesicht , das sie reizte und

demütigte .
Sie hätte weinen mögen , schreien ! Sie wünschte dieser

Herrlichen — ihr so weit überlegen , das fühlte sie — Unter -

gang und Verderben .

Ihr Spatzenhirn konnte nichts anderes begreifen als ihre
eigene kleine Welt .

Gewiß , Renzo hatte allen Grund , sich mit dem Abbild

seiner Geliebten einzuschließen ! Niemand durste hinein -
kommen , das begriff sie jetzt . Hier hatte er mit seinen Er -

innerungen gesessen , hatte sie genährt , geliebkost ! In die

Kirche war er gelaufen — wie war ihm das so unähnlich ! — ,
er mochte nur zu Gott und allen Heiligen beten , daß niemand

seine Geliebte erkannte . O, sie war nicht so töricht , sie fühlte
es : das war eine jener großen Damen , die einen jungen Bur -

schen lieben und nachher nichts mehr von ihm wissen wollen .

An die Frau , an die Stolze , hatte er gedacht , wenn er sie.
seine Verlobte , im Arme hielt und küßte . Doch sie würde sich
nicht verraten . Schweigen , stille sein , aushorchen !

Renzo aufgeben ? Nein — Fiametta biß die Zähne fest
zusammen — nicht ausgeben , sich rächen — an ihm , an ihr !

Das alles wallte in ' hr auf und nieder . Und immer

wieder brach Zärtlichkeit für Renzo hindurch .
Der junge Bursche beachtete sie gar nicht . In dem schei -

denden Licht wirkte die Venus wie lebend . Ganz so wie da -

mals in Syrakus , als er sie zum ersten Male sah . Am liebsten
wäre er auch jetzt wieder dicht vor sie hingctreten und hätte
ihre Knie geküßt .

Gagini ging prüfend um die Venus herum . „ Gut , gut
hast du das gemacht, " sagte er einige Male .

Das rief Renzo zurück . Er sah sich nach Fiametta um .
Sie nickte nur hastig und lief davon .

Gagini sagte ein wenig erstaunt : „ Ich hätte nie gedacht ,
daß die Kleine von so etwas ergriffen sein könnte, " und dann ,

nachdenklich : „ Die Venus ist wahrhaftig schön . Ich wußte

nicht , daß sie ergänzt worden war . Das ist — das ist — besser
hätte es nicht gemacht werden können . Es ist meisterhast . "
Er beugte sich vor und betrachtete Livias Gesicht eindringlich .

Renzo war einen Augenblick ganz betroffen . Also i h m
mutete der Alte so etwas nicht zu! Worte wollten aus ihm
hervordrängen , er preßte sie zurück . Nein , das war sein
Schutz . Die Unwissenheit war Schutz .

12 .
Nun war es vor hundert Jahren in R « m in mancher Be -

ziehung nicht viel anders als heute bei uns .
Alte Schichten zerbröckelten ; neue , robuste Menschen

dunkler oder peinlich eindeutiger Herkunft stießen sich nach
oben . Sie hatten mit Armen und Beinen gearbeitet , und nun

standen sie prustend und schwitzend da — nur sich selbst zur
Freude .

Waren sie aber einmal so weit , daß sie wußten , wieviel

Wasser und Seife man etwa täglich verbrauchen muß , hatten
sie den rechten Schneider und Tanzmeister gefunden , dann ge -
lüftete es sie auch bald , den Schein zu erwecken , als könnten

sie nur in einer Luft atmen , die den gebildeten Schichten selbst -
verständlich gewesen war .

Sie atmeten sehr hörbar , bisweilen artete es in Schnar -
chen aus .

Geräuschvoll und hastig umgaben sie sich mit 5kunstgegen -
ständen aller Art , oder doch mit dem , was sie dafür hielten —

und auch hier kam es sozusagen nur auf den richtigen „ Tanz -
meister " an .

Die ganz Verwegenen , man kann sogen die Schnelläufer ,
begaben sich auf Reisen und sahen sich ein wenig um .

Einer dieser Schnelläufer , der Römer Carlo Fratelli , kam

sogar übers Meer gefahren . Er überblickte den Hafen von

Palermo und fand ihn bescheiden . Er sah die lustige Reihe
der vielen bunten Eselwagen und fand sie unwürdig . Er ließ
seine Augen von rechts nach links rollen , ob nichts zur Stelle

wäre , um ihn auf eine stattliche Art in Palermo einzuführen ,
und da meldete sich nur ein lachender brauner Kerl , der ihn
zu einem Wagen zerren wollte .

Nun , das hatte Carlo Fratelli wahrhaft nicht nötig , denn

seine Taschen strotzten von Empfehlungsschreiben an die Nobil -

von Palermo . ( Fortsetzung folgt . ' »

I



kennen , oder sich an erfahrene Pilzsammler onzuschlleHen , die sie
um Rat fragen können .

Wer nad ) diesen Regeln Pilze sammelt , wird unbedingt vor
Pilzvergiftungen bewahrt bleiben .

Schließlich sei an alle Pilzsammler die Bitte gerichtet : Laßt all «

Pilze , die ihr nicht kennt , stehen , denn «in Pilzkundiger erkennt

vielleicht in dem umgeworfenen oder zerstörten Pilz einen wertvollen

Speisepilz . Außerdem sind die Pilze wie die Blumen ein Schmuck
des Waldes , der das Auge jedes Naturfreundes erfreut .

Denkmalsweihe in Köpenick .
Ja , wirklich , es gab einig « ungläubige Gesichter , als die Parole

kam : 12,30 Uhr Antreten der Kameraidschaften des Reichsbanners
Schwarz - Rot - Gokd zur Beteiligung an der Denkmalsweihe für die

gefallenen Helden in Köpenick .
Aber dennoch : Jungkameradschaften und schlichte Frontsoldaten

kamen trotz zweifelnder Mienen . Die schwarz - rot - goldenen Fahnen
flatterten lustig am Sammelpunkt . Vorübergehende starrten ver -
wundert zu den Farben der Republik . Wahrlich , im Deutschland des
Hakenkreuzrummels ein seltsames BildI Nach einer guten Marsch
stunde zog der stattliche Zug in wohlgeordneten Kolonnen auf dem

Ehrenfriedhof ein . Und siehe da : Es gab lange Gesichter ! Im Trauer -

dreß und mit Zylinder — die Brust blechern geschmückt — standen
die alten Kriegeroereinshelden mit ihren Fähnlein da . Ein Häuf '
lein Bismarckbündler mit fchwarz - weiß - rotsr Fahne — daraus ge
schrieben stand : „ Mit Gott für Kaiser und Reicht " — kroch immer
enger zusammen . Neue Republiksahnen tauchten auf , andere
Marschkolonnen rückten heran . Spießer und Gaffer blickten ent
setzt . Manche Reckengestalt in blinkender Uniform hielt erschüttert
den Atem an ob des Zugs der neuen Zeit .

Unmut und Grimm lohte hinter den Wotansstirnen . Da hatte
man Jahre gespart , sich gefreut auf den Tag der „ nationalen
Weihe — und nun kamen diese schlichten Mannen ohn ' all das
Blinkzeug auf der Brust in so großer Zahl mit ihren dreimal ver -
fluchten „ Judenfahnen " und drängten alles andere mit leuchtenden
Bannern in den Hintergrund . Selbst das so stolz gepflegte Schwarz '
weiß - rot verschwand in der Flut von Schwarz - Rot - Gold . Nun um
stellten die Fahnenträger gar den Sockel . Kein Widerstreben half .
Man war überrumpelt . Der Festredner — ein Pfarrer — kam fast
aus dem Konzept . Als aber dann der Vertreter der Stadt bei der
Uebernahme gar von dem Fortwirken der Lebenden am Aufbau
der Republik sprach , da wirkte das Wort wie ein Peitschenhieb . Es
gab entsetzte Gesichter .

Dennoch : Wenn man das Bild überblickte — dort die in der
Mehrzahl eckten „ Recken " , ein Häuflein junger , verschüchtert , ver -
ängstigt , und diesseits Männer und Jugend in besten Jahren in
großer Zahl , so war einem nicht bange . Ein altes Männchen am
Zaun fragte seine Tochter , was denn die schwarz - rot - goldenen
Fahnen und die Menschen mit den blauen Kappen vorstellen ; da
vernahm man die Deutung : „ Das sind Republikaner ! " „ So viele ? .
Und die andern ? " „ Das sind Militärvereinler ! "

Noch mehr Republikaner und Fahnen heraus aus der
Reserve — und man feiert keine „ deutschen " Tage mehr , die in
Nationalismus , in Rausch , Tobsucht und Katzenjammer enden .

Der Morü bei Lebtis aufgeklärt .
Selbstmord des Täters .

Ein Schuß durchs Fenster tötete am 3. Februar d. I . abends ,
wie gemeldet , den Landwirt Wilhelm Schulze in Platkow im
Kreis « Lebus . Geraubt war nichts , niemand war in der Wohnung
gewesen . Man munkelte bald , daß der Stiefsohn des Ermordeten ,
ein Otto Lange , ein junger Mann von 21 Jahren , und der
20 Jahre alte Bescherssohn Max Dahle die Täter gewesen sein
könnten . Dahle erklärt « aber , daß er sich während der Zeit auf dem
Abort befunden und daß ihm Lang « unterdessen seinen Mantel
draußen gehalten habe . Das glaubte man . In die dunkle Sache wollte
kein Licht kommen . Bor drei Tagen erhielt Kommissar Trettin nach -
träglich den Auftrag , sie aufzuklären . Er fuhr , imchdem er die Akten
studiert hatte , mit einigen Beamten hinaus , nahm nach dreistündigen
Ermittlungen an Ort und Stelle Otto Lange mid seinen Freund Max
Dahl « fest , sagte ihnen die Tat auf den Kopf zu und nahm sie
trotz ih�s Leugnens mit nach Berlin . Schließlich gaben sie hier unter
der Last des Beweismaterials endlich zu. daß sie dock) die Täter
waren . Longe , der beim neunten Reiterregiment in Fürstenwalde
diente , gefiel es dort nicht mehr . Er wollte die Wirtschaft seines
Stiefvaters haben und diesen zu dem Zwecke beseittgen . Auf einem
Urlaub verübte er die Tat . Lange stellte sid ) unter das Fenster ,
Dahle legte ihm den Tefching auf die Schulter , zielt « nad ) dem
Hinterkopfe des ahnungslosen Mannes und drückte ab . Als sie
sahen , daß die Kugel ihr Ziel getroffen hatte , liefen beide davon und
begaben sich zu einem Vergnügen . Nach dem umfassen¬
den Geständnis hat sich Lange in der voroergangenen Nacht im
Polizeigewahrsam mit seinem Handtud ) erhängt . Dahle
vcrstchert , taß er lediglich aus alter Freundschaft auf den Borschlag
Langes eingegangen fei . Er Hab « seinem Schulkameraden und unzer -
treulichen Freunde auf dessen Tränyen seine Bitte nicht absdflagen
können , von der Tat aber nicht den geringsten Vorteil gehabt .

»
Der Schcnkendorfer Mörder noch nicht ermittelt .
Die Meldung einiger Berliner Abendblätter , daß der Schenken -

dorfer Mörder in der Person eines 18 Jahre alten Lehrlings ver -
haftet worden sei , wird von der Kriminalpolizei als un -
richtig und als völlig aus der Luft gegriffen be «
zeichnet . Diese Meldung ist geeignet , der Kriminalpolizei die
Arbeit sehr zu ersckiweren . Diese verfolgt mehrere
Spuren , hat aber bisher noch keinen bestimmten Anhaltspunkt
gefunden . Es wäre nun sehr mißlich , wenn die Mitteilungen von
der Verhaftung die Folge hätte , daß man Angaben aus dem
Publikum jetzt für überflüssig hielte . Demgegenüber sei darauf
hingewiesen , daß audi weiterbin alles , was zur Aufklärung dienen
kann , im Zimmer 80 des Polizeipräsidiums entgegengenommen
wird . Nachdem aucki von der Behörde noch 500 M. Belohnung
ausgesetzt sind , beträgt die Gelamtbelohnung jetzt 3000 M.

Wenn zwei dasselbe tun . . .

Eigentlich ist ja dieses Sprichwort so uralt und man hat es so
. . endlich oft bestättgt gefunden , daß man es nicht mehr zitieren sollte .

Indessen , gerade in unserer Zeit erlebt man immer wieder die eigen -
artigsten Nutzanwendungen — vor Gericht . War da zum Beispiel
unlängst ein Mitglied einer linksgerichteten Jugend¬
organisation wegen Körperverletzung und Nötigung angeklagt .
Vor der Strafkammer standen sich die beiden Parteien " gegenüber .
Der Angeklagte , «in schwächlicher , junger Mensch , Epileptiker ,
kaum zurcd ) nungsfähig , wie der medizinisch « Sachverständige be -
kündete , aller Wahrscheinlichkeit nach nicht haftsähig , wie der Ge -
fänynisarzt meinte . Sein Gegner , ein baumlanger Kerl , mit
Riesenkräften . Hakenlreuzler . Bei einem Zusammenstoß
zwischen Hakenkreuzlern und Mitgliedern der radikalen Jugend -
organisatton sollte der Angeklagte den Riesen schwer verletzt haben .
Urteil : 0 Monate Gefängnis wegen schwerer Körperverletzung
und Nötigung , ohne Bewährungsfrist . — Wenn nun aber
der Riefe den Goliath gehauen , das Hakenkreuz die Gegenseite sd ) wer
verletzt hätte , dann wären dem Riesen sicher mildernde Uwstände
zugebilligt worden , die zu einer Geldstrafe Veranlassung gegeben
hätten . Ja , Bauer , das ist auch ganz was anderesl

Die Doppelehe öes Architekten.
Eheroman einer amerikanischen Filmdiva .

Seit Jahren beschäftigt die Staatsanwaltschaft des Land -

gerichts II in Berlin ein Strafverfahren gegen den Archilekten Walter
Oesterl « , das in der Hauptsache in Amerika spielt . Oesterle wird

beschuldigt , in Amerika ein « Doppelehe geschlossen zu haben ,
seinen Schwiegervater und mehrere Geschästsleut « in Chicago um
hohe Beträge in der Eesamthöhe von 65000 Dollar betrogen
zu haben .

Das Opfer seiner zweiten Che ist eine amerikanische Filmdiva
Arma Roma , mit ihrem bürgerlichen Namen Anna Shellmann
aus Chicago . Arma Roma ist «ine amerikanische Schönheit , die bei
vielen Schönheitskonkurrenzen mit dem ersten Preis gekrönt worden
ist . Oesterle hatte im Jahre 1920 Arma Roma geheiratet , obwohl
seine Ehe mit einer ebenso wie er aus Deutschland stammenden
Wäscherin noch nicht geschieden war , das Urteil ist vielmehr in
dem Ehescheidungsprozeß erst nach Schließung der zweiten Eh «
erfolgt . Oesterle hatte es verstandzn , von seinem Schwiegervater
einen Betrag von über 60 000 Dollar zum Ankauf von Automobilen
herauszulocken und war dann mit dem Geld « und in Begleitung
seiner ersten Frau nach Deutschland geflohen . Man hatte
von New Port aus ein Radiotelegramm nachgeschickt , um den Flücht -
ling an Bord des Dampfers Manschusia bei der Ankunft in Hamburg
zu verhaften . Oesterle war es aber gelungen , von dem Bord des
Dampfers unbemerkt zu entweichen . Nachdem er einige Zeit mit
seiner ersten Frau zusammengelebt hatte , knüpfte er wieder m i t
anderen Frauen Beziehungen an , denen er Heiratsoer -
sprechungen machte . Er hatte sogar die Dreistigkeit , seiner zweiten
Frau eine Ansichtskarte nach Amerika zu schicken , auf der er mit seiner
Zukünftigen Nr . 3 auf dem Schoß « bei einem Sektgelage abgebildet
war . Diese Karte wurde sein Berhängnis , denn es gelang nunmehr ,
ihn in Braunschweig zu oerhaften . Das Verfahren stieß
auf zahlreiche Schwierigkeiten , da die amerikanischen Rechlsverhält -
niste zu prüfen waren und die Zeugen im Ausland vernommen
werden mußten . Arma Roma war selbst nach Berlin gekommen ,
um hier beim Untersuchungsrichter gegen ihren Ehemann Aussagen
zu machen . Nach ISmonatiger Untersuchungshaft war Oesterle aus
der Haft entlassen worden . Seitdem war es nicht mehr möglich
gewesen , ihn vor Gericht zu stellen . Wiederholt hatten Berhand
lungstermine angestanden , der Angeklagte war aber niemals er
schienen . Audi Zu dem gestrigen Termin war er ausgeblieben .
Staatsanwaltschaftsrat Dr . Orthmann beantragte nunmehr eine
Wiederverhaftung , weldjem Antrag « auch Landgerichts
direktor Dr . Sdineider stattgab . Es wird jedoch vermutet , daß
Oesterle inzwischen wieder nach Amerika geflohen ist , so
daß gegen ihn ein Steckbrief erfassen worden ist . Sollte Oesterle
in Ämerika ergriffen werden , so würde er aud , dort abgeurteilt
werdcn und die Spche würde für ihn dann einen sehr bösen Ausgang
nehmen , da Bigamie in Amerika weit schärfer als in Deutschland
bestraft wird .

_

Ein ?nfiation6erlebnis .
Als die preise stündlich stiegen .

Rückerinnerungen an die trübste Zeit der Inflation erweckte
eine Verhandlung , die sich vor dem Schöffengericht Berlin - Mitt « ab

spielte . Große Empörung hatte es damals bei den Gasoerbrauchern
erregt , daß die Gaswerke nicht nur die Preise entsprechend der Geld

entwertung ständig erhöhten , sondern daß bei der Aufnahm « der an
dem Tage geltende Preis aud ) für die ganze vorhergehende Ver
brauchszeit in Rechnung gestellt wurde . Dieses Verfahren der Gas >
werke fand jetzt vor dem Schöffengericht eine sehr scharfe Kritik .

Wegen Beleidigung und Bedrohung war der Revisor Wilhelm
S i « g b r « ch t angeklagt . Am 30. November v. I . erschienen in
seiner Wohnung ein Gasbeamter mit einem Rohrleger , um die Gas
rechnung einzukassieren oder den Gasmesser abzusperren . Der Arn
geklagte behauptete , daß er erklärt Hab «, er sei außerstande den hohen
Betrag zu zahlen , woraus ihm erwidert worden sei , daß dann der
Gasmesser abgesperrt werden müßte . Er Hab « auch gesagt , daß er
sich schon mit der Direktion in Verbindung gesetzt habe und man
möchte die Sache abwarten . Die Gasarbeiter hätten trotzdem den
Gasmesser absperren wollen und seien , obwohl er ihnen den Ein -
tritt in die Wohnung oerweigert Hab «, mit den Worten : „ Das wollen
wir mal sehen " , gewaltsam eingedrungen . Da er dieses Berfahrcn
für Hausfriedensbruch angesehen habe , so habe er sich für
berechtigt gehalten , ebenfalls Gewalt anzuwenden . Er habe den
Rohrleger , der bereits in der Wohnung zum Gasmesser gehen
wollte , wie der Angeklagte sich ausdrückte , „ an den Schi unk
gepackt und hinausgeschoben " . Obwohl e. r keine Schutz -
waffc besaß , habe er seiner Wirtschafterin zugerufen : „ Bringen Sie
mal den Revolver . " Das habe auch gewirkt und die Leute seien
schleunigst davongegangen . Die beiden Revisionsangestellten der
Gasverwaltung mußten auf Befragen zugeben , daß sie nicht den
Auftrag gehabt hätten , gewaltsam vorzugehen , wenn
die Rechnung nidst bezahlt und ihnen der Eintritt in die Wohnung
verweigert würde . Die Zeugen behaupteten : m Gegensatz zu dem
Angeklagten , daß sie auch ganz ruhig die Wohnung betreten hätten .
Während der Slaaieanwalt den Angeklagten für schuldig hielt und
20 M. Geldstrafe beantragte , kam das Gericht zu einer Frei '
s p r e ch u n g , die Gerichtsassessor Dr . Blankenburg folgender '
maßen begründet « : Der Angeklagte sei in sehr begreiflicher Weise
empört gewesen , denn in der damaligen Zeit habe das Verfahren
der Gaswerk « bei der ganzen Berliner Bevölkerung die größte Er -
bitterung hervorgerufen . Die Pratis der Gasmerke habe fast gegen
die Wudiergesetze verstoßen . An sich liege eine Bedrohung vor ,
jedoch sei sich der Angeklagt « seiner berechtigten Erregung nicht
bewußt gewesen , daher sei er aus stibjekttven Gründen freizusprechen .

Also keine „ Versöhnung " ?

Aus dem Vaterländifdien Bau verein , in dem der
Lizentiat Mumm sein Szepter schwingt , berichteten wir in Nr . 308
über Bemühungen , die unbequeme Opposition unschädlich zu machen -
Wir erwähnten , daß in der vom Verein schon vor einer langen Reil ) «
von Jahren zwischen Strelitzer Straße - und Hussitenstraß « errichteten
Wohnhäusergruppe auf einem der Höfe eine isauswand mit Sätzen
aus jener Botschaft Wilhelms l . von 1881 geziert ist , die im
Kampf gegen die Sozialdemokratie statt der bishcriqen „ Repressalien "
auch soziale Fürsorge verhieß , und daß wohl mit aus solchen Er -
wägunyen für die Häusergruppe der Namen „ Versöhnung ? -
Privat st raße " gewühlt worden sei . Wir stellten fest , daß zu
jenen den Bewohnern der Vercinshäuser wie ein Programm des
Vereins vor Augen gerückten Sätzen schlecht das Vorgehen

Das Rundfunkprogramm .
Mittwoch , den 9. Juli .

Tageseinteilung Vormittags 10 Uhr : Nachrichtendienst . Be¬
kanntgabe der lueinhandelsproise der wichtigsten Lebensmittel
in der Zentralmarkthalle . Nachm . 12. 15 Uhr : Vorbörse . Nachm .
13 . 55 Uhr : Uebermittelung dos Zeitzeichens . Nachm . 1. 05 Uhr :
Nachrichtendienst . Nachm . 2. 15 Uhr : Börsenbericht .

8 . 30 —7 Uhr abends : Unterhaltungsmusik «Berliner Fnnk -
kapelle ) . 7,30 Uhr abends : Vortrag dos Herfn Kgon Jacobsohn ;
„Erlinderschicksale ' ' . 8 Uhr abends : Vortrag des Herrn Dr . Engel¬
hardt : „ Die Entstehung der indischen Kultur " . 8. 30 Uhr abends :
Ergebnis der Rundfrage im Anschluß an den Vortrag des Herrn
Dr . Rothe am 18. Juni . B —11 Uhr abends : Blasorchester . Dirigent :
Kapellmeister Carl Woitschach . 1. Die Ehrenwache , Marsch , von
Lehnhardt . 2. Ouvertüre zu „ Wenn ich König war " , von Adam .
3. Gobnrtstagsständchen , von P. Lincke . 4. An der schönen blauen
Donau , von Joh . Strauß . 5. Armee - Marsch 113 ( Petersburger ) .
Während der Pause : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnach¬
richten , Zeitansage , Wetterdienst , Sportnachrichten . C. Phantasie
a. d. Oper „ Martha " , von Flotöw . 7. Herz an Herz . Gavotte , von
Latann . 8. Lysislrata - Walzer , von P. Lincke . 9. Kathrin , Shimmy ,
von Fr . Loewe . . 10. Fehrbelliner Reitermarsch , von Henrion . .

gegen einen sozialdemolratifchen Bewohner paßt .
der einer anderen Bewohnerin in ihrem Wohnungsstreit seinen Bei -

stand gegen die Verwaltung geleistet hatte und den jetzt die Leitung
des Bereins durch Ausschluß und Wohnungskündigung los zu werdcn

sucht . In unserer Harmlosigkeit hatten wir geglaubt , daß Herr
Mumm und seine Leute uns für diesen inahnenden Hinweis auf ihr

„ Versghnungs " - Prvgramm ihren tiefgefühlten Dank aussprechet
würden . Zur großen Ueberraschung unserer Leser müssen wir jetzt

melden , daß nach Veröffentlichung des „ Borwärts " - Artitels plötzlich
die Inschrift durch dazu bestellte Bauarbeiter abgeschlagen
und die Jnschrifffläche fauber verputzt worden ist , so daß man nicht

die Spur mehr von Wilhelm 1. imd seiner Boffchaft bemerkt . Von

wem mag diese Maßregel , die naturgemäß bei den Bewohnern der

Häusergrupp « großes Aufsehen erregt , verccktfatzt worden sein ? Soll

das heißen , daß der Vaterländische Bauverein Mumm offen mit

seinem Programm bricht ? Das brächte die wünschenswerte

Klarheit . _

Runöreije in See Kiste .

Systematische Beraubung von Tuchballen .

Ein raffiniertes Gaunerstückchen hatten der Koch Erich Schlo -

nies und der Tischler Ernst Wegner zur Beraubung von Eisen -

bahngütern ausgeklügelt . Wegner hatte sein Handwerk dazu aus -

genutzt , kunstgerecht eine große Kiste herzustellen , die imstande war ,

einen ausgewachsenen Mann in sich aufzunehmen . Die Kiste war

mit einer Sitzbank und sogar einer Toiletteneinrich -

tung versehen und ausgepolstert . Außerdem waren Handgriffe

angebracht , an denen sich das lebende Frachtgut beim Umkippen der

Kiste festhalten konnte . Die Kiste wurde nach Zeitz befördert , und

nachdem Schlonies hineingeklettert war , wurde sie nach Gera auf -

gegeben . Die Gauner rechneten damit , daß auf der Streck « zwischen

Zeitz und Gera viele Tuchfabriken vorhanden sind und daß infolge -

dessen werwolle Tuchsendungen unterwegs seien . Mit Hilfe einer

nur von innen zu öffnenden , von außen nicht bemerkbaren Klappe

kletterte Schlonies unterwegs heraus und füllte die Kiste

mit Tuchballen . Bei passender Gelegenheit verließ er den

Eisenbahnwagen . In Gera wurde das Frachtgut in Empfang ga -

nommen und der Inhalt nach Berlin geschafft . Dieses Manöver

wurde wiederholt durchgeführt , bis durch einen unvorhergesehenen

Zufall die Sache herauskam . Die zahlreichen Beraubungen der

Frachtsenduugen hatten die dortigen Tuchfabriken veranlaßt , einen

Ueberwachungsdienst «inzurichten und die Kriminalpolizei ver -

mutete , daß die Räuber zunächst ihre Beute als Handgepäck auf -

aeben würden . Als Wegner bei der Handgepäckausgabestelle er -

schien , um sein Reisegepäck , das er dort zur Aufbewahrung gegeben

hatte , abzuholen , fiel er auf und wurde festgehalten . Da er sich

nicht ausweisen konnte , wanderte er zunächst in Haft . Schlonies

hott « bald von der Verhaftung seines Mitbeteiligten Wind be -

kommen und wogte nun nicht , die in Gera als Frachtgut lagernde

Kiste in Empfang zu nehmen . Nachdem sich längere Zeit niemanv

gefunden hatte , der die Frachtsendung abholte , wurde die Kiste ge -

öffnet , und man fand in ihr geraubt « Tuchstoffe im Wert « von

mehr als Hunderttausend Mark , aber auch einen Frachtbrief , der

zur Rücksendung an die Adresse Wegners nach Berlin bestimmt

war . Angesichts dieses Belastungsmaterials blieb Wegner nichts

weiter übrig , als vor dem Schöffengericht Derlin - Mttte ein G e -

ftändnis abzulegen . Gegenüber der beantragten Zuchthaus -
strafe von drei Jahren machte R. - A. Dr . Mendel geltend , daß der

Angeklagte durch den flüchtigen Schlonies , der desien Notlage aus -

genutzt hätte , oerführt worden fei . Das Gericht trug diesem Ein -

wand Rechnung und erkannte auf ein Jahr Gefängnis unter

Anrechnung von drei Monaten Untersuchungshast .

Kirchensteuer von distlöenten .
Immer wieder wird darüber geklagt , daß Personen , die der

Kirche abtrünnig geworden sind und schon vor Jahren bei dem Ge -

richt in vorgeschriebener Form ihren Austritt aus der Kirche er -

klärt haben , noch lange nachher mit unberechtigten

Kirchensteuerforderungen verfolyt und belästigt

werden .
Aus den in letzter Zeit uns bekannt gewordenen Fällen fei er -

wähnt , daß «in in Neukölln wohnendes Ehepaar noch im Juni
1924 mit einer Forderung von Steuern für die evangelische Kirch «

überrascht wurde , obwohl der Mann schon 1906 aus der

evangelischen Kirche ausgeschieden und die Frau 1908

seinem Beispiel gefolgt ist . Bei der Personenstandsaufnahme , die

alljährlich im Herbst zu Bestcuerungszwecken stattfindet , hat der
Mann nicht versäumt , für beide anzugeben , daß sie Dissidenten sind .
Aber auch das hat ihn . nicht davor geschützt , noch mit einer Forde -

rung belästigt zu werden , die er mit Kosten , für Briefporto oder

Fahrgeld und mir Zeitverlust als unberechtigt nachweisen muh , weil

man ja unberechligte Steuerveranlagungen nicht einfach in den

Papierkorb lverfcn kann . Ein anderer Fall spielt in Lichter -

f e l d e , wo «in vor 16 Jahren aus der evangelischen
Kirche in vorgeschriebener Form ausgeschiedenes Ehevaar noch im
Mai 1924 durch Mahnzettegl zur Zahlung von Kirchensteuern ,
offenbar für 1923 , aufgefordert wurde . Der Mann ging zum
Finanzamt , wurde von da zum Kirchenrat geschickt , erhielt hier die

Antwort , das sei Sache des Finanzamtes , ging nochmals zum
Finanzamt zurück und wurde schließlich abgefertigt mit dem Be -
scheid , die Sache se ! erledigt . Leider war sie es nicht , son -
dern schon nach etwa vier Wochen kam wieder eine Ueberraschung ,
diesmal «in Kirchenftcuerbefcheid , der zur Zahlung für 1924 auf -
forderte , wie wenn jener Einspruch gegen die Steücrforderung aus
1923 gar nicht zur Kenntnis genommen worden wäre .

Der nicht steuerpflichtige Staatsbürger ist gegen derartige Be -
lästigungen anscheinend völlig wehrlos , wehrlos auch da -
gegen , daß die unberechtigte Kirchensteuerforderung , wenn er untttt -
fassen hat , seinen Einspruch vorschriftsmäßig und rechtzeiiig anzu -
bringen durch Zwangsvollstreckung und Auspfän -
dung beigetrieben wird . Alis dem Kirchensteuerbelcheid steht
zu lesen , daß man binnen vier Wochen Cinsvruch erheben kann .
Auch wer länger aus der Kirche ausgetreten ist , darf sich nicht zu
der irrigen Annahme verleiten lassen , daß ihn ja die ganze Sache
gar nichts mehr angeht . Nein , auch er muß noch Einspruch er -
heben , auch er muß ZeitundKostendaransetzen . ein Bor -
ehen gutzumachen , das nicht durch seine Schuld entständen ist . Diese
kandalosen Zustände werden wohl nicht eher ein End « nehmen , als

b' ? durch Gefetzesänderunq die Kirche genötigt
wird , sich über ihren Bestand an Mitgliedern zu unterrichten und
sich selber um die Eintreibung der Mitglieder .
b e i tr a g e z u bemühen , wie das jeder Verein tun muß .

In dem Disziplinarverfahren aeqen Skahkrak Stolt sollte aestern
das Urteil verkündet werden . Der Senat beschloß jedoch , neue Beweise
zu erheben und beraumte neuen Verhandlungstermin
aus den 26. September an .

Das Gerüchl von einem Morde war gestern im Süden der
Stadt verbreitet . In der Lausitz er Straße 11 hauste für sich
allein in einer Stube mit Kochgelegenheit ein 33 Jahre alter Ar¬
beiter Hermann Hinz , der mit feiner Frau in Scheidunasklage lag .
In dieser stand am aestrigen Dienstag der entscheidende Termin an .
In der Nacht zum Dienstag wurden nun Nachbarn durch einen un -
emeenehmen Geruch auf die Stube aufmerksam und fanden dcn In »
' assen mitten in der Stube in enier Blutlache auf dem Fuß¬
boden tot daliegen , ein geladener Revolver lag auf dem Leibe .

Da nichts in der Behausung berührt war , so nahm man einen Selbst -
mord an . Als jedoch die Leiche nach dem Schauhause abgeholt wurde ,
stellten die Kriminalbeamten des Reviers fest , daß aus dem Revolver
aar kein Schuß abgefeuert , daß er vielmehr gesichert war . Die
Leiche war schon so stark verwest , daß durch eine einfache Lesichti -
guug kein « Verletzungen mehr festgestellt werden konnten . Erst die
Obduktion wird Gewißheit über die Todesursache bringen können .



Der Massenm5röer von Hannover .
Die Hannoversche Polizei wird tontroMert .

Die seit einiger Zeit in Hannover schwebenden polizeilichen
Ermittlungen haben ergeben , dah der wegen Mordverdachtes der «

haftete Sexualverbrecher Haarmann im Laufe der letzten
Jahre über zwanzig Mordtaten verübt hat . Wie der
Amtliche Preuszische Pressedienst erfährt , hat das für die Polizei -
liche Seite der Angelegenheit zuständige Preußische Ministerium
de « Innern ein « eingehende Untersuchung angeord -
n e t , die die Tätigkeit der Hannoverschen Polizei einer Nach -
Prüfung unterziehen wird .

Groß - Serlinee partelnackrickten .
«. ttrel » grlcdrichshaln . FunktwnIKinnenronfertn , »onnerrtag , txo 10. Juli ,

abends 7 Uhr, bei Rosin , Gubener Str . 12. Arbeilerwohlfahrts . und Kinder -
fchufckoimnilTisn sowie die politischen ffunNionitrinnen sind eingeladen .

». Jtce » «rcniberg . Elternbeiräte : Donnerstag , den 10. Juli . 7 Uhn Obl- ui «.
konserene bei Wolf . Gröfcstr . 20. Alle Abteilungen müssen » ertMen sein .
Abschriften sämtlicher aufgestellten Kandidaten mitbringen .

» Krei » WUmersdorf . Sonntag , den 13. Juli , vormittag , loy . Uhr pünktlich .
Mhrung durch die grosse Kunstausstellung . Treffpunkt Borgarten Alt -
Moabit . Eintrittskarte 25 Pf . bei Ehayin , Augustastr . «, und den Mit -
alieder » de« Bildungsausschusses . . . . � .

««tertsaem - iuschgft der Kindersreunde , B<, >rksstell « Prentlauee «erg . Donners -
tag , den 10. Juli , abends 7 Uhr . findet im Jugendheim Dangiger Str . 23,
Sof 1 Trepp «, die Monatszusammenkanft statt . Wir bitten all « Genossen
und Genossinnen , pünktlich zu erscheinen .

Heuke , ZNiltwoch . den S. Juli :

Danckeimannstr Ü8. . _ ,
17. Abt. Grunewald . 8 Uhr Abteilungsversammlung im Lokal «nteneck ,

Kubertusbader Strasse . � � . .
gl . «bt . Friedenau . Im «. »t « «. Bejirk spricht nicht Genosse Wlllder », sondern

Eenosse Landsberg . ,
84. Abt. Lankwiss . TU Uhr Dorstontssissun « «lt den Bezirksführern im

Paratiesgartcn , Mühlenstr . A. . . . . . .
3! . Abt . Semvelhes . 7b, Uhr Iahlabend in den bek - nnten Lokale «.
87. Abt . Mariensclde . 8 Uhr Iahiobend bei Schuster . Kirchsir . 68. Wichtig «

Tagesordnung .
88. Abt . Lichtenrade .
«3. Ab«. Reukälln .

Friedrich - Str . 171: «k. .» . . . w. . . u*, wv. , w. . v
ffi. Bezirk bei Förster , bcrssbergstr . 12: Sl. Bezirk bei Mssmann , «»hmische
Strosse 7; «6. . g». und SS. Bezlrk bei Warnstedt , Thüringer Str . 22:
Siedlung bei Bärwinkel .

III . Abt. Bohnsdorf . 8 Uhr Iahlabend bei Sninann . Wolter «borser «traft «.
135. «dt . Karow . 8 Uhr Iohlabend bei Klis

«nosseu R!chard°� am vahn -«dt . 140« Witten «». 8 Uhr Iahlabenh heim
Hof. Wichtige Taqesorbnung .

143. Abt. «aidmannslust » ad Frohnau . Di« Mitglied « rversammlnng fillit au«.

Morgen , Donverstag . den 10 . Juli :

» . Abt . gieulöll ». 7 Uhr bel Iillmer , Siogatsir . 57, Abteilungsverfammlung ,
Neuwahl des Borsiandes .

88. Abt. Briss . ?' 4 Uhr Borstandsstssung mit den Bezirksführern »ei ««gel ,
1. Gemeindeschul «.

588. Abt . Adlershos . ~Vi Uhr beim Genossen «choltinat , Sedansir . 8, Mitglieder -

188. gÄ' Ä�keahu����lhr�hlabend b�KIug, Vvrfsiraste . Thema ? . vi ,
Lehren de » Parteitag «»�. Referent Genosse chänssler . Di« Funktlonär ,
treffen sich dort schon um 7H Uhr.

den 11. Z» U,14. Abt . Iehleudaek .
Mitklev . Potsdomee - - -- - -- ,
Erfchefwen aller Genossen dringend notwendig .

abend , pünktlich >48 Uhr. bei
Wahl der Frauenvertretorin tm Kretsvorstand .

Jugenöveranstaltungen .

UuvttüNNtgev
im Land heim t »
Audenftr . 8, t . Hof.

, FerienaufenihaN ( für dt « Iett nach dem » . Z» N)
oandenbuvg werden noch im Zugendfekrewriat .
» Tr. , Iimrner U, entgegengenommen .

taf . —

Heute , Mittwoch , den S. Juli :

Zvgendheim Lazetn » Geemau taste . 4—8, Bveivag ! �Vemein -' ' «drichoseld «! Jugendheim Berliner Str . 45, »ortrag : „ Da »
r«. , — Licht «»b »r » R» ed ! Jugendheim Paekane 10, Boueag : „ Wir
stlich « Wevanschoemng� .

Arbeitersport .
SPV . - Spor « « . seid auf der Hut !

vi » ttrelfen svistokdemotratlsther Stzvetlorf « » « » wird

Und geschrt «ch«n:'
Z unser vrrrw stch d » « » artelldeziet i « schloß und

Frag « in der Kartest -Ich di » Vertreterin war tt meine erste

flhuitss , warum die Kg . im Kartell vertreten ist . Darauf wurde mir
erklärt , daß das Sportkartell eigentlich ein Sport - und Kulturkartell
sei und alle Kuliurorganisationen umfassen soll . Ich fragte nun , warum
die AI . ( Arbeiter - Iugend ) und der Samariter - Bund nicht zum
Kartell gehören , was doch auch Kutturorgamsaiionen find ? Daraus
wurde mir erklärt , die AI . hat keine Vertreter ins Kartell geschickt ,
wird wohl also auch kein Interesse an der Mitarbeit haben , und der
ASB . geht ins bürgerliche Lager über . Beweis — seine Mithilfe
bei der bürgerlichen Sportwoch « . Warum sind denn nun unsere
Genossen so nachlässig und lassen sich alles von den Kommunisten
aus den Fingern nehmen . Zur Sportwoche war ausdrücklich das
Mitbringen von Fahnen verboten , was der Kartell -
vorfitzende schriftlich hat unterzeichnen müssen . Als ich aber sagte ,
daß wir vom Ueberschuß «ine republikanische Fahne an -
schaffen wollen , und ich werde selbst zur nächsten Sitzung den Antrag
einreichen , wurde ich glatt ausgelacht , weil die Kommunisten
dagegen sein werden . In der Kartellsitzung wurde auch allen Wer -
«inen verboten , mit irgendwelchen Zeitungen zu handeln . Die KI .
hat sich nicht daran gekehrt , ebenfalls hat der Kartellvorstand nichts
davon zu wissen gekriegt , daß für die rote Hilfe gesammelt wurde .
Das war auch eine Eigenmächtigkeit . Di « größte Gemeinheit aber
war , daß man auf dem Platze Bindfaden mit Papierfähnchen ge -
zogen hatte , die die Form des Sowjet st erns hatten , was
aber den meisten nicht aufgefallen sein dürft «. Ferner fehlte im
Programm der Schwimmvcrein „ Vorwärts " , hat man den absicht -
ltch vergesien ? Meine Zeilen sollen nur dazu beitragen , unsere Ge -
Nossen aufzurütteln , gemeinsam an der Arbeit teilzunehmen
und nicht den Kommunisten alles gleichgültig zn überlassen . Denn
die Kommunisten streben in der gesamten Arbeiterbewegung mchr
denn je danach , soviel wie möglich an sich zu bringen und die Posten
mit ihren Genossen zu besetzen . Also Arbeitersportler der SPD . ,
Augen auf , seid ous der Wacht !

Arbeiter - Tne». » nb »po - tbvnd . t «reis . Da , Kreisfesi ln Span -
bau ist nun in allernäGste Nähe «crsickt und es qilt die lessl « Hand an alle »
Geplante zu lepen . Das mit besonders für die allgemeinen Feesübungen .
Der Reichsorbeiterspoettog wie auch di « Proben in den einzelnen Stadtteilen
licssen sowohl in der Beteiligung als auch in der Ausführung viel zu wünschen
übrig , «in Ieichcn , boss zu wenig geübt worden ist. Für all « Gross - Bcrliner
Bereine findet darum am Freitag , den II . Juli , abends 7 Uhr . auf dem
Dominicus - Eportplass in Echöneberg . Sochfendanrm , »in « Iusainmenkunft statt .
Fahrtgrlegenheit bis Ringbahnhof Papestrasse . von dort durch dl « Unter -
führung bis zum Priesterweg .

«rbeiter - Sportlartell Lichtenberg »nd Umgegend . In der Ieit vom Ü4. dt ,
31. Juli veranstaltet da » Arbeiter - Sport - und itulturkartell Lichtendera «in «
Sportausstellung . Es stesten aus : Touristenverein „Die Natnr -

prelsootienloxeo kür Nahniozsmittel .
Durchschnittseinkaufspreise in Qoldmark des Lebenimlttel - Einzelhandeli [e

Zentner frei Haus Berlin .
15,75 - 19,00

14,50 - 15,00
16,00 — 16. 5
11,50 — 12,75

Qerstengraupen , los »
Gerstengrütze , lose ,
Halertlocken , lose .
Hafergrütze , lose . ,
Roggenmehl 0/1 ,

_ _ _ _ _

Weizengriell . . . . . . . .17,00 - 18,25
Hartgrieß . . . . . . . . . .21,50 - 24,00
700/0 Weizenmehl . . . . . 13,00 — 14,25
Weizen - Auszugmehl . . . 15,00 — 21,00
Speiseerbsen , Viktoria . 12,25 — 14,75
Speiseerbsen , kleine . . . 8,75 — 11,75
Bohnen , weiße , lert . . . 20,00 — 24,00
Langbohnen , handverles , 27 . 00— 30,50
Linsen , kleine . . . . . . .20,00 - 29,50
Linsen , mittel . . . . . . .313 ) 0— 37,50
Linsen , große . . . . . . .39,00 — 46,00
Kartoffelmehl . . . . . . .13,75 - 20,50
Makkaroni . . . . . . . . .36,00 —42,00
Makkaronimehl . . . . . .3100 — 35,00
Schnittnudeln , lose , . , . 13,50 — 15,25
Bruchreis . . . . . . . . . .14,50 — 15,25
Rangoon Reif . . . . . . .15,50 — 17,00
Tafelreis , glasiert , Pttna 23,50 —31,00
Tafelreis , Java . . . . . . .30,00 —36,00
Ringäpfel , amerlk . . . . . 75,00 —80,00
Getr . Pilanmen 90/100 . . 40,00 - 43,00
Pflaumen , entsteint . . . 50,00 — 55,00
Cal. Pflaumen 40/50 . . . 66,00 - 70. 00
Rosinen in KistenjCamHa 70,00 — 75,00
Sultaninen Carabumu . . 70,00 —90,00
Korinthen , choica . . . . 70,00 —76,00
Mandeln , sQße Barl . . . 143,00 - 157,00
Mandeln , bittere Bari . . 135,00 - 152,00
Zimt ( Cassla ) . . . . . . .106,00 - 115,00
Kümmel , hollündlacher . 75,00 —85,00
Schwarzer PfefferSlngap . 95,00 —105,00
Weißer Pfeffer . . . . . . .125,00 - 130,00
Rohkatlee Braatl . . . . .180,00 - 215,00
Rohkaffee Zentralamerlka220,00 —285,00
Röstkaffee Brasil . . . . .230,00 - 280,00
Röstkaffee Zentralam . . . 300,00 —375,00

Röstgetreide , Iom . , , . 15,30 — 17,50
Kakao , fettarm . . . . . .80,00 — 95,00
Kakao , leicht entölt . . . 96,00 - 110,00
Tee , Souchon , gepackt . 350,00 —430,00
Tee, indischer , gepackt . 425,00 —300,00
Infandsrucker basls mel. 32,75 — 34,00
Inlandszucker Raffinade 34,00 —36,00
Zucker Würfel . . . . . . .39,00 - 42,00
Kunsthonig . . . . . . . . .23,00 —32,00
Zuckersirup hell In Elm. 38,00 —43,00
Speisesirup dunk . in Elm. 25,00 — 29,00
Marmelade Einlr . Erdb . 80 . 00 — 9100
Marmelade Vlerfrucht . 35,00 — 40,C0
Pflaumenmut in Eimern 37,00 —40,00
Steinsalz , lote . . . . . . .110 — 170
Siedesalz , lose . . . . . .4,00 — 4,70
Bratenschmalz In Tiercet 65,00 —66,00
Bratenschmalz in Kübeln 66,50 — 67,50
Purelard In Tiercea , . . 63,50 — 64,50
Purelard in Kisten . . . . 64 . 50— 6. 5,50
Speisetalg In Packung . 49,00 — 32,00
Speisetalg In Kübeln . . 48,00 - 50,00
Margarine , Handeilm . I 60,00 —

desgl . II . . . . . . . . . .54,00 - 37,00
Margarine , SpezUlm . t . , 76,00 —

desgl . II . . . . . . . . . .6100 - 65,00
Margerine III . . . . . . . .46,00 — 50,00
Molkereibutterl . Fässern 188,00 —194,00
Molkereibutter in Pack . 199,00 —204,00
Landbutter . . . . . . . . .142,00 —149,00
Auslandbutter In Fässern 1963 ) 0—205,0
Comed beef 12/6 Ida p. K. 32,50 - 35,00
Speck , geselzen , fett . , . 62,00 — 72,00" 15,00 - 28,00

85,00 - 100,00
115,00 - 165,00

Quadratkäse .
Tilsitiilsitar Käse , vonfett .
Bayr . Emmenthaler . .
Echter Emmenthaler . , . 178,00 —185,00
Aus) , ungeznck . Condent¬

milch 48/16 . . . . . . . .19,25 - 23,00
Inländische desgl . 48/12 16,50 — 17,30
InL gez . Condensm . 48/14 26,00 — 26,50

Heutige Umrechnungszahl 1000 Milliarden .

freunhe " , Zlakurwisseirschaktllch « AbkekTinrg, Arbiltrr . Abssinenlenbund , Samoriter ,
Arbeiter - Schachbund . Arbeiter - Stenographenverband , Arbeiter - Radiollub . Pro -
letarifches Jugendkartrll sowie dcr Bundesvcrlag des Arbeitcr - Turn - und Sport »
Hundes Leipzig . Dieselbe findet in der Turnhalle der Knabenm ittelschul » zstarkl .
strafte 10 —>11 statt . Geöffnet von 4 —9 und Sonntag « von 0 —S Uhr. Eintritt
frei . Anschliessend daran findet «in « Werbewoche vom 3 . —10. August statt .

Arbeiter - Tuin . und Svortbnnd , 1. Kreis , Bezirk 8. Wasserball -
serien spiel « am Donnerstag , den 10. Juli , im Bereinsbad der Freien
Schwimmer Neukölln . Klasse A; Union —Neukölln ( Schieb srichtcr A. Dreyce ) ,
Charlottenbura —Ncptun - W. <W. Dahle ) , — Klaffe 0: Müggelsee —Neukölln .
( Frank ) , Neptun - L—Union <A. Gerngross ) , Borwärts - L. —Delvhin - Tegel <K.
Fechner ) . — Jugend : Rcptun - L. —N« pwn » W. <O. Echlüffke ) , Vorwärts »
Verein —Reukölln ( W. Schulz ) . — Di« Spiel « beginnen pünktlich um W Uhr .
stJloeni schaffen und Schiedsrichter werden dringend ersucht , pünktlich zur Stelle
zu fein . Bälle , Koppen und Stoppuhren mitbringen .

Sportverein der Kändlc « 1924. Sissung jeden Donnerstag . 8
» n Sever , N. 58, Swrgarber Str . 78. Tel . Humboldt S400.Lokal von Sem

kommen . Fuss

8) 4 Uhr , im
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _. GÜste will -

bollinteresscnten , die unserem Verein beitreten wollen , werden
gebeten , in der Sissung ,n erscheinen . Für unser « 1. Mannschaft suchen wir
Spiele für kommend « Sonntage auf Gegner , Platz . Inschriften an bans Trott ,
N. 58. Dunckerstr . ilä.

Sport .
Dom verband « Deutscher Radrennbahnen . Wi « bereit » mit »

peteilt , haben sich der Deutsche Rennsahrerverband , der Berufs -
straßenfahrerverband und «in Teil der Mitglieder des DDR . zu
dem DeutfchenBerufsradsportbund zusammmgeschlosfen ,
um im Radsport endlich den Frieden einkehren zu lassen . Dadurch
sah sich der B D R. veranlaßt , seine treugebliebenen Mitglieder , und

zwar die Bahnen Berlin - Treptow , Olympia - Plützensee , Hannuoer ,
Erfurt , Breslau - Grüneiche und - Iahrhunderthall « , Mainz ,
Leipzig , Nürnberg und Dresden , zu einer außerordent -
lichon Generaloersammlung zusammenzuberufen und zu der

geschaffenen Situation Stellung zu nehmen . E » wurde mit -

getellt , daß der BDR . nunmehr seinerseits wieder Rennen
ausschreiben wird , und hofft dabei , daß Meldungen «inteufen ,
da die vom BDR . abgesprungenen sieben Bahnen den Fstegern der
Mitteltlass « keine Derdlenftmäglichkeiten bieten werden können . Auch
soll ein neutraler Schlichtung » au » schuh geschaffen
werden . Soweit die Absichten des BDR . Es bleibt abzuwarten ,
ob sich Rennfahrer dazu hergeben werden , ihrer bewährten Orga -
nifation , die jetzt in dem Deutschen Beruferadsportverband auf -
gegangen ist , den Rücken zu kehren .

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Reichsbanner „ Schmarz . Rot - Gold " .

Grschäflsstslle : Berlin E. 2. Kaiser . Wilhelm - Straft « 4k IN.
L »Ovwrabschgft ( Berlin MIit «>. Iugendg «noss,n : Donners ing. b«n
10. ZuN. abend « 0) 4 Uhr, Iusammenkunft bei Isdjiestng . Acker-
straft « 1. Wichtig « Tagesordnung .

Devtsch « Landsmannsdmst dir Provinz Pol ««, Gross - Berlin . Bereinsstssun »
mit anschli «ss °nd«m gemütlichen Beisammensein am Donneislog . den 10. d. M. .
abends 8>4 Uhr, in der Kinöl - Brauerei , Neukölln , Hermannstr . 214 —230 .

Arbeiter - Radloklub . In den Sommermonaten ist di « Gefchäftsstell « des
Arbeiter . Radioklub, . Senbelstr . 20. Eingang Reue Olrünstraft «, mir
Dienstag und Freitag , nachmittoq » von t40 —>98 Uhr , geöffnet . —

wetlerberichl für Beriin und Umgegend . Meist stärker bewölkt bei
frischen westlichen Winden . Keine erheblichen Niederschläge , mäßig warm .

/für Dcttkschland . Im Norden vereinzelt « leichte RcgensSUe , im Süden
strichweise Gewitter .

Cavalin an Sommertagen
schafft unendliches Behagen .

D « r Streupuder gegen Schweiß und dessen

Wirkungen , — Für Sport und Wanderung .

Heratellerln W. Spindler A, - G. , Berlin C. 19

▼• rkaaf nur
soweit Vorrat Bis zur

Msttgonabgeho
vorbehalten

herabgesetzt sind die

Preise unserer Waren in

bekannt guten Qualitäten

Ein Posten

Kleiderröcke
cinlurbig kariert und gestreift , darunter auch

at - und Faltenröcke

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

durchweg

Ein Posten iAPlT

Herren - Stiefel 0 ™
mit Doppelaohlen , in aebwarz R. - B01 , de » |

qneme Form , gntoa Fabrikat Jelat Paar

■ In Pesten

Kamelhaarttoff -
Hausschuhe
enorm billig , mit Ledersoble , In

achönen Mnatern . . . . .Jetzt Paar

■

. . . . . . . .

. .

. . . . .. . . . .. . . . . . .. . . . . .



Splttelmarkt
Ecke Wallstraöe

Alexanderplatz
nahe Aschlnger

Kfinigstr . 65
gegendber Rathaus

w
Friedrich - Str . 193 a

Ecke Leipziger Str .
Leipziger Str . 113

Ecke Mauer - Str .
Linkstr . I Ecke

Potsdamer Straße

Schönhauser Allee 81
am Bhf. Nordring

Friedrich - Str . 106
Ecke Zlegel - Str .

Invaliden - Str . 164
Ecke Brunnen - Str .

Invaliden - Str . 117
am Stettiner Bahnhof

Chanssee - Str . 72
nahe MQIIersrtaße

0
Frankfurter Allee 14

nahe Tietz

Dieser Kneifer
aus Gold - Doubte

Ave Sn « . Glaser - Verordnungen

werden schnell und sorgfältig ausgeführt

Kneifer ohne Randfaffnng
Gold - DoublS

ein Jahr Ruhnle - Garantie . . . . 2, —, 8 . —

zwei Jahre Ruhnke - Garantie . . . . 4 . —

drei Jahre Ruhnke - Garantie . . . . 8 . —» 7 . —

Weiter empfehle « mixt

Kneifer mit Randfaffnng
Gold - Doublt

ein Jahr Ruhnke - Garantie . 4 . —

zwei Jahre Ruhnke - Garantie . . . . . . . .6 . —, 8 . —

drei Jahre Ruhnke - Garantie . . .. . . . .12 . —

nur Mark 2 . &

mit GBäsern 3 .

mit Menisken 5 . -

dazu ein Jahr Garantie für die Fasstmg

Brillen mit n . ohne Randfaffnng
Gold - Doublö

»in Jahr Ruhnke - Garantie . . . 4 . —

zwei Jahre Ruhnke - Garantie . . . 8 . —, 10 . —

drei Jahre Ruhnke - Garantie . . . 12 . —

Gläser werde « extra berechnet , und zwar pro Paar : Rathenower Schleifart 1 . - » Punktorik - Menisken 3 . —

Auf all « Itkarätigen Goldfassungen vier Jahr « Ruhnke - Garantie . Hornbrillen von 2 . SV an . Moderne Lorgnetten . Sllber , von 10 . - an . Gold - Double von S . — an .

Für die Reise und den Spork :

Zinci ' s die MuZen , gek ' zu Ruhnkel
33 Sesiäite in Berlin, Hamlmrl DflsseMorl . Mio. Magdeirar� Essen, Basel o. Zflridi; Fabriken lo RatBenaff - Nene Wense

NW
Friedrich - Str . ISO

Ecke Dorothean - Str .

sw
Befle - Afnance - Str . 4

nah « Jandorf

SO
Oranien - Str . 44

zwischen Moritz - u.
Oranien - Platz

Charlottenburg ;
Tauentzienstr . 15

Ecke Marburger Str .

Joachimsthaler Str . 2
nahe Bahnhof Zoo

Neukölln :

Bergstr . 4
Eck « ZiethonstraSe

Friedenau :
Rbein - Str . 13

Ecke Kirch - Str

Schöneberg :
Kaupt - Str 21

Ecke Akazien - Str .

Wilmersdorf :
Berliner Str . 132 - 133 J

nahe Uhlandstraße j

Staats - Theater v 0 1
�

'
5har:h

" e

Opernhaus
am KSniKaplatz
Täglich 7>/j Uhr :
P o 1 e n b 1 u t

Deutsch . Theater
Sommerspfelzelt

Dlrelrtton; Slasb »nd Gemer
Tägl . 8 Uhr :

Maxllilalliertu . MaxUi) ila
in

Clubleute
Regie : Max Landa

Kammersplelc
Sommerspielzeit

CireHion: SM undCcrner
Tägl . 8' / , Uhr :

Die Freundin
Seiner Exzellenz
Resiu: Waltsr F. Fidubditr

Or. StfiaQspisl&ans
7' / , Uhr :

Der yogelDändler

0. Kreuzelschreiber
GiuIeEid: / Karl Etünger

L» Puntert / Emillind
JulimSadu/ OttoSautur-Sartn
Th. i . Admt ralspalast
8V< U.: DerErblg d. Jahm

11 Monate
unnnterlr. auf damSpielplan
ist die große Revue
Drunter n. drüber

Metropol - Theater
Der Weltschlaeer

8 U. ; Mascottcfaen
Optrettt ton WallerBramme

mit Alice Hechy
Thalla . Theater

8 Uhr : Prasqulta
nieatera . Xottliuss . Tar

Täglich 8 Dhr :

Eltle -
Sänöcr

Großartiges
Jnli -

Frograntm
tr. aj

Die Lieblingsxah
des Mahsradschil

» Täs

I
Kleines Theat .

Tägl . 8 Uhr
flnatol

_ _

GroßeVolksoparS . w«. ' ":
ti , uhn LaTraviata

_ ( SommerpreiseF

Mittwoch , den 9. Juli
nachm . 3 Uhr

lllllltllllillllllinilillllllllllllllllllilllMllllllllinUIIIIIIIIIII

des Union - Klubs
Berlin NV. 7, SehadowslrsBe 8.
Annahme von Wetten für alle Ber¬
liner Rennen in der Zentrale ,
Schadowstr . 8, in allen Filialen
und bei den größeren Renn - Ver -

einen im Reiche .
Auszahlung der vollen Totalisator¬

quoten ohne jeden Abzug .
ächriitliche Aufträge und Aufträge
auf Konto - Einrichtung sind nur an

die Zentrale zu richten .

8 U. : Trlanon . Th .
Somm. - Dir . R Pirk
Bin Schwank

der Liebe
Olga Limburg

Jlose - Theater
8; Die blanden Mä¬
dels vom Lindcnhoi

GartcnbUhne T/j '
Durch Dick u. Dünn

Die vom Lnna .
parkverschenk
ten 12 Motor
räder entfielen
am 7. Juli auf
folgende Ein -
trittskart - Nrn. :

I. 53 586
2. 46 732
3. 40 649
4, 48 834
5. 59 055
6. 10 450
7. 19 679
8. 48 979
9. 53 071

10 55 301
IL 49 485
12. 59 487

Reidishaüai - Theater
Täglich 8 Uhr :

SMW €
SeutsdilaDd ewadie
Zum Schluß : Ein
Musikantentraum

Dönhoff - Brettl
Anf. TV», Sonnt . 5 U.
Gr. Variete - Progr .

WWW
Sluiattnut , Nerve »
schwäche in kurzer geil
behoben . Reichels
Malzelsen puIver ,
Do« beste Rezept . 33-
jähr . Erfolge . 312. 1,50
übi. 3 Dosen 30. 4,25
In Drog. , sonst bei
Sita eeilde!. Seilia U.
SO. Eisenbahnstr . 4,

lleebt/�g
Zigarren . Ziga retten .

Tabak billig

IMkiistr . B!

ÜLAP
Lothringer Str . 4«

Norden 4661

l gMgzpaki !

vsrseksnkt
X l >rn 8 . dl » i t . J d 1 1

20 Geschenke 20
I fabrikneaes ilfi - 4- Siti - Phaeton Di. liinoosine -ADh.
1 S. - B. - iulomabil ( Rleinkrartwagen )

| Eine elegante J-Ziinmer-Einriflitung | kiilliiierl

| Speisezimmer , Schlaizinim . ,Kaehe > MSbalfabrik
1 Standuhr ( Ohreuhaus Volke ) , ISalonteppieh , |

8 Spreebmasehinen und

10 Fahrräder

Zur Iniernaflonalen Friedensfra�e !

An alle Weltfriedensfreunde !

Geleitet von dem Wunsche , der Menschheit , die erfüllt ist
von de ? Sehnsucht nach dauerndem frieden , in Erinnerung
zu bringen , was ein vergessener , aber großer deutscher
Dichter und Denker aus dieser Sehnsucht heraus sich von
der Seele schrieb , geben wir von dem seit Jahrzehnten

vollkommen vergriffenen Werke

Krieg dem Kriege
von Hermann K. Neumann ( 1808 — 1875 )
eine Neuanüage heraus . Ueberwältigend reich an tiefster
Gedankenfülle , hinreißend in der Schönheit der Sprache ,
die dem Dichter unvergänglichen Ruhm in der deutschen
Literaturgeschichte eintrugen , rollen die Verse am Leser
vorüber und klingen aus in der Hoffnung , daß einstmals
doch der Tag kommen werde , an dem alle Völker der

Erde sich die Hände reichen , um

dauernden Frieden
zu schließen . Mit dieser beglückenden Zuversicht die
ganze Welt zu erfüllen , ist die Aufgabe des Werkes . Dieses
gelesen zu haben , muß in den Tagen , da sich zum zehnten
Male der Ausbruch des Weltkrieges jährt , jedem Friedens¬

freunde innerstes Bedürfnis sein .

Das
und

Buch ist gegen Einsendung von einer B. - Mark
10 Pfennig Porto nur direkt von uns zu beziehen .

Deutscher Kunst- u. Literaturverlag D. ui. h. ll .
Breslau 8 , Peldstraße 58

Aus dem Beinertrag soll eine Stiftung für
deutsche Dichter u. Künstler geschaffen werden .

EmeMalmuiigan alle Völker und ihre Führer

Dauerwäsche ,
betqctftmfie 7.

tjtraftarf , Reichen -

Pelzwaren - TeilzaHluuq liefert Pelz -
warenfabrik Kallis , Tile - Warbenderg -
Straste II I, Rahe Bahnhof Tiergarten .
9—7 (tcbffitct . *

bslesenli - U
in Resten

Stores, Bettdedren
Madras- und

Ränsliersanliiieii .
Spctiei-Ginllgaoirefatitt

Neukölln , fiergslr.S?
am RinKbahnhof .

«■■■■■onnacBiaßzici»

| Heofe Mllfwoclt : Voller Belrleli

Park - Konzert � 10 Kapeilen
Sämtlidie Spezialitäten ond AttraktlooeD

Beginn 4 Uhr 1

IranetMen
jeder Art

liefert p r e i s w t
Paul Oollctz ,

vormals üoiurl Meyer,
Marianncnstr . 3.

1 Amt Morihvl . 10303.

7« Pi.

Bei jedem Wetter ins

CaK Zielka
in der Stadt und im Walde
Friedrich - Ecke : ander
Leipziger Straße : Krummen

Variete -KalarBtt : . h�e
SÄ W* Awensfmße ,4 ,abends 7>/4 „ : Wannseebahn

Das neue ; Täglich ab 4 U.
Jnli - Programm ; Großes

Jur ? Soelcr !
pjf.

' S~. rhZr : Mittwoch und
. - T SonnabendHcnxieStncbDcr a irn «i n »• «

Elvira Rone : KiUStl. D3fllißtliny .

, : fiartendielc

Lyn neima _ "Pavillon „Silvana"

Krause -

Pianos
zur

Miete
Ansbacher Str . 1,

EtkgRnrfGrstwitraBe

Heute
vf N?

» Timem in flammen i
U

DiACAnf AiiAi * iuArlr

. Ich lltt feit 3 Jahren an gelblichem�
.Ausschlag mit

AufTeilzahlung
Anzahlung - rt ' * fe�9

_ Monatsraten
zu Lab enp reifen kaufen Sie

elegante gutsitzende

SmemursmUeu
Anzüge f, Straße u. Sport (evtl ,
mit 2 Hosen) , Cutawah u Em» »
iina , Covercoat » n. Marengo »
Paletot », imprägn . Gabardine -
und Bozencr Lodenmäntel bei

- Albert Schenk
SSpenlcker Sfraste 127

Hbf rechts , lein Laben .
Verkaufsstelle b. qutei >„ttuoro "»
Gummimäntel und Windjacken

Der gekaufte Gegenstand wird sofort bei
Erlegung der Anzahlung mitgegeben .

Geschäftszeit 9 —7 Uhr.

Durch
ein halbes Stück Zucker ' :
Patent - Medizinal - Seif «

das Übel völlig beseitigt
Iz . - Serg, ' Dazu Zuckooh »

"(nicht fettend und
In allm Apotheken , Drogerien
Parsümerim erhälttich

Ich habe mich al »
Fadiarct i. Haut- M Cesdileditskrankhuiten
in Berlin W, Potsdamer Str . 99 tSprech -
stunden 1' /, —2>/, , 5- 7) niedergeiasten .

Dr . Georg Loewensteln .

Keine Wanze
mehr nach Anwenb . von Reichel ' » Wanzen -
fluid . . Radikal " , der Wanzen ärgster Feind
Erzeugt eine für Wanzen absolut iöblich
wirkende Gasarf , die in die verborgenste »
Stellen , hinter Tapeten tc. einbringt , mit
vernichtender Straft auch die sonst nicht
erteichbaren Brutnester reftlost abtötend .
Große II M. 0,75, Gr. III H IAO, Gr. IV N. 2,50.
Alleinbersteller Otto Reichel , Berlin 43,
LG Etsenbahnstr . 4. Erhälti , in Drogerien ,
aber echt nur mit der berühmten Marie

Tod und Teufe !

KLEINE ANZEIGEN
JedesWort0,10 lioldnurt.
FettsednidrtesWort0. 70
Goldmark(lollssig 2 fetf-
gedruddeWorte). Stelin-
gesodiedes I Wort(fett)
O. lOGoldmsrk. jed. weitere
0. 05 Goldmork. Wortemit
mehralitSSodutib. iüil
dopoelt. Em Goldmark—
t Dollargeteiltdorti 4,20

tneigea, weite fir die
nldisteHummerbestimmt
sind, möisesbissjStesten!
4Vj Obr nbdsmittagsin
der Hiupl-Eipeditios des
Vorwirts. UndenstraOa3,
abgegebenwndn. Dieselbe
islwotentagsnn morgens
9 UbrbisnedimittagsSlihr
nnontutroten geOfbnf.

Verkäufe

125 . — Rmk. kosten 833 Quadro imeier
Land in Motzenmühle , Bahnstotion .
Liß, Berlin , Winsfttaß « 68. 3958b'

Roll,Feberhanbwage »,
karren . Einzelteile .
fttaßs 55.

Leiterwagen ,
Fabrik , Dresdener -

Soldfchäg Pfund 2,50 Mark . Zigarren
100 Stück 8. 50. ftigaretten 100 Stück
1. 20. D. Rund , Große Samburgerstr . 1. *

Dezimalwagen , Tafelwagen , Gewichte
preiswert . Auswahl . ZLagner . Sköpe-
Nickerstraße nur 71. Hof. Stein Laben . '

I BeilleiiluilgßSlSclte . Vliselie US« , j

Verleih von Gefellschafis - Anzllgen
Brunncnstraße 4. '

Geschäfts verkaufe

Milchgeschäft , dreißigjährige Existenz ,
spottbillig . Stniep , Reulölln , Hobrecht -
fttaße 28, Horn zwei Treppen . 57/8

Tischlerei mit Maschinen , Bureauein .
richtung , verkauft Ernst , Oranien -
straßi 188 III . '

j Gerten : ! Laude : : Balkon j
Abclfinierpnmpcn , Ersatzteile , Repora -

turen billigst . Pumpcnfabrik . Garien -
fttaße 78.

f4ödel

Wichtig ! für jedermann . Täglich wer -
den verkauft : Stleiberfchrank , Vertiko
18 Goldmark . Bettstellen , komplett , 18,
Metallbcttstcllen mit Auflegematratzen
22. Flurfchränke , ZSafchtoileUen 18,
Ehailelongues 18, Stommoden 12, Bücher »
fpinbe , Schreibtische 38, Trumeaus 29,
Büfetts 75, Tische 8, Slücheneinrichtung
48, Speisezimmer , Herrenzimmer , Schlaf .
' immer 225, Sklubgarnituren , Leder -
ludsessel 85, antike Möbel . Ricsenaus »

wähl . Uber 500 Zimmer . Alles tatsächlich
spoltbillig . Stargards Möbel » und Lom»
bardfpeichcr , Prenzlauer Ettaße sechs,
Geschäftszeit bis 8. _ _ •

Metallbetten , Allflegmatratzen . Patent -
Matratzen , Chaiselongues Walter , Star -
aarberftraße achtzehn . _

*

Rundfunk ! Stleiberfchrank 15. —, Ver¬
tiko 14. 50, Sofa 15. - , Schreibtisch 28. - ,
Büfett 35. - , Küchen 22. - , Bettstellen .
komplett 15. —, Wafchtoiletten 12. 50.
Riefenauswahl in Einzelftücken sowie
Sdilafzimmer . Epeisezisnmer , Herren¬
zimmer , komplette Einrichtungen vom
Einfadisten bis zum Apartesten . Rah-
lungserleichterung . Gottlieb , Rügener .
straße 13, Bahnhof Gesundbrunnen .
Freilieferung . _

'

Möbel - Krebit bei kleinster An» und
Abzahluiig zu bebeuienb herabgesetzten
Preifcu , desgleichen Teppschc , Gardi -
nen , Portieren , Stores , Tischdecke ».
Stepp - und Chaiselonguedcckcn . Möbel -
Cohn , im Osten : Große Frankftirtcr
Straße 58 <5 Minuten vom Alexander -
platz ) , im Norden : Badstraße 47/48
l5 Minuten vom Bahnhof Gesund¬
brunnen ) . _

Stcinmayer Pianos , Konzertpiano ,
Fabrikpreis . Fahlungserleichterung . Mo.
zartslllgel 275, —, verkauft Ernst , Ora .
nienstraße 188 III . *

Fahrräder , Nähmaschinen , erstklassige
Marken . Teilzahlung . Universttä ! »-
stra ße 3b, S. Stock.

_ _ _
*

Fahrrad - Poser , Manteufselstraße 8L
Einsübrungspreis «: Rennpedale 2. 40,
Ketten 2. —, Primadecken 3. —, Prima -
schläuche 1. 40. Reparaturen billigst . _

Fahrradoerkauf 30. —, Freilaufräder
40 . — aufwärt «. Brückner , Giischiner »
straße 78.

ksufgeLueke
Pistole », Jagdgewehre , höchstzahlend ,

Rose, Sollnowltraße 18. _
*

Fahrräder kauft Linien straße 18.

Fahrradankauf , Reparaturen . Man .
tcuffelstraße 81.

_ _ _ _

*

Belcihung jeder Wertfache , auch
Wäsche und Garberobe , Leihhaus
Spiegel , Chauffeeftraße 7.

Verschiedenes
Sewifleuhafte Untersuchung . Hebamme

Silbcsheim . Bülowstraße 82. _
*

Verttaueusoolle Auskunft Fraucn ,
Mädchen , langjährige
Uch geprüft . Wolft , 5
drittes Portal . IL

Erfahrung , ärzt .
Wiener Straße 20,

Großer Preisabbau in allen Abieiluu -
ge». Bcnneme Teilzablung , kleinste Ab¬
zahlung . Möbel - Speid ) er . Große Frank¬
furter Straße 535. _

*

30 Prozent Prcioabba » auf alle Waren ,
Teilzahlung gestattet . Kleinste Raten¬
zahlung . Möbel - Groß , Große Frank¬
furter Straß « 141, Invalibenftraße 5. *

Achtuadoicrzig Herrenzimmer in allen
Größen , selten schöne Muster , mit ge¬
diegenen Lederstllhlen , Armlehnfesseln .
eleganten Klubgarnituren ganz preis .
wert . Klubsessel 73 Goldmark . Möbel¬
haus Kamerling , Kafionienallee 58. -

Musikinstrumente

Piano » preiswert . Klaviermachet
Link. Brunncnftraße 05. _

•

Pianos , prächtig « Instrumente , be¬
queme Zahlweife . Sachler . Oranien -
burgerstraß « 42. _

•

Rur 380 . — fabrikneu « Pianos , ge¬
brauchte 250. —, Pianoengroshaus Voigt ,
Sanderftraß « 30, •

Flügel , Piauoo . 275, — an . Raben .
stein , Münzsttaße 10.

Wanberkameradin gesucht für August ,
September . Möchte über Weißenfels ,
Weimar , Wüizbura . Heidelberg zum
Rheiugau , «oentuell in der Weinlese
arbeiten , Zuschriften erbeten an Grete
Soffmann , Berlin - Lidfterfelbe , Rissg »
straße 49. 8973b

Vermietungen
Tausche sofort saubere Hauswaristelle

t2 Aufgänge ) , 2 Stuben , Küche, Kam¬
mer. Skorribor , gut erhalten , gegen
2 —ö- Zimmer - Wohnung , Umzug kosten¬
los. Hermann Käbin «, EW. 11, Luckcn»
walber Straße 14. 3972b

Unterricht

Zufchucibefchul « Heinrich Maurer ,
Alexanderplatz , Eingang Königsgraben .
Herrenfchneiberei , Damenschneiberei .
Wäsche, Putzkurf ». Schnittmuster .
Königstatt 839.

Arbeitsmarkt

Stellengesuche

Hausfchneideri ». Tage frei . Stunde
80 Pfennig . Reh, LichienV - q, Scheffel -
straße 10 UI.

Stellenangebote

B « Munem
für da » SPD »Organ „ OoKanille * *
für Münster und das Müsrfterland zum
baldigen Eintritt gesucht. Ausführliche
Bewerbungen mit Angabe von Referenzen
sind zu richten an den Vorsitzenden der
Presiekommifsion Genossen E. Siein ,
Münster l. Wests . Prinzipalmarkt Ar. 5.
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Die Revision im Aeigner - Prozeß verworfen .
Leipzig , 8. Juli . ( DDZ. )

Di « Revisionsverhandlung im Zeigner - Prozeß fand unter dem

Vorsitz des Senatspräsidenten Dr . S t o e ck « l in Anwesenheit eines
Vertreters der Staatsanwaltschaft und der beiden Verteidiger
Zeigners , Marschner und Dr . Frank , statt . Der Auhörer -
räum war dicht gefüllt . Zunächst wurde die ausführliche Be -

gründung des Urteils verlesen , in dem das Landgericht Dr . Zeigner
zzu 3 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt hatte .
Der erste Fall , gegen den sich die Revision der Verteidigung
richtet , ist die Verurteilung wegen der Aktenvernichtung ,
die Dr . Zeigner als Militärschreiber 1318 begangen hatte . Er hat
die militärischen Akten in einem Mehlschiebungsverfahren gegen
Möbius verbrannt , weil er selbst vcn Möbius Mehl genommen
hatte und fürchtete , beim Fortgang des Verfahrens kompromittiert
zu werden . Dieses Vergehen war 1923 verjährt gewesen . Das

Amtsgericht verneinte die Verjährung , weil durch die Wahl Zeigners
zum Abgeordneten und die Immunität die Verfolgungsmöglichkeit
und damit die Verjährungsfrist unterbrochen worden fei . In
der Urteilsbegründung heißt es : Wenn auf diese Weise der Abgc -
ordnete schlechter gestellt sei als «in anderer Bürger , so sei es nicht
Sache des Gerichts , sondern der Gesetzgebung , diese Sache auf -
zuHeben .

Die Staatsanwaltschaft legte Revision «in gegen die

Freisprechung im Falle Trommer . Trommers Begnadi -
gung war schon vom Kabinett beschlossen worden , ohne daß
Irommer etwas davon wußte . Möbius benutzte dies « Kenntnis

dazu , von Trommer Geld zu erpressen , mit der Behauptung , sonst
würde nichts aus der Begnadigung . Das Gericht nimmt in diesem
Falle nicht an , daß Möbius im Einverständnis mit Dr . Zeigner
gehandelt habe , während der Oberstaatsanwalt gemeinschaft »
l i che Erpressung annimmt . Die Staatsanwaltschaft rügt weiter
die Freisprechung im Falle F ri edr i chsen - P r ib o rs ki . Diese
Juweliere hatten durch Möbius in Zeigners Wohnung Geld und

Schmuckstücke für eine Begnadigung niedergelegt und Dr . Zeigner
hatte sie erst nach einigen Tagen Möbius zurückgegeben , mit
dem Auftroge , die Sachen den Gebern zurückzugeben . Diesen Auf »
trag hat Möbius nicht ausgeführt . Das Gericht sieht in Zeigners
Verhalten keine . Annahme ' der Geschenke , wohl aber der Ober -

staatsanwalt .
Von B r a n d t soll Dr . Zeigner Geld und ein « Gans genommen

haben , während Dr . Zeigner angab , er habe diese Geschenke eigent -
lich nicht angenommen und übrigens durch Möbius sofort zurück -
geschickt . Im Urteil wird betont , Brandt habe sein « Bekundun -

gen auf dem Sterbebett gemacht und in solcher Lage pflegt
man die Wahrheit zu sagen . Wenn also in diesem Falle die Be -

gnadigung Brandts den allgemeinen Gepflogenheiten nicht wider -

sprechen habe , so werde Dr . Zeigner in diesem Falle noch dadurch
belastet , daß er in einem Aktenvermerk der Wahrheit zuwider von
einem Gesuch Brandts sprach , das tatsächlich gar nicht vorlog .

In der Begründung des Strafmaßes wird zugunsten
Dr . Zeigners ausgeführt , er sei zum Posten als Justizminister durch -
aus ungeeignet gewesen . Auch in seiner Partei sei er als ein
Mann angesehen worden , bei dem der Verdacht eines profitsüchtigen
Gewinners gerade für seine Parteigenossen nicht ausgeschlossen war ,
das sei ihm als mildernder Umstand angerechnet worden .

Die Rüge gegen ein

der Strafprozeßordnung widersprechende » Verfahren de » Land -

gericht » bei der Entscheidung über den gegen drei Richter ge¬
richteten Äblehnungsankrag

wird folgendermaßen begründet :
Nach Feststellung des Ablehnungsantrags hat der ganze Ge -

richtshof den Sitzungssaal verlassen , nicht bloß die drei abgelehnten
Nichter . Die Sitzung war demnach zunächst beendet . Nunmehr
sind im Beratungszimmer drei Erfatzrichter zugezogen worden , und

es wurde der Antrag abgelehnt . Di « Personen dieser Erfatzrichter
sind den übrigen Prozeßbeteiligten erst bekannt geworden , als

sie nach Abschluß der Beratung zusammen mit den beiden nicht
abgelehnten Richtern den Sitzungssaal betraten . Auch dies war un -

zulässig , weil damit den AngeNagten die Möglichkeit genommen
wurde , den einen oder anderen Erfatzrichter abzulehnen . Di «
Kammer hätte sich nicht außerhalb , sondern innerhalb des

Sitzungssaals ergänzen müssen . Unzulässig fei weiter , daß in der

Urteilsbegründung betont wird , der Belastungszeuge Brandt sei
inzwischen gestorben , dadurch gewännen die am Sterbebett ab -

gegebenen Aussagen an Glaubwürdigkeit : der erst nach
der Urteilsverkündung eingetretene Tod des Brandt hätte
ln der Urteilsbegründung nicht verwertet werden dürfen .

In der Nachmittagssitzung wurden die Revisionsschriften von den

Verteidigern mündlich ergänzt . R. - A. M a r s ch n e r äußerl « sich
kurz zu den prozessualen Rügen . Man habe die

Verteidigung des Angeklagken dadurch beschränkt ,
daß er kein « Gelegenheit hatte , die zur Entscheidung über den Be -

fangenheitsantrag zugezogenen Ersatzrichter abzulehnen . Wenn In
diesem Falle die Kammer in der Besetzung von fünf Richtern über
den Ablehnungsantraa entschied , so w i d e r s p r e ch e das der klaren

Entscheidung des Reichsgerichts . Der Vorsitzende habe wieder -
holt die prozessualen Vorschriften verletzt , indem er Vortrag
aus den Akten hielt . Wenn im Fall Brandt , dem einzigen Be -
stechungsfall , aus dem Dr . Zeigner verurteilt wurde , das Gericht sich
auf Verlesung des Protokolls der früheren Vernehmung dieses
Belastungszeugen beschränkte , so widersprach das der Strafprozeß -
ordnung . Der Richter habe den Zeugen nicht veranlaßt , sich im

Zusammenhang zu äußern , sondern Hab « ihm nur die Proto -
kell « früherer Vernehmungen zur Aeußerung vorgelesen . Die Zeugen -
Vernehmung des Majors Trompler und anderer Zeugen sei vom
Gericht mit einer Begründung abgelehnt worden , die tatsächlich
u n h a l t b a r sei . Im Falle Brandt habe sich das Gericht aus -
gesprochen , Dr . Zeigner fei wohl zuzutrauen gewesen , daß er
Geschenke annehmen wollte , während das Gericht in anderen Fällen
unter Berufung auf die Beweisaufnahme ausdrücklich die Ueber -
zeugung ausspricht , Dr . Zeigner sei nicht ein Manm der von chaus
aus auf persönliche Bereicherung ausgehe . R. - A. Marschner geht
dann auf die für die Verurteilung wegen Aktenvernichtung
wichtige Frag « ein , ob

die Verjährungsfrist
tatsächlich durch Immunität durchbrochen werde . Wenn das Reichs -
gericht in einer Entscheidung von 1900 diese Frage bejaht hat , so
wäre es jetzt , nach 24 Jahren , an der Zeit , eine neue Entschej .
dung zu fällen , um dem Geist des Gesetzes besser gerecht zu werden .
Außerdem sei im Fall Zeigner der Staatsanwaltschaft über die Ver -

fehlung bis zum Ablauf der normalen Verjährungsfrist fast nichts
bekannt gewesen .

R. . A. Dr . Frank - Dortmund geht noch einmal auf die Ab -

lehnung der Lemehmung des Majors Trompler om: für die Be -

urteilung Zeigners fei das von höchster Bedeutung gewesen . Die Ver -

teidigung ging davon au » , daß
Zeigner nicht aus Gewinnsucht handelte , sondern lediglich ein

schwaches Opfer des Erpressungs - ZNöbius
war . Dr . Zeigner müßt « ganz anders beurteill werden , wenn man
dem Zeugen Wein er glaubte , daß Zeigner ihm schon vorher die
Vernichtung von Akten angeboten hätte . Die Nichtvernehmung
des Majors Trompler , dessen Aussagen die U n glaubwürdigkeit
xZeiner » bewiesen hätte , haben also Zeigner sehr geschädigt ,

Der Vertreter der Reichsanwaltschaft , Landgerichtsrat Kirch »
n e r äußerte sich kurz zu den prozessualen Rügen . Di « Strafkammer
sei durchaus berechtigt gewesen , in einer Besetzung von fünf Richtern
über den Ablehnungsantrag zu entscheiden . Es kommt auch nicht
darauf an , ob die Kammer innerhalb oder außerhalb des Sitzungs -
saales sich ergänzte . » Di «

Strafkammer habe aber insofern einen verstoß begangen .
als sie nach dem Wiedereintritt in ' den Saal den Parteien nicht Ge -
legenheit zur Aeußerung gegeben habe , aber das stehe nicht im Zu -
sammenhang mit dem Urteil . Die Staatsanwaltschaft Hab « noch
weniger Anlaß zur Rüge aus diesem Grunde , denn sie Hab « gar
keinen neuen Ablehnungsantrag gestellt . Zur zwangsweisen Vor -

Reinhold wulle .

Siegfried vom Schelkel bis zur Sohle .

fiihrung de » Zeugen S ch m « r l « r , eines Ausländer « , Hab « das
Gericht teinechandhab « gehabt . Die Verlesung des Brieses von
Schmerler , der im Urteil gar nicht verwertet wurde , sÄ kein Revi¬
sionsgrund . Der Vortrag aus den Akten sei ohne Bedeutung ,
weil die Akten nicht als Ersatz der Zeugenaussage verwertet worden .
Durch die Nichtvernehmung des Majors Trompler fei die Berte idi -

gung nicht beschränkt worden . Der in der Urteilsbegründung an -
geblich vorhandene Widerspruch in der Beurteilung Zeigner » bestehe
tatsächlich nicht : man kann sehr gut allgemein die guten Charakter -
anlagen eines Menschen anerkennen , ohne damit zu sagen , daß er in
keinem Falle aus Gewinnsucht handeln könne . Die Einwände gegen
die Verwertung der kommissarischen Vernehmung des Belastuitgs -
zeugen Brandt sind nicht stichhaltig . Wenn ein Zeuge wegen Krank -
heit nicht in der Lage ist , ein « zusammenhängende Darstellung zu
geben , dann ist da » Gericht verpflichtet , auf dem in diesem Fall ein -

geschlagenen Weg zum Ziele zu kommen , wenn es keinen Revistons -
grund schaffen will . Brandt ist sehr eingehend vernommen wor -
den : in einem Fall « sogar von mittags bisT Uhr abends . Di « Er -

wähnung des inzwischen eingetretenen Todes des Brandt in der

Urteilsbegründung unterliegt nicht der Nachprüfung des Reichs -
gerichts . Außerdem ist diese tatsächliche Feststellung ohne Einfluß aus
das Urteil gewesen . Landgerichtsrat Kirchner kam zu dem Schluß�
daß die Revisionsrügen unberechtigt seien .

In der Entgegnung der Verteidiger wurde besonders die Ver -

lesung des an den Untersuchungsrichter gerichteten Brieses des nicht -
erschienenen Zeugen Schmerler als schwerer Berstoß gegen die

Strafprozeßordnung bezeichnet .
Hierauf begründet « R. - A. Dr . Frank

die materiellen Rügen

gegen das Urteil im Fall « der Aktenvernichtung , daß die tatsächlich
eingetreten « Verjährung nur deshalb verneint wurde , weil die Ver -

jährungsfrist Zeigners unterbrochen war .

§ 69 sagt : „ Die Verjährung ruht während der Zeit , in welcher
auf grundsätzlicher Vorschrift die Strafverfolgung nicht begonnen oder

nicht sortgesetzt werden kann . "
Das kann sich natürlich bei Abgeordneten nur auf die Fälle be -

ziehen , die der Staatsanwaltschaft bekannt sind . Das Strafgesetz
will die Abgeordneten nicht dadurch besser stellen als andere , daß sie
die Verjährungsfrist alsdann wieder laufen läßt , wenn der Anklage -
behörde durch die Immunität die Verfolgung unmöglich gemacht ist .
Das Strafgesetz will aber den Abgeordneten nicht schlechter stellen
als andere Bürger . Die Auslegung , die die Strafkammer im Zeigner -
Prozeß dem § 69 gibt , würde zu einer solchen Schlechterstellung
führen . Dabei könnte ein alter Parlamentarier wegen einer Jugend -
fände, die der Staatsanwaltschaft viele Jahrzehnte lang unbekannt

blieb , also bei anderen Bürgern längst verjährt wäre , noch als
Greis zur Verantwortung gezogen werden . Das Urteil der Straf -
kammer irre auch darin , das dem Angeklagten von der Verjährungs -
frist die gesamte Zeit seiner Abgeordnetentätigkeit abzieht , indem es

einfach die Wahlperiode mit der Sitzungsperiode gleichsetzt. Nach
der Reichsverfassung gilt die Immunität nur für die

Sitzungsperiode . Dieses Reichsrecht geht dem Landesrecht
vor . selbst wenn sich die sächsische Landesverfassung über diesen

Standpunkt weniger klar ausdrückt .

Die Verurteilung wegen der Aktenvernichtung ist auch des -

wegen zu rügen , weil im Urteil in keiner Weise fest -

gestellt ist . daß die 1918 in der Bataillonsschreibstub « befindlichen
Akten des Kriegsgerichts sich dort in amtlicher Aufbe -
wahrung befanden , wie es die Verurteilung voraussetzen mußte .

Im Falle Brandl

ist Dr . Zeigner wegen der Annahm « von Geld und einer Göns ver -
urteilt worden . Beide Zuwendungen sind ihm für dieselbe Amts -

Handlung gemacht worden , sie durften also im Urtett nicht als

zwei selbständige strafbare Handlungen bewertet werden .

Es ist auch in diesem Falle zu Unrecht eine pflichtwidrige
Amtshandlung angenommen worden . Es ist zweifelhaft , ob

man eine Begnadigung überhaupt als Amtshandlung im gewöhn -
lichen Sinne betrachten kann , denn gerade der Gnadenakt ist nur

vom subjektiven Ermessen abhängig . Eine pflichtwidrige Amts -

Handlung könnte nur dann nicht vorliegen , wenn Zeigner sich be -

stechen ließ , um ein « Begnadigung durchzuführen , die er eigentlich
nicht durchführen durste . Es steht aber fest und wird auch im

Urteil zugegeben , daß er die Begnadigung im Falle Brandt

nach den bestehenden Grundsätzen pflichtmäßig vornehmen
mußte , demnach hätte Dr . Zeigner Zuwendungen nicht für eine

pflichtwidrige , sondern für ein « pflichtmäßige Amtshandlung ge -
nommen . Der falsche Aktenvermerk , mit dem er später den Wider -

stand de » Wirtfchastsministers brechen wollte , tonnt « seine Handlung

nicht zu einer pflichtwidrigen machen , denn bei Annahme der Ge .
schenke hatte er ja noch gar nicht an einen etwaigen Widerstand
des Wirtschaftsministers gedacht . Die Verurteilung wegen Ve -
stechung ist also irrtümlich begründet .

Landgerichtsrat Kirchner wandte sich als Vertreter der
Reichsanwaltschaft gegen die rechtliche Auffassung der Verteidigung
über die Verjährungsunterbrechung . Nach der geltenden Recht -
sprechung und nach dem Wortlaut des § 69 ruhe zweifellos die
Verjährung ohne Einschränkung der Abgeordneteneigenschast des
Täters . Die Art der Anrechnung entspreche durchaus der
sächsischen Verfassung .

Die Begnadigung ist zweifellos eine amtliche Handlung . Man
kann sie jetzt unter der republikanischen Staatsform nicht mehr

als einen Souveränitätsakt betrachten .
Nach der sächsischen Verfassung handelt auch bei dieser Amtshand -
lung ja der Minister unter eigener Verantwortung . Dr . Zeigner
nahm von Brandt die Geschenke als Gegenleistung für die
von ihm erwartete pflichtwidrige Handlung . Darin ist
das Urteil unangreifbar . Zur Erreichung dcsfelben Zweckes sind
verschiedene selbständige strafbare Handlungen nicht ausge -
schlössen. Di « materiellen Rügen stnd demnach unberechtigt . Was
die Revision der Staatsanwaltschaft betrifft , so scheint im Falle
Friedrichsen die Freisprechung nicht ausreichend begründet zu
fein . Das Urteil sagt , eine „ Annohme " liege nicht vor , will Dr .
Zeigner dos Geschenk nur einige Tage behalten und dann wieder
zurückgegeben hat . E » kann aber zur Feststellung der passiven Be -
stechung nicht auf die Zeit ankommen bis zur Zurückgabe der ein -
mal angenommenen Geschenk «. Im Falle Brandt sind die
angenommenen Geschenke ja in viel kürzerer Zeit zurückgegeben
worden .

Im Falle Schmerler ist der Annahmebegrifs auch ver -
könnt worden . Es ist auch zweifelhaft , ob es sich m diesem Fall «
nicht doch um eine Amtshandlung handelte .

Zusammenfassend beantragte der Vertreter der Reichsanwall -
schast ersten » die Revision der Angeklagten nicht zu verwerfen , zwei -
teu » aus die Revisiou der Staatsanwaltschaft ist das Urteil nach -
zuprüfcn . soweit e » in dem Falle Friedrichsen - Schmerler aus Frei -
sjprrch lautet . In diesem Falle wäre das Urteil an des jetzt zu -
ständige Gericht erster Znstanz zurückzuverweisen . Im übrigen ist
auch die Revisiou der Staatsanwaltschaft zu verwerfen .

R. - A. Marschuer widerspricht dem Vertreter der Reichsanwalt -
fchaft und beantragt die Verwerfung der Revision der Oberstaats -
anwaltfchaft .

Senatspräsident Dr . Stoeckel schloß dann die Verhandlung mit
der Erklärung , der Senat müsse sich erst schlüssig werten , ob die
Entscheidung noch heute oder erst morgen verkündet werden kann .

Nach dreieinhalbstündiger Beratungspause verkündet Senats -
Präsident Dr . Stoeckel das Urtell , das auf

Verwerfung der von den Angeklagten und von der Staats -
anwaltschast eingelegten Revision

lautet .
Zur Urteilsbegründung führt « «r aus : Der Senat hat

zunächst die Verfahrenkrüge für unbegründet erachtet .
Das gilt insbesondere von der Beschwerde über die unrichtige Be¬
handlung des Ablehnungsgesuches durch die zahlreichen Urteile des
Reichsgerichts , die sich auf die Besetzung des Gerichts mit drei oder
fünf Richtern beziehen . Die Vorstellung von der Notwendigkeit der
Besetzung des betreffenden Gerichtes ist einigermaßen oerschoben
worden , weil die Fälle die zahlreicheren waren , in denen die Gerichte
mit drei Richtern besetzt waren . Es ist aber daran festzuhalten , daß
ig dem Rahmen der Hauptverhandlung , auch wenn es
sich im einzelnen nicht um die Ermstllung der Schuld oder Straftaten
handelte , all « diejenigenAngelegenheiten gehören , welche
einen sachlichen Zusammenhang mit ihr haben . Beispiels -
weis « Haftbefehle , Beschlagnahmen , insbesondere aber auch die Er¬
ledigung eines Ablehnungsgesuches im Hauptverfahren . Es ist also
das Regelrecht «, daß dieses Ablehnungsgesuch in der Zusammen -
setzung der Straflammer mit fünf Mitgliedern erledigt wird . Das
Reichsgericht hat nur zugegeben , daß unter Umständen «in « Be -
setzung von drei Mitgliedern zulässig ist , und zwar war der maß -
gebende Gesichtspunkt dabei der , daß das Ablehnungsgesuch
und sein « Behandlung Anlaß geben könnten zur Vertagung in
der Sache . In einem solchen Falle würde das reine Beschlußver -
fahren eintreten in der Besetzung mit drei Mitgliedern . Das Reichs -
gericht hat sich aber auf den Standpunkt gestellt , daß es auf ein «
förmliche Vertagung nicht ankommt , sondern eine Unter -
brechung stattfinden kann . Dann tritt das Beschlußverfahren
«in , und dos hat nur die Besonderhett , daß der Beschluß nicht aus -
gefertigt und durch Zustellung bekanntgemacht wird , sondern auf
Grund der allgemeinen Vorschrift des 8 35 der alten Fassung durch
Verkündung , so daß sich auf diese Weise die Behandlung des Ab -
lehnungsgesuches innerhalb des Rahmens der Haupwerhandlung er -
ledigt . In unserem Fall ist die Sache nach der Regel be -
handelt worden , die Besetzung mst fünf Mitgliedern ist also inne -
gehalten worden . Wenn geltend gemacht wird , daß es ein Fehler
war , daß die Umwandlung in das neue Kollegium sich nicht unter
den Augen der Angeklagten vollzogen hat , so ist diese Bemängelung
hinfällig . Es besteht kein Rechtsstandpunkt , wonach eine solche Um -
wandlung im Angesicht der Angeklagten zu erfolgen hat . Die Recht «
des Angeklagten werden auch durch das vom Vorderrichter ange -
wandte Verfahren nicht verkürzt . Ein Anspruch darauf , daß vor
j «der Entschließung das Gericht den Prozeßbeteiligten mitteilt , in
welcher Weise die Kammer zusammengesetzt sein wird , besteht nicht .
Die Angeklagten hoffen , auch beim Eintritt des Gerichts , noch die
Möglichkeit zu haben , ein Ablehnungsgesuch zu stellen . Das ist nicht
geschehen . Es trifft auch nicht zu, daß die Besetzung mit fünf Mst -
gliedern nur stottftnden könnt «, wenn über die Sache verhandelt
worden wäre .

Eine besondere Verhandlung ist nicht vorgeschrieben .

Nach den Erklärungen der Partei steht fest , daß das Gericht sachlich
erschöpfend behandelt worden ist . Wenn aus den Akten Vortrag ge -
halten wird , so entspricht das der Rechtsprechung des Reichsgerichts .
Irgendwelche Tatsachen , aus denen sich die Unzulässigkeit in diesem
besonderen Fall ergibt , sind nicht behauptet worden .

Was in bezug auf die

Behandlung de » Falles Brandt

vorgebracht wurde , ist ebensowenig begründet . Es war unter den
gegebenen Verhältnissen überhaupt nicht möglich , daß der Zeug «
Brandt veranlaßt wurde , sich im Zusammenhang zu erklären , nach -
dem sich durch das Sachverständigengutachten und den Augenschein
ergeben hatte , daß es sich um einen fast st erbenden Mann
handelte , der erklärte , er könne im Zusammenhang die Sache nicht
mehr darstellen . Im übrigen konnte aber eine etwaig « Verletzung
des 8 69 «ine Revisionsbeschwerde nicht zugrunde liegen , weil das
nur eine Ergänzungsvorschrist ist . Ein « Verletzung de « 8 286 kommt
auch nicht in Frag « , weil er sich auf die Verlesung der Aus -
sagen bezieht , die in der Hauptverhandlung vorgebracht
werden .

Ebensowenig stnd die Rügen begründet , die

in dem Falle Schmerler

anknüpfen . Schmerler war als Zeuge nicht erschienen , deshalb kein

herangeschafftes Beweismaterial . Von Amts wegen war nicht
erforderlich , einen Versuch zu mach « n , den Schmerler zu laden .
Es wäre vielleicht Sache der Prozeßbeteilig teu gewesen » einen dahin »



i ; el ; enben Antrag zu stellen , und das ist nicht geschehen ebensowenig

gibt die Behandlung des Brieses von Schmerler nicht dem Unter -

suchungsrichter zu Bedenken irgendwelchen Anlaß . Der Brief ist
nicht zum Gegenstand eines selbständigen Urkundenbeweises gemacht
worden — sondern lediglich zur Grundlage eines Teiles der Ver -

nehmung des Angeklagten Zeigner . Es ist der Briefinhalt nicht
durch den Brief für festgestellt zu erachten , sondern es sind lediglich
auf Grund des Briefes die Erklärungen des Angeklagten Zeigner
entgegengenommen worden . Das war vollkommen berechtigt . Aus
dem Urteil ergibt sich, daß der Brief nicht als Beweis -

quelle betrachtet worden ist . Auch

die Ablehnung des Zeugen Irompler

ist unbedenklich . Der Vorderrichter begründete die Ablehnung damit ,
daß der Zeug « Trompler die Tatsachen , die unter sein Zeugnis
gestelll worden waren , gar nicht hätte begründen können . Diese

Stellungnahme ist noch der Auffassung des Reichsgerichts und der

feststehenden Rechtsprechung unter Umständen durchaus gerechtfertigt .
Es ist nach der Lebenserfahrung und den Umständen des Falles
immer zu prüfen , ob ein Beweismittel gänzlich ausfichts -
l o s und zwecklos ist Die Feststellung , daß im Vorzimmer Zeig -
ner immer in Gesellschaft eines anderen Soldaten war . hätte der

Major , nachdem so viele Jahre vergangen sind , gar nicht machen
können ; er hätte nur angeben können , daß er «in « solch « Anordnung

getroffen Hobe . Ebensowenig konnte Major Trompler bekunden ,
ob Dr . Zeigner außerdienstlich zu Unrecht von anderen „ Gefreiter "

genannt worden ist . Wenn in dem Urteil der Tod des Zeugen
Brandt , der erst nach der Urteilsverkündung «ingetreten ist , erwähnt
wird , so wird dies « Tatsache doch nicht als Beweisgrund für irgend -
«ine Feststellung anzusehen .

Di « Rechtswidrigkeit liegt darin , daß das Gnadenrecht seitens
des Bestochenen in einer bestimmten Richtung ausgeübt wird ,
um so einer Gegenleistung für das ihm zuteil gewordene G« -

schenk zu bieten . Wenn der Verteidiger die Bestechung dadurch in

Frage stellen will , daß er meint , es handele sich um ein Gnaden¬

gesuch , das ganz im Rahmen des Rechts ordnungsmäßig erledigt
worden ist , so ist dieser Standpunkt rechtsirrig . Bei dem Begriff
der Bestechung kommt es darauf an , ob die Handlung , die von dem
Beamten ausgeführt wurde , erstens ein « Amtshandlung ,
zweitens «ine pflichtwidrige Amtshandlung ist und serner
nach der Jnhaltsseit «, daß der zu bestechende Beamte die

Pflichtwidrigkeit kennt . Aus feiten des Bestechenden ist
wesentlich erforderlich , daß er ein « Vorstellung davon bat , daß es

sich um «ine Amtshandlung handelt , obgleich er von der Pflicht -
Widrigkeit der Amtshandlung kein « Kenntnis zu haben braucht .

In unserem Zolle ist festgestellt , daß Zeigner sehr wohl gewußt
hat , durch die vorteile , die ihm seitens des Brandt gewährt
wurden , eine für Brandt günstige Stellungnahme in der Bc -

gnadigungsangelegenheit herbeiznsühren .

Es kommt nicht darauf an , ob die von Zeigner vorgenommene
Amtshandlung ordnungsgemäß den bestehenden Rechten und

Anweisungen entsprechend ausgeführt werden tonnte : der

Tatbestand der tatsächlichen Bestechung war vollendet mit
der Entgegennahme der betreffenden Vorteile in Kenntnis
des Zweckes , zu dem dieser Borteil gewährt wurde . Der
Senat hat auch die Revision der Staatsanwaltschaft
nicht als begründet erachten können : es können allerdings
Zweifel entstehen , ob der Vorderrichter mit seinen Feststellungen
sachlich das richtige getroffen hat . Der äußere Schein und Eindruck
einer Bestechung liegt allerdings vor , aber darauf kommt es allein
nicht an , es muß vielmehr der äußere Totbestand der Be -
stechung festgestellt sein . Es kommt darauf an , daß der zu Be -
stechend «

den Vorteil auch wirklich wahrgenommen

hat . An der Feststellung der Annahm « fehlt es in erheblichem Um -
fang « zunächst im Falle Friedrichsen - Priborski . Geschenke sind ohne
Zeigners Wissen in seinen tatsächlichen Besitz gekommen . Der Um-
stand allein , daß er von der Ablieferung der Sachen Kenntnis erhielt ,
verändere noch keineswegs die Annahme im Sinne des Gesetzes . Sie
wurde auch dadurch ollein noch nickst verwirklicht , daß der Angeklagte
sich zunächst im wirklichen Besitz dieses Bestechungsgutes befand , er
war durch die gegebenen Berhäitnisse lediglich vor den Entschluß
gestellt , ob er die Gegenstände behalten soll « oder nicht . Eine gesetz -
liche Vorschrift dahin , daß sie etwa sofort und unverzüglich zurück -
gegeben werden müssen , gibt es nicht . Es ist vielmehr Rücksicht
zu nehmen auf die allgemeinen Gepflogenheiten des
Verkehrs , aus die allgemein « Lebenserfahrung und ins -
besondere auf die Umstände des einzelnen Falles ; dabei ist auch Rück -
ficht zu nehmen auf die g e i st i g e n Fähigkeiten und die
Charaktereigenschaften des Täters . Es tonnt « also in
der Tat nach dieser Richtung auf die psychopathische Veranlagung des

Angeklagten Rücksicht genommen werden . Der Borderrichter ist dann

zu dem Schluß gekommen , daß der Angeklagte zu dem Entschluß
gekommen war , dies « Geschenke wieder loszuwerden , daß darüber
einig - Tage verstrichen , spielt kein « Roll «. Im Falle Schmerler liegt
allerdings die Zuwendung eines Vorteils durch die besonders billig «
Lieferung des Pelzfutters vor . Das geschah an » dem Grund « , daß
Dr . Zeigner die Aufenthaltsgenehmigung für Schmerler befürworten
solli «. Der Senat ist aber in Uebereinstimmung mit dem Vorder -
richter der Auffassung , daß es sich hierbei nicht um «in « Amtshand -
lunH von Dr . Zeigner handelte , weil er für die Behandlung nicht
zuständig war und lediglich durch sein « Befürwortung auf den
Minister des Innern einwirken konnte . Deshalb vechffertigt sich die
Freisprechung des Angeklagten in diesen beiden Fällen . Bezüglich
der übrigen Freispreckmngen hat die Staatsanwaltschaft kein « Aus «
führungen gemacht . Sie gaben auch in keiner Weife zu Bedenken
Anlaß .

Aus diesem Grunde hat der Senat folgendes Urteil beschlossen :
Di « Revision gegen da » Urteil de » Landgerichts zu Leipzig vom
29. März 1924 werden verworfen . Jedem Angeklagten werden die
Kosten dieses Rechtsmittels auferlegt . Die Kosten des Rechismittels
der sächsilchen Staatsanwaltschaft hat die sächsisch « Staatskasi « zu
trogen .

Mjrtsthast
Preisabbau und Schleuöerfabrikatisn .

Der mit großer Reklame eingeleitete „ P r « i » o b b o u ' im

Warenhondel hat eine gewisse Belebung der Geschäftstätigkeit und
des Absatzes gebracht . Immer noch ist der Warenbedarf der Ver -

braucher ' sehr groß , nachdem im Kriege und in der Inflation piel -
fach , besonders bei den an der Inflation am schwersten Betroffenen ,
ein Raubbau am Besitz solcher Waren «ingetreten Ist , deren

Verschleiß sich auf « inen längeren Zeitraum verteilt . Aber die

Kaufkraft dieser Kreise , unter denen sich neben dem sogenannten
Mittelstand di « meisten Festbesoldeten . Arbeiter und Angestellten
befinden , ist noch immer gering . Ihr muß sich der Warenpreis
anpassen , wenn Absatz und Umsatz gehoben werden sollen . Denn

annähernd in dem gleichen Verhältnis , wie der Verbrauch an Klei -
dung . Wäsche , Möbeln — gar nicht zu reden von den Waren , deren
Erwerb höhere kulturell « Interessen voraussetzt — in den Kreisen
der Verarmten eingetreren ist , haben die Nutznießer der In -
f l o t i o n in der Zeit der Flucht in die Sachwerte sich über -
reichlich , manchmal aus Jahr « hinaus , eingedeckt . Die blach .
frag « dieser letzteren Kreise wird auf länger « Sicht hinaus deshalb
für den inneren Warenmarkt kaum in Betracht kommen , weil die

Vorrarsbtldrmg gerrlsfe natürliche Grenzen im Verbrauch selbst hat ,
weil ferner der Geldzustrom zu den Sochwerrbesitzern nachgelassen

" ' hat lrnd weil schließlich die hohen Zinssätze jur Leihgeld und der

Zwang zur Liquidität ebenso sehr zur Bereithaltung von gewissen
Geldreserven und Guihaben anreizen wie die Warenbeschafsung bei

sierkenden Preisen unlohnend wird

Die Anpassung der Preise an di « Kaufkraft der wrrt -

schaftlich Schwachen ist denn auch das Ziel der Schleuder -
verkaufe , Ausverkäufe und anderer Berfuche , die Preise „ ohne Rück -
ficht auf den Einkaufspreis " herabzusetzen . Man verfolgt das Ziel
nicht um der schönen Augen der Berbraucher willen , sondern des -
halb , weil eben der übrige Markt versagt , die Läger überfüllt sind ,
die Gläubiger der Händler drängen und Kredite nur mit großen
Opfern erkäuflich sind , die die Gewinne auszehren .

Beachtet man nun die Preisstellung der Geschäft « beim Aus -

verkauf , so fällt es auf , daß zwar billige Waren in Massen am
Markte sind , daß aber diese — soweit es sich nicht um zurückgesetzte
und außer Mode gesetzte Stücke handelt — meistens von min -
derer Qualität sind . Dies « Beobachtung , die seder Käufer
nachprüfen kann , wird von der ernsthaften bürgerlichen Finanz¬
politik gestützt . Wirkliche Qualitätsware ist in den meisten Fällen
noch unverhältnismäßig - euer , wenn man sie mst den Vorkriegs -
preisen und mit den Auslandspreisen vergleicht . Der hohe Prozent -
satz von Fertigwaren in der deutschen Wareneinfuhr beweist , daß
eine billigere Preisstellung möglich ist und erreicht werden muß ,
wenn di « Konkurrenzfähigkeit mit dem Ausland aufrechterhalten
und erhöht werden soll .

Di « Anpassung an die Kaufkraft des inneren Marktes aber

birgt in sich schwer « Gefahren , wenn sie nur oder auch nur

vorwiegend aus das Angebot minderer Qualitäten

zu billigem Pieise sich erstreckt . Die Gefahr ist gering , solange man
von alten Warenbeständen zehrt . Sie wächst aber , wenn sie die

Warenproduktion in dem Sireben , den breiten Massen billig « Preise
zu geben , von vornherein aus die Herstellung von Schund -
waren wirft , diese mit den HKfsmillelti der modernen Technik
so ausstattet , daß sie beim Kauf den Anschein hochwertiger Waren
erwecken . Eine solche Schleudersabrikatton hat bereits begonnen und
droht sich allgemein durchzusetzen . Volkswirtschaftlich wäre
eine solche Entwicklung höchst unerwünscht . Der Verbmuch
von Textilvaren beilpielsweife bedeutet bei minderer Qualüät ein «

Verschwendung insofern , als der Aufwand von Rohstoffen und

Arbeitskraft bei Herstellung hochwertiger Qualitäten nicht viel größer
ist als bei Waren mindern Qualität , nur daß die Haltbarkeit der

besseren Warensorten eine bedeutend größere , der Verbrauch also
viel sparsamer ist . Ganz abgesehen davon ober , kann Deutschland
sein « Konkurrenzfähigkeit om Weltmarkt nur dadurch
wiedergewinnen , daß es sich ausgesprochen der Herstellung von
Qualitätswaren widmet .

In der Geschichte der deutschen Wirffchaft hat es schon wieder -
holt solch « Perioden gegeben , wo man in der Derkennung der' oolks «
wirtschaftlichen Bedürfnisse mit Schleuderfabrikation sich künstlich

einen Markt geschaffen hat , der den Warenabsatz eher hemmte als
körderte . Es war besonders nach den Gründerjahren , wo die

Unterbictung deutscher Firmen auf dem ausländischen Markt eine

Voreingenommenheit gegen die deutschen Waren weckte ,
die dem deutschen Warenabsatz nach dem Ausland schadete . Es wäre
denkbar oerfehlt , wenn man in ähnliche Methoden wieder verfallen
würde , zu einer Zeit , wo Deutschland auf seinen Export angewiesen
ist und wo es in Qualität und Preisstellung der ausländischen Pro -
duktion als ebenbürtiger Gegner entgegentretm muß .

Innerhalb der kapitalistischen Wirffchaft gibt es rmr wenige
Mittel , um die Produttion dahin zu beeinflussen , daß sie sich der
Fabrikation hochwertiger Waren in besonderem Maße zuwendet .
Vorbedingung dafür ist die Schaffung einer ausreichenden
K a u f k r a f i bei den Verbrauchern , damit diese sich auch wirtlich
Qualitätsware kaufen können . Di « künstliche Niedrig -
Haltung der Löhne , wie sie v « , den Unteinehmervecbänden
gefordert und praktisch auch vielfach durchgesetzt wird , ist jedenfalls
das denkbar beste Mittel , um den Absatz minderwertiger Schleuder -
fabrikate zu begünstigen und dcn Markt für hochwertige Produkte
im Inland zu untergraben . Die Frage der Löhne ist ja in den

meisten Fällen nicht so sehr eine Frage der Arbeitsleistung , die mit
der Anwendung rationeller Arbeitsmethoden und mit einer technisch
hochstehenden Organisation der Betrübe auch ohne Verlängerung
der Arbeitszeit gehoben werden kann , als eine Frage der Kalkulation
und» des zielbewußten Willens , Kaufkraft und Warenpreis « mit¬
einander in Uebereinstimmung zu bringen . Hierin haben die deut -
lchen Unternehmer fraglos viel von ihrem amerikanischen Vorbild ,
Henry Ford , zu leriten . Werden die Löhn « künsttich niedrig ge -
halten , so enffteht jene Armut des Bettlers , der Immer
verschwendet und verschwenden muß , weil et ocn der Hand in den
Mund lebt und über seine geringe ökonomische Kraft gar nicht mit

Ueberlegung oerfügen kann . Ein anderes Mittel zur Förderung
der Qualitätsprodukffon ist die Erziehung der Verbraucher zum
Qualitätsoerbrauch . Der Käi ' fer ist in der Regel nicht in der Lage ,
bci Warenanschaffungen di « Qualität mit derjenigen Sorgfalt nach -
zupriisen , die ihm einen U eberblick darüber geben könnte , ob dieser
Einkauf aus die Dauer auch wirklich lohnt . Schon früher ist daher
von sozialistisch orientierten Wirffchaftskrüikern der Vorschlag ge¬
macht worden , eine Reihe von Waren nicht nur nnt der üblichen
Handelsbezeichnung zu versehen , sondern die Qualität so genau zu
kennzeichnen , daß der Käufer genau weiß , welchen
Nutzen er sich aus dem Gebrauch der War « versprechen kann .
So müßten Stoff « nicht nur genau die Handelsbezeichnung unS
die Breitenangabe , sondern auch eine Kennzeichnung dafür erhalten ,
cb sie leicht waschbar , in welchem Maße sie haltbar sind . In
ähnlicher Weise könnte verlangt werden , daß Schuhe und cndere
Waren klassisiziert werden . Erinnerlich ist noch , daß man in Berlin
kürzlich einen zaghaften Versuch machte , die Käufer auf den Vorteil
beim Einkauf von Qualitätswaren auimerksam zu machen . In
Schaufenstern wurden die Unterschiede in der Herstellung imd
Brauchbarkeit hoch - und geringwertiger Waren aufgezeigt . Ver -
anstaltungen dieser Art sind nicht ohne Nutzen , können ober ans die
Dauer die Einstellung des Publikums nicht ändern . Hier bedarf
es des fortgesetzten Hinweises darauf , welcher Einkauf ökonomisch
richtig ist .

Jedenfalls sollten alle Mittel ausgenutzt werden , um zu ver -

hindern , daß der Preisabbau in einer Schundfabrikotion endet ,
anstatt in eine, ' gründlichen Revision der Gestehungskosten und in
einem Preisabbau gerade der hochwertigen Bedarfs -
waren zur Belebung des inneren Marktes , damit zur Förderung
der Qualitätsproduktion , deren Steigerung bei niedrigster Preis -
stellung die beste Gewähr auch für die Exportfähigkeit der Industrie
ist . Mit dieser Feststellung richten sich auch alle Forderungen von
Interessentenverbänden nach Schutzzöllen , die den Oualitäts -

konsum und die Oualitätsproduktion im Inland verteuern

Zur Hrimüung öer flrbeiterbank .
Don der Großcinkoufsgefellschast deutscher

Konsumverein « wird uns geschrieben :
lieber die neugegründete Bank der Arbeiter , Ange -

stellten und Beamten ist in der 2. Beilage der Nr . ZGl
oes „ Vorwärts " ein Artikel enthalten , der einer Ergänzung bedarf .

Wenn es darin bezüglich der Mitgliederbeiträge , die sich in den
zentralen Gewerkschaftsorga�nisationen ansammeln , heißt , daß si - «ine
Geldquelle darstellen , di « in den Dienst der eizmen Sache gestellt
werden sollte , so ist dieser Gedanke seit Jahrzehnten erörtert worden .
Wenn es ober weiter heißt , daß hier hemmend wirkten der Mangel
an ausreichenden , gemeinnützigen Produktionsein ,
r i ch t u n g e n , die wenigstens einen Teil der Gelder im Rahmen
der von der Arbeiierschcii g- pslegtcn wirffchostlichtn Interesstn
hätten verwenden kännsn , so muß diese Aeußerung oerwundern .

Dü Großcinkaufsgeiellschost deuticher Kon .
sumoeretne m. b. H. . Homburg , unterhält j « U dem Jahr «

191) 9 eine Bankobteilung , welche alle die Geschäfte , die sich
die neue Bank der Arbeiter , Angestellten und Beamten A. - G. zu
machen vorgenommen hat , betreibt und somit in der mit Recht als
schw' . erig bezeichneten Behandlung von Geldern der Arbeitcrorgani «
sotionsn langjährige Erfahrungen bffitzt . Nicht nur die Genossen¬
schaften . sondern auch die Gewerkschaften haben sich vor und während
des Krieges in immer steigendem Maße der Bankabteilung der
GEG . zur Verwaltung lhrer Gelder bedient und sind gut dabei

gefahren . Di « GEG . hat bekanntlich , wie übrigens aus dem in der

gleichen Nummer des . . Vorwärts " enthaltenen Bericht über die Ge -

nossenschaftstagung zu ersehen ist , bereits eine große Zahl von g « -

meinwirtschastlichenFabrikanlagen errichtet , in denen
Lebensmittel und Bedarfsartikel aller Art für die groß « Masse der

Verbraucher hergestellt werden . Ueberdies besteht «in Bau pro -
g r a w m der GEG . , das die Errichtung einer erheblichen Zahl
weiterer gemeinwirffchastlicher Fabrikbetrie ! »« vorsieht ; also nicht ein

„ Mangel an ausreichenden gemeinnützigen Produktionseinrichtungen "
besieht — im Gegenteil können die vorhandenen und noch norwen -

digerweise zu errichtenden Produktionseinrichtunen nicht genügend

auegebaut und betrieben werden wegen des vorhandenen Man -

gels an Kapital , wie es in dem oben angeführten Bericht
über die diesjährige Jahresversammlung der Großeinkaussgeselllchasr

deutscher Konsumvereine näher geschildert wird .
Die Frage , ob es notwendig war . unter diesen Berhältnissen

ein « neue Bank zur Berwertung von Arbeitergeidcrn zu gründen ,
soll hier nicht erörtert werden . Es haben darüber zwischen dem

ADGB . und der Leitung des GEG . langwierige Verhandlungen

stattgesunden , m deren Verlaus sich die GEG . schriftlich erboten

hatte , die Leitung des ADGB . an der Leitung der GEG . und ins -

besonder « ihrer Bankabteilung sowohl durch ein « Vertretung als

auch am Gewinn zu beteiligen und in dem neu erbauten Bundes -

Haufe des ADGB . in Berlin , in dem di « GEG . bekanntlich kürzlich

gemeinsam mit der Berliner Konsumgenossenschast ein « Verkaufs -

stelle für Tabaksabrikate aus eigenen Fabriken eröffnet hat , auch
«ine Zweigstelle ihrer Bankabteilung zu eröffnen , um so den

m Berlin sitzenden Arbeiterorganisationen jede mögliche - Bequem -

lichkei t zu bieten . Das Angebot ist leider abgelehnt worden .

Neuere Lortjchritte im Clektrizitätswesen .
Der verlorene Krieg hat in Deuffchland , neben anderen schädlichen

Folgen für die Wirffchaft , auch die» verhängnisvolle Wirkung gehabt .

daß das Land in seiner technischen Fortenrwicklung ausgeholten ist .

Ein Gebiet , auf dem Deutschland vor dem Ktieze mit an der Spttze

aller Länder marschiert «, war die Elektrotechnik . Man kann

nicht sagen , daß die Elektrotechnik in Deuffchland seit Beginn des

Krieges nicht weiter fortgeschritten wäre . Es sei nur an so grund -

legende neuere Erfindungen wie die Erdschlußspule von Peterjen

ctinnert , die die Aufgabe Hot. Hochspannungsleitungen , die durch

Erdschluß defekt geworden sind , im Betriebe aufrechtzuerhalten und

die schädlichen Folgen des Erdschlusses zu mildern . Es sei aus dte

bedeutenden Neuerungen in t >er Wärmeökonomie hingewiesen ,
wie B. die Durchbildung der Kohlenstaubfeuerung , die Konstruk -
tion von Kesseln und Turbinen für sehr hohe Dampfspannungen
( 35 Atmosphären und mehr ) , die Ausstellung von Maschineneinheiten

für sehr große Leistungen ( 75 009 PS . pro Einheit , Maschinen , tfA

von der AEG . für das Rheinilch - Wasffälische Elektrizitätswerk ge «
baut sind ) usw . Auch in der äußeren Entwicklung des Elektrizitäis -

wesens ist kein Stillstand zu bemerken . In den letzten Iahren wur -

den und werden noch die großen Süddcuffchen Wasstrkraftanlagen
des Walchenseewerkes , der Mittleren Isar und die bei

der Anlage des Rhein — Main — Donau - Kanals sich er -

gebenden Gefällsstufen ausgebaut . Die Hochspannungsnetze für
100 009 Doli , wie sie von den E l « k t r o w er k e n , das sind die

Reichs - letttizitätswerk «. von dem Bayernwert usw . betrieben

werden , haben gerade in den letzten Iahren eine beträchtliche Aus ».

dehnung erfahren .
Trotz oller dieser Neuerungen und Neubauten ist die gegen -

wätffge Lage des Elektrizitätswesens in Deuffchland . rein technisch
betrachtet , nicht befriedigend . Es sehll uns , besonders auf dem
Gebiete der Dampstroftwerke , die finanzielle Möglichkeit
zur Ausführung wirklich großer , neuer Schöpfungen .
Dabei ist zu bemerken , daß d- is Erzeugung der Elektrizität mit

Dampskraft , d. h. aus Steinkohlen oder Braunkohlen , in Deutschland .

trotz allem Ausbau der Wasserkräfte , immer den größten Teil der

Gcsamtenergieerzeugung ausmachen wird . Seit dem Bau des Groß -
kiaftwerkes G o l p a im Jahre 1915 — dieses Werk war seinerzeit
dos größte nach einheitlichem Plan errichtete Dampfkrasiwerk der
Well — sind in Deutschland nur noch vorhandene ältere Anlagen
teils erneuert , teils erweitert worden . Andere glückliche Länder , wie

z. B. England und Amerika , Koben aber inzwischen moderne

Ricsenanlagen geschaffen , die sich durch eine bedeutende Verbesstnrng
in der Wirtschaftlichkeit der Energieerzeugung auszeichnen . Besonders
der Kohienverbrauch , der unter den Ausgaben eines Großkraft -
weikzs wettaus den größten Bestandteil bildet , ist In den neueren

ausländischen Werken beträchtlich geringer als in den deutschen An -

lagen . Zahlenmäßig stellt sich dieser Unterschied folgendermaßen
dar die für die Erzeugung von einer Kilowatfflunde benötigte
Kohlenmenge verhält sich in den besten , nun schon etwas veralteten

deutschet Werken zu den modernen ausländischen Werken wie etwa
4 : 3 . Das ist ein , unter wärmetechnischen Gesichtspunkten betrachtet ,
gewaltiger Unterschied , der sich auch finangiell in großen Zahlen
ausdrückt . Wäre es den Berliner Städtischen Elektrizi «
tätswerkenz . V. möglich , ihr gegenwärtiges System von Strom -

erzeugung und Strombczuz durch ein nach neuesten Gesichtspunkten
errichtetes Großkraftwerk zu ersetzen , so ergäbe sich damit allein an
Kohlenkosten , nach dem heutigen Preise für Steinkohlen gerechnet ,
ein « Ersparnis von etwa 4 bis 5 Millionen Mark pro
Jahr . Hoffentlich kommt die deutsche Wirischait bald aus ihrer trost -
losen Lage heraus , fv daß sich die Aussieht eröffnet , daß wir auch in
Deuffchland an die Errichtung derartiger moderner Großkraftwerk «
wieder hercritreten können . _ _ Dr . - Ing . W. M a j e r c z i k.

Die Bezahlung der Holzkaufgelder . Die wirtschaftliche Lage auf
dem Holzmorkt hat , wieder preußisch « Landwirtschaft - minister in einer
längeren Verfügung ausführt , unter dem Einfluß der gegenwärtigen
Kreditnot und der damit verbundenen Geschäftsstockung ein « solche An -

spannung erfahren , daß die Einlösung der zur Begleichung von Holz »
kausgeldern in Zahlung gegebenen Wechsel wie auch die Erfüllung
de ? Zahlungsverbindlichkeiten bei Bezahlung der Holzkaufgelder in
Teilbeträgen vielen Holzkäufern Schwierigkeiten bereitet . Aus
diesem Grunde dürfen künftig in besonders dringenden Fällen auf
begründete Anträge hin Teilprolongationen fällig werdender Holz -
geldwechsel zugelassen werden , die allerdings cm eine Reihe in der
Berfünuna im einzelnen oufgezähllen Bedingunaen qeknüvst find . —
Der Zinsstrß für die Berechnung der Verzugszinsen wird von 39
auf 3(3 P- oz . jährlich erhöht mit der Maßoebe . daß bei allen „ ach
dem 19. Juni d. Is . verspätet geleisteten Zahlungen die erhöhten
Zinsen vom Fälligkeitstage einschließlich bis zum Tage der Zohlungs -
leistung ausschließlich zu berechnen sind .

Weltercr Rückgang In der Salkproduttion . In der Kolkindustrie
ist die Erzeugung im Laufe des MonaiK aus 25 Proz . zurück -
gegangen . In vielen Fällen zerfällt bereits gebrannter Kalk in
Mengen . Der Absatz an die Eisen - und Stahlindustrie ist um rund
27 Proz . , an die chemische Industrie um rund 59 Proz . und an die
Kolksandsteinindustrie um rund 45 Proz . im Verhältnis zum Monat
Mai gefallen . Lediglich der Abruf an rohen Kalksteinen seitens der
Eilen - und Stahlindustrie zeigt eine leichte Besserung . Der Absatz
an das Laugewerbe war infrlge der dankedcrsteqenoen Bamäfig -
keit kaum nennenswert . Die Landwirtschaft fällt bereits seit April
fast vollkommen als Käufer aus . Das Ausfuhrgeschäft zeigt
eine geringe Belebung , als Hauptabnehmer kam Holland in Be -
tracht . Demgegenüber stshi eine bclrächtliche Einsuhr tschechischen
Kalk ?- . Im besetzten Gebiet bereitet belgischer Kaik der hcimi -
jchen Industrie scharfen Wettbewerb . Ferner machen sich Be «
strebungen bemerkbar , longreßpolnischcn Kalt cinzusühren .
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